Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breslauer 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11 Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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fünftheifigen Zeile in Petitſchrift 1% Sgr. 


Nr. 605. Morgen: Ausgabe, 


Mit dem 1. Januar 1862 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige 


Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie f 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. K 


Kloſterſraß⸗ 1, bei Herrn W. Hayn. 
ohecir e 18, bei Herrn Hübner. 
Königsplatz 3 v, bei Herrn Boſſack. 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn &. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 47, bei Herrn Neugebauer. 


Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 


Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. i ö 1 ) f | 
werder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
5 Seele (Schwarze Magaanſraße e, bel Herrn H. Grub. Daune 65, bei Herrn R. Beer. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
ii ie \ aße 5 b. ö Neue a 5, bei Herrn Neumann. 


S 


Ohlau 8 0 70, bei Herrn Büttner. 8 


Ohlauorſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 


miedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 


Sn 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
miedebrücke 43, bei 


Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 


errn Blaſchke. 1 
Teichſtraße 2c, bei Herrn Herrmann. 


tn Leyfer 


1 ddegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. Schmiedebrücke 56, bei 8 ( t n 
ne 4 5 la 12 Herrn 5 j Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 37, bei nel enberg. Schwer 9 37, bei Herrn G. Schröter. Fear 49, bei Herrn Lillge. 
eiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. Ehrlich. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
unternftraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 37, bei Herrn Speer. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. ECliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 
arlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber, Ring, am Rathbauſe 10, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.!, Hrn. H. G. Reimann. Hr 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. Die Expedition. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. vom 27, Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
28 Minuten.) Staats⸗Schulpſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 117%, Neueſte 
Anleihe 107. Schleſ. Bank⸗Verein 8677. Oberſchleſiſche Lite. A. 126. 


Frankreich und der amerikaniiche Confliet. 
Aleibiades mußte feinem ſchoͤnen Hunde den Schweif abhacken 
laſſen, um die Athener von ſich reden zu machen; Napoleon braucht 
ſolcher draſtiſcher Mittel nicht; bei allen Vorkommniſſen frägt die be⸗ 


Oberſtallmeiſter, an Stelle des General v. Williſen erſehen, und auch 
dem jetzigen Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen v. Stillfried eine höhere 
Stelle am Hofe zugedacht ſein. Noch immer behält es den Anſchein, 
als ob Frhr. v. Schleinitz nur vorübergehend den Poſten des kgl. 


itt. B. 114 ½ B. ib 1104, i 30, iſſe⸗ 0 : > 5 3 - $ 
e n en 2 ee 0, MS Ingſtete Wel ohnchin: Waß wird Er dabel hun Hausminifters verwalten würde; wenigstens ſpricht man in Hoftteiſen 
Aktien 61%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 57%. Auch bei dem Ausbrechen des anglo⸗amerikaniſchen Conflictes war jetzt wieder davon, daß der Miniſter in die diplomatiſche Laufbahn zus 


Oeſterr. Staats⸗Ciſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm⸗ 
ftäbter 75%. Commandit⸗Antheile 86. Köln⸗Minden 16144. Rheiniſche 
Aktien * B. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz: Ludwigshafen —. 


Feſt. 
Wien, 27. Dez., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 178, 30. 


National⸗Anleihe 81, 40. London 141, —. „ 
Berlin, 27. Dez. Roggen; höher. Dezbr. 53, Dezbr.⸗Jan. 52% 
an.⸗Febr. 52%, Frübj. 52. — Spiritus: unverändert. Dez. 18 /, Dez. 
an. 18%, Jan.⸗Febr. 18 B, Frühjahr 18%, — Rübboͤ!: ſtille. Dez. 
2%, Frühjahr 12. 


Die Oderregulirungs⸗Frage. 

Wie wir jüngſt unter Handel und Gewerbe gemeldet (ſ. Nr. 599 
dieſer Ztg.), war es im Werke, die das Intereſſe unſerer Provinz in ſo 
hohem Grade angehende Frage der Oderregulirung von Neuem prak⸗ 
tiſch in Angriff zu nehmen. Es beſtätigt jetzt ſich 
Nachricht, wir erſehen auch aus einem uns vorliegenden, von den Her: 
ren Hugo, Fürſt zu Hohenlohe, Herzog von Ujeſt, Wietor, 
Herzog von Ratibor, Hugo, Graf Hienckel von Donners⸗ 
mark, Frank, Handelskammer⸗Präſident, Elwanger, Oberbürger⸗ 
meiſter, v. Tiele⸗-Winkler, Fieinus, Vorſitzender des über: 

ſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins, Guido, Graf 
Henckel von Donnersmark unterzeichnetem Circulare, welchen 
. ſa u beſchreiten gedenkt. 
We nher fate 55 1 
„Die Herſtellung der Schiffbarkeit des Oderſtromes, der einzi: 
gen, die Provinzen Schleſien, Mark, Pommern mit dem Meere 
verbindenden Waſſerſtraße, iſt von allen Seiten als ein ebenſo 
ſehr im allgemeinen Staats-Intereſſe, wie in der beſonderen Wohl— 
fahrt dieſer Provinzen begründetes dringendes und unabweisbares Be: 
dürfniß anerkannt. — War ſeit Decennien das Beſtreben dahin gerich⸗ 
tet, die Staatsregierung zur Vornahme der Regulirung und damit zur 
Erfüllung einer ihr unzweifelhaft obliegenden Pflicht zu vermögen, 
ſo haben jahrelange Enttäuſchungen zu der Ueberzeugung geführt, 
daß nur eine thatkräftige Initiative ſeitens der Bewohner der be- 
theiligten Provinzen uns eine baldige Ausführung ſichern kann. 
Um nun eine Centralſtelle gemeinſamen Wirkens zu ſchaffen, 
welche durch inländiſche und ausländiſche Techniker bewährteſten 
Rufes die zweckmäßigſte Weiſe der Ausführung — ob Strom⸗ 
Regulirung oder Canaliſirung — und die Höhe der Koſten des 
Unternehmens feſtzuſtellen hat, und welcher dann auf Grund der 
damit erlangten Pläne und Vorlagen die weiteren zu Förderung 
des Unternehmens dienlichen Schritte zu übertragen wären, ſowie 
endlich um die zu den Vorarbeiten erforderlichen Mittel zu ſichern, 
haben ſich die Unterzeichneten zu einem Comite vereinigt und 
beehren ſich alle diejenigen, welche ſich für dieſe hochwichtige An- 
gelegenheit in wirkſamer Weiſe intereſſiren, einzuladen, daſſelbe 
zu unterſtützen und an einer Zuſammenkunft 
. am 3. Januar 1862, Nachmittags 4 Uhr, 
in Breslau im Saale des Königs von Ungarn Theil zu nehmen.“ 

Der Zweck der bevorſtehenden Verſammlung, zu welcher die Depu- 
tirten des Abgeordnetenhauſes, jo wie die Mitglieder des Herrenhauses 
der drei zunächſt intereſſtrenden Provinzen: Schleſiens, der Mark und 
Pommerns, ſo wie deren Oberbürgermeiſter und Landräthe eingeladen 
werden ſollen, würde alſo ſein, die Mittel zur endlichen Erledigung der 
Vorfrage aufzubringen: Ob unſerer Oderſchifffahrt durch Regulirung 
des Strombettes oder durch Canaliſtrung dauernd zu helfen ſei. 

Denn was auch immer ſeither zu Gunſten des einen oder des an⸗ 
dern Projects geſagt worden iſt, ſo kann die Frage ſachgemäß doch nur 
auf Grund techniſcher Vorarbeiten gelöſt werden, für welche eine Summe 
von ungefähr 15,000 Thalern zu verwenden ſein dürfte. Erſt wenn 
ein ſolches techniſches Gutachten vorliegen wird, können die weiteren 
Schritte zur Realiſtrung des eventuellen Projects in Berathung gezo⸗ 
gen werden. Welches von beiden Projecten aber auch ſchließlich den 
Vorzug erhalten wird, fo möge ſich jetzt ſchon die Ueberzeugung feſt⸗ 
ſtellen, daß auf die Hilfe des Staates nur im geringen Maße zu rech⸗ 
nen fein wird, daß vielmehr die drei zunächſt intereffirenden Provinzen 
die Sache als ein provinzielles Unternehmen ins Auge zu faſſen und 
die Realiſtrungskoſten je nach der Höhe des Intereſſes der Einzelnen, 
der Provinzen wie der Privaten, zu vertheilen haben werden. Man 
wird große Mittel nöthig haben; aber die Größe des Zweckes, die 
Folgewichtigkeit des Unternehmens für Gegenwart und Zukunft und die 
Erkenntniß der Nothwendigkeit des großen Werkes werden die Opferwil⸗ 
ligkeit beleben. Für jetzt wollen wir es dankbar anerkennen, daß ſich 
Männer an die Spitze des Unternehmens geſtellt haben, deren Namen 
und ſociale Stellung dafür bürgt, daß demſelben, einmal ins Auge ge⸗ 
faßt, auch die nöthige Energie nicht fehlen wird, um den vorgeſetzten 
Zweck auch zu erreichen. 

Schleſien wird dieſen Männern dankbar ſein und ihre Namen im 
Gedächtniß behalten; jeder aber, gleichviel von welcher Parteiftellung, 
wird ſich einem Unternehmen anſchließen, von deſſen Gelingen die Wohl: 
fahrt dreier Provinzen abhängt. 


nicht blos dieſe 


die nächſte Frage: wie wird Er ſich zu demſelben ſtellen? Nun er hat 
ſich auf Seiten Englands geſtellt. So ſcheint es wenigſtens, und Er 
hat Alles gethan, um dieſen Schein plaufibel zu machen. In Waſhing⸗ 
ton haben die Geſandten Englands und Frankreichs verſucht, überein⸗ 
ſtimmende Erklärungen an den Congreß gelangen zu laſſen; Herr 
v. Thouvenel hat in einer Cireular-Depeſche die Erklärung gegeben, 
daß England im Recht, Amerika im Unrecht ſei; da man aber in 
Frankreich weiß, daß ſeine diplomatiſchen Erklärungen und Noten in 
den Augen der politiſchen Welt keine Brücke ſind, welche zu betreten 
irgendwer Luſt hätte, ſo hat man ſie durch eine eclatante Thatſache 
bekräftigt: nämlich durch eine theilweiſe Flotten⸗Desarmirung. England 
kann alſo ohne Beſorgniß vor Frankreichs Seemacht in den Krieg 
mit Nmerika hineingehen. Aber ob es damit nicht Frankreichs heim⸗ 
lichen Wunſch erfüllt — das iſt die neue Frage. Wir wiſſen ja, daß 
Frankreich in Europa und Aſien eine ganze Reihe von Fragen zu löſen 
hat, bei welchen es feinen herzlichen Alliirten als unliebſamen Gegner 
zu ſcheuen hat, welcher eine Löſung ausſchließlich im Sinne und In⸗ 
tereſſe Frankreichs nicht geſtatten und im Falle eines Conflicts ganz 
allein befähigt wäre, den Kitt zu einer Coalition herzugeben. Das in 
einen Krieg mit Amerikg verwickelte England würde für Frankreich 
keine Beſorgniß mehr fein, und Frankreich könnte ungeftört eine ihm 
beliebige Continental⸗Politik verfolgen, und die aus Toulon gemeldete 
Entwaffnung iſt einer jener Meiſterzüge der napoleoniſchen Politik, 
durch welche dieſe allen andern Diplomatien unerreichbar wird. Er 
treibt den Nebenbuhler in das Schach hinein und entlaftet Frankreich 
von einer großen Bürde des bewaffneten Friedens, welche die meiſten 
Staaten ruinirt und unfähig macht, mit geſchonter Kraft in einen 
eventuellen Krieg hineinzugehen. 

Ob ſich aber England in einen Krieg mit Amerika verlocken laſſen 
wird — das hängt eben nicht mehr von dem freien Entſchluſſe Eng: 
lands allein ab. Englands Ehre iſt engagirt, werden feine Bedingun⸗ 
gen nicht erfüllt, ſo muß es in den Krieg. Bis jetzt aber iſt auch 
nicht das kleinſte Zeichen einer eventuellen Nachgiebigkeit Amerikas zu 
entdecken, obwohl die Chancen eines Krieges faſt nur zu Ungunſten 
Amerikas zu liegen ſcheinen. Englands Seemacht iſt eine ſo formidable, 
daß die amerikaniſche ſelbſt nach den für den Bürgerkrieg gemachten 
Anſtrengungen (ſ. unten Artikel Newyork) ihr durchaus nicht die Stirne 
zu bieten vermag, und die großen Handelsemporien Amerikas würden 
ihren Armſtrong⸗Kanonen ſchutzlos preisgegeben. Es frägt ſich nur, ob 
eine Beſchießung und Zerſtörung Newyorks ſofort den Frieden erzwin⸗ 
gen würde; wenn nicht, dann allerdings ſind alle Chancen für Amerika, 
welches in Canada eindringen würde, die über alle Welttheile verbrei- 
teten Colonien Englands, im Verein mit in allen Welttheilen vorhan—⸗ 
denen Feinden Englands bedrohen könnte und durch ſeine über alle 
Meere verbreitete Caperflotte, deren Kühnheit und Geſchicklichkeit welt⸗ 
bekannt iſt, den Handel Englands gründlicher ruiniren müßte, als dies 
jemals die von dem erſten Napoleon verhängte Continental-Sperre zu 
thun im Stande geweſen iſt. 


— — 


Preußen. 

Pl. Berlin, 26. Dez. [Das Geſetz wegen der Oberred: 
nungskammer. — Die Militärfrage. — Die Beſetzung der 
Geſandtſchaftspoſten.] Es darf nun als feſtſtehend angeſehen wer⸗ 
den, daß das Geſetz über die Befugniſſe der Oberrechnungskam⸗ 
mer in der erſten Seſſion des nächſten, mit dem 14. Jan. k. J. be⸗ 
ginnenden Legislaturperiode des Landtages vorgelegt werden wird. Das 
Geſetz wird in feinen Hauptzügen nach den liberalen, durch die Ver: 
faſſung vorgezeichneten Prinzipien abgefaßt ſein, für welche namentlich 
Herr v. Patow eingetreten iſt, während der Handelsminiſter v. d. Heydt 
fi einer Beſchränkung jener Anſichten geneigt zeigte. Wegen Feſtſtel⸗ 
lung einzelner Punkte wird das Geſetz noch in den Geſammtberathun⸗ 
gen des Staatsminiſteriums discutirt, und erſt dann Sr. Maj. dem 
Könige vorgelegt werden. Es gewinnt übrigens nicht den Anſchein, 
als ob die Militärfrage erſt bei den Budget⸗Berathungen zur Sprache 
kommen würde; man beabſichtigt im Gegentheil, die betreffenden Vor⸗ 
lagen möglihft bald nach der Conſtituirung des Abgeordnetenhauſes 
einzubringen, um ſo bald wie möglich zu einem aut-aut zu gelangen; 
nach einer inzwiſchen ganz neuerlich im Miniſterium des Innern vor⸗ 
genommenen Berechnung der für das Miniſterium zu erwartenden 
Stimmen, iſt die Annahme der Vorlagen mit ziemlicher Gewißheit zu 
erwarten. — Die Beſetzung der Geſandtſchaftspoſten macht der Regie⸗ 
rung viel zu ſchaffen. Wie bereits gemeldet, will man den Poſten in 
Paris nicht lange unerledigt laſſen, gleichwohl fehlt es bis jetzt noch 
an einem geeigneten Candidaten; Gerüchte deſigniren, aber wohl mit 
Ungrund, den Kammerherrn Grafen Wilhelm Pourtales, den Bru⸗ 
der des verſtorbenen Geſandten, zu deſſen Nachfolger. Größeren An⸗ 
halt hat eine andere, in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verbreitete 
Verſton, wonach der Poſten in 1 durch einen hohen Mi⸗ 
litär, und zwar durch den General v. Williſen, beſetzt werden ſoll; 


rücktreten und einen der vacanten Geſandtſchaftspoſten erhalten werde. 

* Der „Schwäb. Merkur“ enthielt einen aus Hohenzollern vom 
13. Dez. datirten Artikel über die Befig- und Eigenthums⸗Verhältniſſe 
des Herzogthums Sagan. Die darin enthaltenen Nachrichten ſind 
unbegründet. Die Frau Herzogin Dorothea von Sagan, Prin⸗ 
zeſſin von Curland, iſt Beſitzerin des Thronlehn-⸗Fürſtenthums Sagan. 
Eine Anwartſchaft des Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen auf die⸗ 
ſes Fürſtenthum beſteht nicht, und von einem Uebereinkommen, nach 
welchem Beſtandtheile an denſelben abgetreten ſeien, kann nicht die 
Rede ſein. 

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 21. Dez. [Miniſterial⸗ 
Beinen] Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin, hat dem Stifts⸗ 
Syndikus Nebe zu Zeitz, welcher bei ihm darüber Beſchwerde geführt, daß 
der Landrath v. Holleufer, angeblich auf Grund eines Miniſterial⸗Reſeripts, 
„die ſogenannte Fortſchrittspartei“ als „im Gegenſatze zu den Miniſtern des 
Königs ſtehend“ bezeichnet und derſelbe fein desfallſiges Schreiben zugleſch 
mit einer als Poſtſcriptum beigefügten Privatnotiz über fein Verhalten als 
Wahlmann bei der Abſtimmung Wablmännern unter portofreier Rubrik ins 
Haus ſchicke, nach der „Magdeb. 3.“ folgenden Beſcheid ertheilt: „Der von 
dem Landrath v. Holleufer zu Zeitz durch den Druck verbreitete, mit mei 
Unterſchrift verſehene Miniſterial⸗Erlaß vom 16. v. Mts. nur ein 
Auszug aus meiner diesfälligen Verfügung, zu deren amtlichen Veröffent⸗ 
lichung der Landrath v. Holleufer überhaupt und namentlich in dieſer, dem 
Sinne nicht vollſtändig entſprechenden Weiſe nicht befugt war. Ich habe 
das wre veranlaßt und ſetze Ew. Wohlgeboren auf die Beſchwerde vom 
25. v. M. hiervon in Kenntniß.“ 

Stettin, 23. Dezbr. [Verbot.] Die Direktion des hieſigen 
Stadttheaters wollte geſtern der Aufführung des „Fauſt“ den „Prolog 
im Himmel“ vorangehen laſſen. Die Polizei nahm aber Anſtoß an 
dieſem Theil der Göthefhen Dichtung und verbot den Prolog kurz vor 
Beginn der Vorſtellung. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 23. Dezbr. [Vom Bundestage.] Aus einem | 


Vortrage des Militär⸗Ausſchuſſes über die Kanzleibedürfniſſe der Militärs 
Commiſſion in der Bundestags⸗Sitzung vom 5. d. M. erſieht man, daß die 
Geſchäfte der letztgenannten Commiſſion im Allgemeinen in den letzten Jah⸗ 
ren ſich ſehr vermehrt haben, indem in Folge der vielen genehmigten Neu⸗ 
bauten, jo wie der Vermehrung der Artillerie-Ausrüftung in den Bundes⸗ 
Feſtungen, die Correſpondenz der Militär⸗Commiſſion eine ungewöhnlich 
große geworden iſt. Beiſpielsweiſe ſei nur erwähnt, daß in den Jahren 
1853 bis 1857 zuſammen 5156 Eingangsſchreiben und 3304 Abgangsſchrei⸗ 
ben, dagegen von 1857 bis 1860 zuſammen 8113 Eingangsſchreiben und 
5228 Abgangsſchreiben, alſo beinahe die doppelte Zahl, bei bejagter Com⸗ 
miſſton eingegangen und ausgefertigt worden ſind. Unter einer Portomehr⸗ 
ausgabe wird ein Poſten far Telegramme namhaft emacht, die meiſtens 
durch die beſchleunigte Beſchaffung der gezogenen Geschütze verurſacht war. 
Auch die durch Vundesbeſchluß vom 7. Februar d. J. eingeſetzte Special⸗ 
Commiſſion für Prüfung der deutſchen Eiſenbahnen im Hinblick auf militä⸗ 
riſche Zwecke bezog die für ihren Bericht, die Adjuſtirung der Karten ꝛc. 
nötbigen Materialien aus der Kanzlei der Militär⸗Commiſſion. Wir führen 
dieſe Details, welche zu der Bewilligung eines außerordentlichen Credits für 
die 5 Anlaß gaben, nur als Belege für die vermehrte Thä⸗ 
ligkeit der Militär⸗Commiſſion an, die eben deshalb auch demnächſt eine Ver⸗ 
mehrung ihres Kanzleiperſonals beantragen wird. — In derſelben Sitzung 
wurde das Geſuch eines Kaufmanns M. Cellarius in Ulm um Gewährung 
einer Prämie reſp. einer Unterſtützung zu Herſtellung eines neuen Transport⸗ 
mittels ſowohl wegen mangelnder Beſtellung eines Inſinuations⸗Mandatars 
als auch weil der Gegenſtand nicht vor die Bundes⸗Verſammlung gehörig, 
abſchlägig beſchieden. Die Erfindung, welche jedoch über das Stadium der 
Combination noch nicht hinausgekommen zu ſein ſcheint, ſoll dahin gehen, 
ohne Anwendung des Dampfes eine vortheilhafte und leicht anwendbare Art 
der Fortbewegung von Laſten zu combiniren, welche zu Waſſer wie zu Lande 
in Anwendung gebracht werden könne. Cellarius erbat ſich eine Prämie 
von 3000 Gulden, um in Verbindung mit einem tüchtigen Mechaniker ge⸗ 
nügende Proben ausführen zu können, und wollte von dieſer Prämie 10 yet. 
zur Lieferung einer beliebig vorgeſchriebenen kleineren Einrichtung jetzt und 
den Reſt nach 5 erſten Beweiſe. — Von Seiten der Vorſtände des 
germaniſchen Muſeums in Nürnberg iſt eine Vorſtellung wegen Wiederauf⸗ 
nahme und Fortführung der unterbrochenen Ordnungsarbeiten in dem vor⸗ 
maligen reichskammergerichtlichen Archiv zu Wetzlar eingegangen und wurde 
dem Ausſchuſſe für die Angelegenheiten dieſes Archivs zugewieſen. 


Mainz, 20. Dezbr. [Eine Demonſtration.] Die augsb. 
„Allg. Ztg.“ meldet: Das geſammte Offtzierkorps der biefigen preußi- 


hen Garniſon erſchien geftern unter dem Vortritt des Feſtungs⸗Kom⸗ 


mandanten, Generalmajor v. Oelrichs, auf dem Schloßplatz zur öͤſter⸗ 
reichiſchen Wachtparade, um dem Vicegouverneur Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant v. Paumgarten, die Gefühle ſeiner Verehrung und der Indigna⸗ 


tion auszudrücken über die Verbreitung einer ſchnöden, fi) auf den bei 


den preußiſchen Herbſtmanoͤvern anweſenden öͤſterreichiſchen General 
(Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Paumgarten) beziehenden Anekdote, welche 
die in Berlin erſcheinenden „Milit. Blätter“ aus einem piemonteſiſchen 
Blatt in Umlauf zu bringen für gut gefunden haben. Je anerkann⸗ 
ter die Verdienſte des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Paumgarten um die 
ungetrübte Eintracht der beiden Garniſontheile ſind, um ſo berechtiger 
erſcheint das bei dieſer Gelegenheit von beiden Seiten geäußerte Be⸗ 
dauern, daß gerade ein preußiſches Militärblatt einer Erfindung Ver⸗ 
breitung giebt, welche demſelben die feindſeligſten, taklloſeſten Aeußerun⸗ 


gen über die preußiſche Armee einem franzoͤſiſchen General gegenüber 
in dieſem Falle ſoll der jetzige Ober⸗Hofmeiſter Graf Pückler zum in den Mund legt. . 1 — 
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der Öflerreichiiche Entwurf eine Art von Volksvertretung auf, welche] auf der Hand, um nicht von Jedermann erkannt und mit Unwillen f 

durch Ausſchüſſe aus den verſchiedenen deutſchen Kammeru gebildet | aufgenommen zu werden. Die Neapolitaner fühlen jetzt, daß ihr 

würde. In Berlin wird dieſer Reformplan ſicher keinen Anklang finden, früher ſo reiches Land in einer unverantwortlichen Weiſe von den 

und wenn er jemals zur Mittheilung an die deutſchen Kabinette ge: Piemonteſen ausgebeutet wurde und find um fo weniger geneigt, ſich 

langt, wird er den Weg des Beuſt'ſchen Projeetes gehen. den neuen Anforderungen und Steuern willig zu fügen, als die Theue⸗ 
Bezüglich der Rekrutirung in Ungarn iſt vorgeſtern in Peſthf rung der Lebensmittel, verbunden mit dem Arbeitsmangel und der 


Bockenheim, 21. Dez. [Wahl.] Die „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ berichtet: 
„Geſtern fand in Gelnhauſen die Wahl des „Landtags“⸗Abgeordneten für 
die Städte Gelnhauſen, Bockenheim, Wächtersbach, Windecken und Nauheim 
ſtatt. Von 25 Wahlmännern waren 24 erſchienen und wurde der vorige 
Abgeordnete, Herr Wagenfabrikant Clemens Reifert dahier, einſtimmig (mit 
23 Stimmen gegen ſeine eigene) wieder ges Vor der Wahl hatten die 
erſchienenen 24 Wahlmänner folgende Verwahrungsurkunde aufgenommen 
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und unterzeichnet: „Wir, die unterzeichneten Wahlmänner, erklären hierdurch 


im Anſchluß an den von unſeren Wählern bei unſerer Wahl erklärten Rechts⸗ 
vorbehalt, daß auch wir die Wahl des Landtags⸗Abgeordneten zur bevor⸗ 
ſtehenden zweiten Städekammer nur unter dem Vorbehalte vornehmen, daß 
daraus weder ein Verzicht auf die Verfaſſung vom 5. Januar 1831 nebſt 
den auf dieſelbe gegründeten Geſetzen, noch eine Anerkennung der Rechts⸗ 
giltigteit des Ver affungsgeſetzes vom 30. Mai 1860 ſoll gefolgert werden 
oͤnne, und knüpfen hieran die Erwartung, daß der zu wählende Abgeord⸗ 
nete nach beſten Kräften auf Wiederherſtellung unſeres alten Verfaſſungs⸗ 
rechtes von 1831 und auf Berufung einer nach dem Wahlgeſetze vom 5. 
April 1849 zu wählenden Ständeverſammlung hinzuwirken ſich beſtreben, 
* I Sinne der Beſchlüſſe der zweiten Kammer vom 8. Dezember 
und 1. 
dieſelbe nach einem in Mitte liegenden Miniſter⸗Erlaſſe vom 14. November 
d. J. den Wahlakten nicht beigefügt werden darf, dem zu wählenden Abge⸗ 
ordneten zum geeigneten Gebrauche eingehändigt werden.“ Der Wahlkomm. 
Be wurde ſich darauf beſchränkt, daß derſelben vor dem Beginn der 
ahl nur mündlich erklärt wurde, daß dieſe beſondere Verwahrungsurkunde 
aufgenommen worden ſei. ; 

Köthen, 21, Dez. [Verfafjungsfrage.)] Auf die bekannte Ein⸗ 
gabe der hieſigen Stadtverordneten an den Herzog, iſt an dieſelben folgende 
Erwiderung ergangen: „Se. Hoh. der älteſtregierende Herzog haben uns zu 
befehlen geruht, Ihnen auf Ihre unterthänigſte Eingabe vom 5. d. Mts. 
3 7 — zu eröffnen: Wenn auch Höchſtderſelbe den darin enthaltenen 

erſicherungen Ihrer loyalen Geſinnungen und perſönlichen Anhänglichkeit 
gern Glauben ſchenken möchte, ſo hat doch der übrige Inhalt der gedachten 
Eingabe auf Se. Hoheit den Eindruck gemacht, Sich in derjenigen Empfäng⸗ 
lichkeit bei Ihnen getäuſcht zu haben, auf welche die wahrhaft landesväter⸗ 
lich 1 aus höchſteigner und alleiniger Bewegung gefloſſenen Worte 
Höchſtdeſſelben vom 6. v. M. berechnet waren. Vorzüglich aber wäre es zu 
wünſchen geweſen, daß Sie die Richtigkeit der thatſächlichen Grundlage und 
Vorausſetzungen Ihrer anderweiten Vorſtellungen unbefangener geprüft hät⸗ 
ten. Denn daß zuvörderſt die Verfaſſung und 1848 nicht die volle und 
freie Zuſtimmung Sr. Hoh. des Herzogs erhalten habe, Höchſtderſelbe viel: 
mehr bei Publikation derſelben dem äußeren Drucke der Ereigniſſe jener Zeit 
nachzugeben genbthigt geweſen, iſt eine hinlänglich bekannte Thatſache, und 
haben Se. Hoheit ſelbſt dies nirgends zurückgehalten. Durch dieſe Verfaſ⸗ 
ſung war auch die Rechtsbeſtändigkeit der fei Jahrhunderten beſtehenden 
anhaltiſchen Geſammtlandſchaft nicht beeinträchtigt; als ſich daher deren noch 
vorhandene Organe im Jahre 1853 an den Bundestag wendeten, um ihren 
Rechten für beide anhaltiſche Herzogthümer Anerkennung zu verſchaffen, 
wurden ſie von demſelben für legitimirt erachtet und die beiden durchlauch⸗ 
tigſten Herzoge Hoheiten veranlaßt, unter einander und mit der Geſammt⸗ 
landſchaft in Verhandlungen zu treten, deren Reſultat die jetzige, ganz An⸗ 
12 umfaſſende Landſchaftsordnung geweſen und die alſo nicht einſeitig ver⸗ 
ündet worden iſt. Wenn Sie nun in Ihrer unterthänigſten Eingabe aus⸗ 
ſprechen, daß Sie nach einer rechtsbeſtändigen Verfaſſung ſtreben, und wört⸗ 
lich hinzufügen: „indem wir in der Mitwirkung des gegenwärtig faktiſch be⸗ 
ſtehenden Landtags zu dieſem großen Ziele die ſichere Bürgſchaft für die 
Beſeitigung jenes Zweifels, für das Ende allen Haders, jeder Parteiung 

nden“ — jo werden Sie ſich ſelbſt jagen müſſen, daß damit Ihre Prote⸗ 

ation und Oppoſition gegen die Rechtsbeſtändigkeit derſelben Landſchafts⸗ 
ordnung nicht zu vereinigen iſt. Und wenn Sie ferner am Schluſſe Ihrer 
unterthänigiten Eingabe verſichern, in dem innigen Einvernehmen des Lan⸗ 
des mit Sr. Hoh. dem Herzoge das Glück des Landes und eine dauernde 
Buürgſchaft für deſſen Selbſtſtändigkeit zu erblicken, jo hat es freilich das miß⸗ 
fällige Befremden Sr. Hoh. des älteſtregierenden Herzogs und deſſen ſchmerz⸗ 
liches Bedauern erwecken müſſen, Ihre Schritte gerade dahin gerichtet zu 
feben, woher Zweifel, Hader und Parteiung nur neue Nahrung erhalten 
können. — Indem wir uns des Eingangs n höchſten Auftrags hier⸗ 
mit entledigt haben, können wir nur den Wunſch hinzufügen, daß Sie ſich 
von den Täuſchungen über den Werth gewiſſer ſtaatlichen Formen losmachen 
mögen, deren Gleichartigkeit für Länder jeden Umfanges ohnehin nicht als 
zweckmäßig vorausgeſetzt werden darf und die erfahrungsmäßig überhaupt 
den von ihnen gehegten Erwartungen für das allgemeine Wohl nicht ent⸗ 
ſprechen. Deſſau, 9. Dezember 1861. Herzoglich anhaltiſches Staatsminiſte⸗ 
rium. (gez.) von Plöt. An die Stadtverordneten Herren Beißer und 


Genoſſen.“ 
Oeſterrei ch. 

Wien, 24. Dez. [Schmerling's Bundes⸗Reviſions⸗ 
Project.] Ein pariſer Correſpondent der „Köln. 3.“ kommt auf 
ein vor geraumer Zeit verbreitetes Gerücht über ein Project zur Ne: 
form des deutſchen Bundes zurück, deſſen Autorſchaft dem öſterreichiſchen 
Staatöminifler Ritter von Schmerling zugeſchrieben wird. Der er: 
wähnte pariſer Correſpondent weiß über das Schickſal des Schmer⸗ 
ling'ſchen Projectes nichts zu melden, giebt jedoch über einige weſent⸗ 
liche Punkte deſſelben näheren Aufſchluß. Demnach fiele die deutſche 
Centralgewalt, welche auch bei den auswärtigen Mächten durch Ge: 
ſandte vertreten ſein würde, einer Reichsſtatthalterſchaft zu, deren In⸗ 
haber von zwei zu zwei Jahren wechſeln würde. Der Priorität in 
Bekleidung dieſer Würde begäbe ſich Oeſterreich und beanſpruchte die: 
ſelbe blos für das dritte Jahr. Der Statthalterſchaft würde das 
Recht, über Krieg und Frieden zu entſcheiden, zuſtehen. Ferner ſtellt 


Hauswirthſchaftliche Briefe 
von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Achter Brief. 
Von der Kohle und ihrer Beziehung zum Hausweſen. 
r (Schluß.) 


Wie die Kohle auf Thiere wirkt, iſt meines Wiſſens noch nicht 
gründlich erforſcht. Bei Gänſen ſoll, ſo las ich in einem Gewerbeblatt, 
durch Kohlenpulver eine krankhafte Vergrößerung der Leber bewirkt 
werden, wodurch zuletzt der Tod des Thieres herbeigeführt werden kann. 
Es wird hierbei aber wohl viel darauf ankommen, was für Futter 
die Gans erhält; türkiſcher Weizen erzeugt ſchon für ſich größere Lebern. 
Denn das Kohlenpulver hat nichts Nährendes, eben ſo wenig wie der 
Kaffeeſatz. Mit letzterem hat vor einigen Jahren ein Schwindler 
betrügeriſchen Unfug getrieben. Er bot die Mittheilung eines Geheim⸗ 
mittels feil, nach deſſen Anwendung das Huhn dreimal mehr Eier 
legen und dabei noch dick und fett werden ſollte. Der Wiß⸗ und 
Eierbegierige hatte einen Thaler einzuſenden. Natürlich fanden ſich 
auch hier Leichtgläubige und ſandten ihren Thaler ein. Was war das 
große Geheimniß? Man ſolle Kaffeeſatz unter das Futter gemiſcht, den 
Hühnern geben. Seit dem findet man in allen Blättern „zum all: 
gemeinen Nutzen“ dieſe Dummheit wiederholt angeprieſen. Die Leute 
bedenken gar nicht, geſetzt, die Angabe wäre wahr, die Unmöglichkeit 
der Ausführung. Wie viel, oder vielmehr wie wenig Kaffeeſatz fällt 

denn ſelbſt in großen Haushaltungen ab, wo wenigſtens 30 bis 40 
Hühner gehalten werden und wie viel gehort dazu, wenn dieſe ihre 
Eierlegerei auch nur verdoppeln ſollen! 

Den ſchönen weißen Zucker verdanken unſere Hausfrauen der 
Kohle und zwar der Knochenkohle. Dieſelbe hat für die Schleim: 
und Farbſtoffe ſowohl des Zuckerrohr⸗ wie Rübenſaftes eine große An⸗ 
ziehungskraft, und nun ſeit man dieſe Wirkung der Kohle kennt und 
fabrikmäßig nutzt, liefert der Handel einen wirklichen reinen, weißen 
Zucker. 0 

i Es läßt ſich bei dem ungeheuren Zuckerverbrauch denken, daß der 
2 Kohlenverbrauch damit in Verhältniß ſteht und der Handel von Be⸗ 
deutung iſt. Auch hier kommt nun wie bei jeder Handelswaare gute 
und ſchlechte vor und es iſt für den Zucker⸗Verfeinerer (franzöͤſiſch: 
1 raſlineur) von Wichtigkeit, einen Werthſchätzungsmaßſtab zu haben. 
Die oben angeführte auffallende Wirkung der Knochenkohle auf 


x 


uli 1861 handeln werde. Diefe Rechtsverwahrung foll, da 


eine Proklamation des Statthalters Grafen Palffy, angeſchlagen wor: 
den, welche im Weſentlichen Folgendes beſagt: Von dem 35,000 Köpfe 
betragenden Rekruten⸗Contingent für 1862 entfallen auf Ungarn 25,642 
Mann, von welchem Contingent die aus den Militärbildungs⸗Anſtalten 
tretenden Zöglinge nicht abzurechnen ſind. Die im Oktober 1860 ge⸗ 
nehmigten Erleichterungen für die Heeresergänzung bleiben in Kraft. 
Die auf 1200 Gulden bemeſſene Befreiungstaxe wird nach dem 25. Fe⸗ 
bruar 1862 in keinem Falle mehr angenommen. Die Rekrutirung be⸗ 
ginnt am 1. März 1862 und umfaßt alle männlichen Individuen, 


ber 1841 geboren ſind. Die Militärpflichtigen der Jahre 1840 und 
1841 find gehalten, bei der allgemeinen Looſung perſönlich zu erfchei- 
nen. Die Militärpflichtigen der drei anderen Altersklaſſen ſind, wenn 
fie durch die Looſung unter die Einzureihenden kommen, vor die be: 
treffende Aſſentirungs⸗Commiſſton ihres zeitweiligen Aufenthaltsortes zu 
ſtellen. Alle Militärpflichtigen, welche während der Rekrutirung an 
ihrem Zuſtändigkeitsorte nicht gegenwärtig ſind, müſſen dem Vorſteher 
des letzteren von ihrem Aufenthaltsorte in drei Monaten, Februar, 
März und April 1862 in Kenntniß ſetzen. Wer Individuen der fünf 
einberufenen Altersklaſſen in Wohnung hält, hat dieſelben an einem 
Tage der dem Beginne der Rekrutirung vorangehenden Woche bei dem 
Gemeindevorſtande anzuzeigen. Wer während der Rekrutirungszeit ein 
militärpflichtiges Individuum in Wohnung nimmt, muß davon binnen 
24 Stunden Anzeige erſtatten, und find die Gemeindevorſtände gehal- 
ten, ſolche Anzeigen unverzüglich zur Kenntniß der politiſchen Behörde 
zu bringen. Eine Vernachläßigung dieſer Pflichten wird an den Mili- 
tärpflichtigen, ſowie an den Quartiergebern und Gemeindevorſtehern 
nach den Beſtimmungen des Heeres-Ergänzungsgeſetzes geahndet; an 
den Militärpflichtigen ſelber insbeſondere durch ſofortige Einreihung, 
auch wenn ſie auf der Conſcriptionsliſte nicht ſtehen. 


Italien. 

Rom, 17. Dez. Daß die Regierung Geld die Hülle und Fülle 
und noch auf lange hinaus zur Verfügung habe, iſt ebenſo übertrieben, 
als daß Migr, Ferkari beim Schluß des Monats gewöhnlich nicht 
wiſſe, wie er den Beamten im nächſten ihren Gehalt werde auszahlen 
koͤnnen. Das Wahre iſt, daß fie die immer treu bewährte Opferwilligkeit 
der Katholiken, beſonders des Auslands, noch nicht in ernſte Verlegen: 
heiten kommen ließ, und daß ſeitens des Finanzminiſters in der Spar⸗ 
ſamkeit alles geſchieht, was das Weitergehen der Verwaltung unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen ermöglicht. Allein wie eine nationale 
Flotte durch bloße milde Beiträge nicht wohl zu Stande kommt, fo 
kann noch weniger eine Regierung auf lange hin durch Almoſen auf: 
recht gehalten werden. Doch die ſchlimme Zeit iſt, wie geſagt, hier 
noch fern. Vielmehr machte der Finanzminiſter bekannt, daß die Be⸗ 
ſitzer der Certificate von Crediten des Staatsärars bis zum Juni 1849 
hinab die Zinſen fürs zweite Semeſter 1861 vom 2. Jan. kommenden 
Jahres an, die Inhaber von den übrigen Papieren der öffentlichen 
Schuld aber vom 7. Jan. ab hier und in den Provinzen in Empfang 
nehmen können. Dabei bezahlt die Regierung die Intereſſen der Ca⸗ 
meralſchuld gewiſſer Provinzen, aus denen alle Einkanfte fortwährend 
nach Turin fließen. Unter dem Vorſitze Salviati's iſt eine Commiſſion 
beauftragt, den Verkauf von Koſtbarkeiten einzuleiten, die der heilige 
Vater noch beſitzt. Der Verkauf wird nach Oſtern ſtattfinden. (Allg. Z.) 

Neapel, 18. Dez. [Die Rekrutirung. — Die Kriegs- 
ſteuer. — Die Guerilla.] Ruhiger, aber nicht erfolgreicher, als 
man es erwarten konnte, geht die Aushebung, nachdem die Ziehung 
im ganzen Lande beendet iſt, vor ſich. Wenn das offizielle: Journal 
ſogar klagt, daß die Geiſtlichkeit die den Rekruten nach der Ziehung 
noch geſtattete Friſt von wenigen Tagen mit Erfolg benutze, um ſie 
zur Deſertion zu verleiten, dann muß die Zahl der Fahnenflüchtigen 
gewiß ſehr groß ſein. Die lärmenden Demonſtrationen bei Gelegen— 
heit der Ziehung, welche hier in Neapel in dieſer Woche noch gemacht 
wurden, ſind künſtlich hervorgerufen und beweiſen gar nichts für die 
wahre Stimmung der Bevölkerung. Die Aushebung hat der Regie⸗ 
rung, ohne ihr einen weſentſichen Nutzen zu bringen, viele Anhänger 
in den neapolitaniſchen Provinzen abwendig gemacht. Noch mehr aber 
wird der vom 1. Januar an auferlegte Kriegszehnte dazu beitragen, 
die Illuſionen der Neapolitaner, von denen ſchon ſo manche im Laufe 
dieſes Jahres verflogen iſt, ganz zu verwiſchen. Das Ungerechte 
einer Steuer für einen Krieg, der Neapel nie berührte, liegt zu ſehr 


rothen Wein ‚hat den Beobachter veranlaßt, dieſen als einen Kohlen— 
güteprüfer vorzuſchlagen. Dies will mir nicht ſcheinen. Die Kohle 
ſoll ja nicht zum Wein-, ſondern zum Zuckerentfärben dienen. Das 
naturgemäßefte Prüfungsmittel kann daher nur der Zucker ſelbſt fein, 
der damit entfärbt werden ſoll oder ein ähnlicher. Sogenannter Tho: 
mas⸗ oder gelber Kochzucker eignet ſich demnach dazu ganz gut. Man 
löſt in einer Porzellanſchale i 
100 Gran gelben Zucker in 
200 Gran Waſſer 
durch Sieden auf, und ſetzt dann granweiſe die zu prüfende Knochen⸗ 
kohle hinzu, bis keine merkliche Entfärbung mehr zu bemerken iſt. In 
den meiſten Fällen ſind 8 bis 10 Gran hinreichend. Dies iſt eine 
ziemlich gute Kohle. Je mehr man braucht, deſto ſchlechter iſt ſie. 

Hiernach iſt bei einem großen Betriebe der Verbrauch an Knochen⸗ 
kohle ſo bedeutend, daß man mit Recht darauf geſonnen hat, eine un⸗ 
wirkſam gewordene Kohle wieder wirkſam zu machen, oder wie man 
ſich ausdrückt: neu zu beleben. Es gelingt dies durch eine Art 
Gahrung, die man dadurch veranlaßt, daß man die Kohle in großen 
hölzernen Gefäßen mit einer Flüſſigkeit übergießt, die aus 1000 Pfund 
Waſſer und 5 Pfund Salzſäure beſteht. Es erfolgt dann bald eine 
lebhafte Gährung, die nach 8 Tagen vollendet iſt. Nun wird die 
Flüſſigkeit abgelaſſen und die Kohle noch mehreremale oder fo oft mit 
falzſaurem Waſſer übergoſſen, bis dieſes keinen Kalk mehr aufnimmt. 
Dann wird ſie mit reinem Waſſer ausgewaſchen und kommt von 
Neuem in Anwendung. 

Wenn vor Frauen von der Reinigungsart des Zuckers durch 
Knochenkohle die Rede iſt, bemerkt man nicht ſelten in den Ge⸗ 
ſichtszügen Zeichen des Abſcheues und Ekels. Denn auch ſie leſen die Zei⸗ 
tungen und wiſſen, daß die Herren Engländer ſich nicht entblöden, die 
Knochen von den Schlachtfeldern der Krim zu holen, wie ſie es früher 
von den Schlachtfeldern bei Leipzig gethan. Ich kann aus Gefühls⸗ 
gründen dies nicht billigen, habe aber nichts dagegen, wenn man die 
Knochen vom Schindanger zu Kohle brennt und damit Zucker reinigt 
und veredelt. 

Man bedenke hierbei dieſes. Das Feuer macht alles von 
Grund aus anders. Was Ekelhaftes und Widriges an den Kno⸗ 
chen klebt, wird durch daſſelbe entfernt und ein ganz neues, auf ſeine 
Art hoͤchſt reines Erzeugniß tritt an feine Stelle. Es iſt nun fo un⸗ 


zufolge am Potomae ein Texrai 


Stockung im Handel, ein Elend herbeiführten, welches unter der frühe⸗ 
ren Regierung nie gekannt war. Die Hoffnung auf eine von Turin 
ausgehende Verbeſſerung hat die große Mehrheit des Volkes lange 
aufgegeben. Auch vom Parlament mit ſeiner ſtummen Majorität iſt 
Nichts zu erwarten, doch müſſen die heftigen Reden der Deputirten 
der Linken wenigſtens dazu beitragen, dem ſyſtematiſch belogenen Aus⸗ 
land eine richtigere Anſicht über die Lage des Königreiches beizubringen. 
Die Reden von Crispi oder Ricciardi werden mehr Glauben finden, 
als die ſtereotypen Verſicherungen der turiner Preſſe oder des Miniſte⸗ 


welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 1837 bis zum 31. Dezem- riums über die glückliche, zufriedene Stimmung Neapels. 


Der Aufſtand hat durch die Gefangennahme und Füſilirung des 
General Borges einen Schlag bekommen, von dem er ſich nur ſchwer 
und langſam wird erholen können. Die von Borges zuſammenge⸗ 
brachte, mehrere tauſend Mann ſtarke Maſſe, welche eine Zeit lang den 
Kern des ganzen Bürgerkrieges ausmachte, iſt zerſtreut und irrt in 
kleinen Banden, von den Truppen verfolgt und gejagt, umher. Die 
bedeutendſten unter den in der Baſtlicata noch kämpfenden Führern, 
Crocco und Langlois, haben jeder kaum noch 50 Mann beiſammen. 
Nin conanco ſoll nach einer übrigens unverbürgten Nachricht im Kampfe 
gefallen fein. Der Schnee und die Kälte treiben die Auffſtändiſchen 
von ihren Bergen in die Ebene, in die Hände der piemonteſiſchen 
Truppen hinab. Ein abermaliges Sammeln der Guerillas iſt erſt im 
Frühjahr, mit dem Eintreten der milderen Witterung zu erwarten. 
Bis dahin wird nur hin und wieder, bald in der einen, bald in der 
andern Provinz der Aufſtand aufflackern, um ſchnell von den hinzueilen⸗ 
den Truppen unterdrückt zu werden. So vereinzelte und im Ganzen 
unbedeutende Thatſachen ſind die jetzt gemeldeten Einfälle der Koͤnig⸗ 
lichen in Luco und Cervicaa. Die Aushebung wird mehr als alles 
andere dafür ſorgen, die Banden auch im Winter nicht ganz verſchwinden 
zu laſſen. Cipriani, welcher in dieſem Augenblick von allen Guerilla⸗ 
führern die meiſten Anhänger hat, ſendet ſeine Agenten nach allen Rich⸗ 
tungen aus, um die einberufenen Dienſtpflichtigen zur Deſertion in die 
von ihm beſetzten Berge zu verleiten. Einer dieſer Agenten wurde in 
Nola ergriffen und ſofort, ohne jede gerichtliche Form, erſchoſſen. Mit 
den Einfällen des Chiavone wird es ganz zu Ende gehen, wenn die 
Gerüchte, daß die Franzoſen ſich mit den Piemonteſen über die Ver⸗ 
hinderung derſelben verſtändigen wollen, ſich beſtätigen follten. — Von 
zuverläſſiger Seite iſt mir mitgetheilt, daß das vor wenigen Wochen 
noch völlig aufgelöſte Chiavone'ſche Corps jetzt auf 1300 Mann ans 
wuchs. Das piemonteſiſche Militär wird von ehemaligen bourboniſchen 
Soldaten immer häufiger verlaſſen; ſie ziehen den Dienſt unter den 
Banden vor. Chiavone hält ſich auch jetzt in den Gebirgen zwiſchen 
Sora, Avezzano, Aquila und Citta ducale. (O. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Dez. [Der engliſch⸗amerikaniſche Conflict.] 
Die hentigen Abendblätter bringen Nachrichten aus Newyork vom 12. 
Dezember. Denſelben zufolge iſt es dem Norden unmoglich, die Süd⸗ 
Staaten zu bezwingen. Der General Mac Clellan okkupirt denſelben 

. N ae t- ein Umgehen des 
Feindes, noch einen Angriff geſtattet. em Anſcheme nach, mri 
die „Patrie“, könne ſich der Krieg Jahre lang hinziehen. Ueber das 
Auftreten der Südſtaaten in der gegenwärtigen äußern Kriſis melden 
dieſe Blätter, daß der Süden neue Vorſchläge gemacht habe. Nach 
der „Preſſe“ hat Davis in Anbetracht der gefährlichen äußern Lage 
dieſe Vorſchläge direkt an den Präſidenten Lincoln gerichtet. Sie ſol⸗ 
len fo günſtig fein, daß fie. der Norden gewiß, wie die „Preſſe“ bin 
zufügt, annehmen wird. Die „Patrie“, die ebenfalls von dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen ſpricht, giebt eine andere Verſion, die aber ihrer bisher be⸗ 
folgten Politik der Aufreizung Englands gegen Amerika entſpricht. 
Ihr zufolge wurden nicht dem Präfidenten Lincoln dieſe Vorſchläge 
gemacht, ſondern dieſelben ſollen den europälſchen Großmächten durch 
die neuen Kommiſſare vorgelegt werden, welche die Südſtaaten nach 
Europa ſenden. Dieſelben ſollen, wie fie ſagt, ſo verſöhnlicher Natur 
ſein, daß ſie den Weg zu einer freiwilligen Trennung eröffnen. Es 
geht, fügt ſie hinzu, aus dieſen Nachrichten und andern Dokumenten 
hervor, daß die Trent⸗Angelegenheit jetzt als eine Frage zweiten Ran⸗ 
ges betrachtet wird, und daß die Trennung des Südens von dem 
Norden als unumgänglich nothwendig und im Intereſſe Aller gelegen 
betrachtet wird. 


beſcholten, fo rein, daß es im Stande iſt, Anderes auch unbeſcholten 
zu machen und zu reinigen. 3 

Da die Knochen in neuerer Zeit, ſeit fie der Landmaun zum Dün⸗ 
gen feiner Felder benutzt, im Preiſe geftiegen find und folglich auch 
die Knochenkohle, fo hat man ſich nach Erſatzmitteln umgeſehen. In 
der Holzkohle fand man keins, fie iſt hier wirkungslos. Mir iſt es 
gelungen, in der Torfkohle ein ſolches zu entdecken. Dieſe wird 
aber auf etwas andere Weiſe dargeſtellt, als die beiden Kohlenarten, 
mit denen wir uns bisher beſchäftigt haben. 

Anſtatt des fertigen Torfs dient zu ihrer Darſtellung friſch ge⸗ 
grabene Torfmaſſe, die man zuvor mit Kalk behandelt, ehe ſie 
getrocknet und verkohlt wird. Zu dem Ende werden z. B. 100 Pb. 
friſche Torfmaſſe mit einer Kalkmilch aus 2—3 Pfd. Kalk und hin⸗ 
länglichem Waſſer ſo lange unter Umrühren gekocht, bis Alles zu 
einem gleihförmigen Brei zergangen iſt. Iſt er dick genug, fo wird 
er herausgenommen und in einem ſchwachtzeheißten Flammenofen in 
ein trockenes Pulver verwandelt. 

Dieſes Pulver wird nun in hohlen gußeifernen Walzen ebenſo ver⸗ 
kohlt, wie es im 7. Briefe in Bezug auf die Holz⸗ und Knochenkohle 
beſchrieben iſt. Hier entwickelt ſich durch das Abzugsrohr kein Holz⸗ 
Eſſig, ſondern Ammoniakflüſſigkeit, und kein wohlriechender brauner Holz⸗ 
Theer, ſondern pechſchwarzer Torftheer. a 

Die Kohle, welche man nach dem Erkalten herausnimmt, iſt ſehr 
ſchwarz und ſtaubig, aber zum Entfärben des Zuckerſaftes noch nicht 
geſchickt. Zu dem Zwecke muß ihr durch Salzſäure und Waſſer der 
Kalk entzogen werden. Dann erhält man eine Torfkohle, die nament⸗ 
lich den Runkelrübenſaft ſehr ſchnell entfärbt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß jetzt, wo die Salzſäure ſo wohl⸗ 
feil im Handel zu haben iſt, man die Torfkohle mit Vortheil im Großen 
würde darſtellen können, zumal wenn man dabei eine Entdeckung be⸗ 
nutzt, die ich ſchon vor 16 Jahren bekannt gemacht habe, und die auch 
bereits an mehreren Orten ausgebeutet wird. 

Ich fand nämlich, daß ſich im pechſchwarzen Torftheer ein weißer, 
alabaſterartig durchſcheinender Stoff befindet, der hart wie 
Wachs iſt. Er wurde durch Deſtillation des Theers erhalten. Dabei 
bleibt ein ſchoͤnes, ſchwarzes, geruchloſes Pech, und eine Flüſſigkeit iſt 
in die Vorlage übergegangen, die nach dem Erkalten erſtarrt und dick 
wird von unzähligen, dünnen fettartigen Blättchen. Durch Preſſen 


den Chor geführt. 


f 


5 Grof brit an nien. 
London, 24. Dezbr. Geſtern wurden die ſterblichen Ueberreſte des 
— Albert in der Schloßkapelle von Windſor beigeſetzt. Von früher 


tunde an ließ die große Schloßglocke in gemeſſenen Pauſen ihren dumpfen hielt der General eine Rede, 


Klageton erdröhnen, und dazwiſchen klangen die Stimmen von St. John's, 
Clewer und anderen Nachbarkirchen. Das feucht ſchaurige Wetter und der 
bleifarbige Himmel erhöhten den düſtern Eindruck, den die Ausgeſtorbenheit 
aller Straßen und die geſpenſterartig umherſchleicheuden Einwohner auf den 
emden hervorbrachten. Es batten ſich indeß nur ſehr wenig Fremde aus 
ondon eingefunden, da man wußte, daß auf den ausdrüdlichen 


den ſollten. Um 11 Uhr wurden alle zur Schloßkapelle führenden Wege 
von einer ſtarken Polizei⸗Abtheilung beſetzt, welche nur die beſonders einge⸗ 
ladenen Perſonen vorüberließ. Vor dem Haupteingange der Kapelle ſtand 
mit umflorten Fahnen eine impoſante Abtheilung Garden, und im Schloß⸗ 
park feuerte die berittene Artillerie in gemeſſenen Zwiſchenräumen Trauer⸗ 


ſalven ab. Bald nach 11 Uhr kamen die Miniſter, die Hofbeamten und] kum verbreiten ſich ungünſtige Gerüchte über den Geſundheitszuſtand der 
Die erſten darunter waren Lord Derby, der] Kaiſerin. — Am Dinstag und Donnerstag hat es wieder unruhige Auf⸗ 
Carl Ruſſell und der Herzog von Buccleuch. tritte unter den Studenten gegeben. Am erſteren Tage nämlich verſammel⸗ 
Sie wurden an der Kapellenthüre empfangen und nach ihren Sitzen auf] ten ſich einige Studenten im Auditorium und tagten daſelbſt, entgegen den 
Kurz vor 12 Uhr ſetzte ſich der Leichenzug in Gang, Beſtimmungen der neuen Statuten — man ſagt, unter Leitung eines 
doch konnte man außerhalb des Schloſſes nichts davon ſehen. Obgleich die | feſſors, dem man jedoch bei dieſer Gelegenheit eine ſehr zweideutige 


anderen Gäſte angefahren. 
Erzbiſchof von Canterbury, 


8 Wunſch des uns verſchuldet, möge in Mexiko eine Regierung nach den Wünſchen 
boben Verſtorbenen die Beſtattungsfeierlichkeiten fo einſach als möglich wer: ſeines Volkes errichtet werden, damit die Scenen des Mordes und der 
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[General Prim.] Bei einem Gaſtmahl, das dem Oberbefehls⸗ 
haber der ſpaniſchen Expedition nach Mexiko, General Prim, die No⸗ 
tabeln von Santa⸗Cruz am Bord des „Ulloa“ am 1. Dezbr. gaben, 
worin er ſagte: Wir gehen nach Mexiko, 
um Genugthuung für die uns zugefügten Kränkungen zu fordern und 
die Intereſſen zu vertheidigen, die wir mit Frankreich und England 
gemein haben. Wir gehen nicht dahin, das Land zu überziehen, ſon⸗ 
dern zu beſchützen. Haben wir einmal die Gerechtigkeit, welche man 


Verwüſtung, welche der Skandal unſerer Zeit und die Schmach der 
Civiliſation find, ſich nicht wiederholen können, und unſer Ziel iſt erreicht. 
Rußland. i 

Petersburg, 6./18. Dezbr. [Von der Univerfität.] Im Publi⸗ 


ro⸗ 
olle 


Strecke, die er ae hatte, ſehr kurz war, langte die Bahre doch erſt zuſchreiben will. Einer der Univerſitäts⸗Beamten wollte die Eröffnung der 


20 Minuten na 


Uhr an der Kapellthüre an, wo ibr der Prinz von] Diskuſſion dadurch verbindern, daß er einen Studenten anpackte. Die Ant⸗ 


Wales an der Spitze der königlichen Leidtragenden entgegentrat. Der Prinz] wort, die er darauf erhielt, war eine Ohrfeige, und unmittelbar darauf ward 
von Wales nämlich und die andern Leidtragenden nahmen nicht am Zuge er zur Thür hinausgeworfen. Ueblicherweiſe nahm er feine Zuflucht zur 


Theil, ſondern hatten vorher in der Kapelle ſich verſammelt. 
darunter de Arthur, Herzog Ernſt von 

von Preußen, der Her 

von Nemours, Prinz 
und der Maharajah Dubleep Singh. 


der Regierung, eine 
eine Menge Pairs, 


Es waren Polizei, und Ober⸗Polizeimeiſter und Curator, General v. Philippſon, fan⸗ 
Sachſen⸗Coburg, der Kronprinz] den ſich denn auch ein, um ganz daſſelbe Stück aufzuführen, wie vor eini⸗ 
og von Brabant, der Graf von Flandern, der Herzog] ger Zeit. Den Studenten wurden die beſtimmteſten Zusicherungen gegeben, 
udwig von Heſſen, Prinz Eduard von Sachſen⸗ Weimar] daß die Angelegenheit dem bezüglichen Gerichte übergeben werden ſollte, daß 
\ Da jeder der genannten Leidtragen⸗ Alles in beiter Form Rechtens zugehen würde ꝛc. 
den von feinem Gefolge umgeben war und außerdem faſt alle Mitglieder | ſteckte man wieder fünfzig Studenten in aller Stille ein. 
i 11178 Anzahl Mitglieder des diplomatiſchen Corps und ches Verfahren 

iſchöfe, Armeeoffiziere ſich eingefunden hatten, jo kann] nicht gewöhnen. Das wird nun wohl eins der letzten Arrangements des 


In der Nacht darauf 
An ein öffentli⸗ 
können und wollen ſich unſere Beamten⸗Chefs noch immer 


man ſich denken, daß das nicht übergeräumige Gotteshaus gedrängt voll 8 ſein; denn Patkul's von mir Ihnen bereits gemeldeter 


war durch die ſchwarzen Vorhänge ausgeſchloſ⸗ 


war. Faſt alles Tageslicht d 
dem gruftartigen Raume herrſchte und nur durch 


ſen, und die Stille, die in 
das Grabgeläute von außen unterbrochen wurde, 


Der Zug bewegte fi dann langſam von der Kapellthüre aus nach der zeß aufgeknüpft wurde. 
zu ſeiner Rechten der] der fün 
Heine Prinz Arthur, zu feiner Linken der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg.] gen Mu 
Der Prinz von Wales ſtrengte ſich nicht wenig an, um feinen Schmerz zu wenig, 
Der Herzog Ernſt, der ſeinem verewigten Bruder auffallend] behauptet aber, die Studenten hätten für den heutigen Feiertag, den Na: 
Auch der Kronprinz von] menstag des Thronfolgers und aller der Großfürſten, deren Vorname Niko⸗ 
wie ein | [aus iſt, die Freilaſſung ihrer noch in Unterſuchung befindlichen Commilito⸗ 
b ) en, Einmal] nen erwartet. Da fie jedoch in Erfahrung gebracht hätten, daß ſich dieſe 
Wales zu ihm und flüſterte ihm einige offenbar] Hoffnung nicht beftätigen würde, fo ſeien ſie zuſammengekommen, um zu be⸗ 
Ein paar Minuten lang war er auch ruhiger.] rathen, was demnächſt zu thun wäre. Uebrigens kann man behaupten, un⸗ 
Orgeltöne durch das Gebäude . fen 125 Univerſität habe eigentlich aufgehört, zu exiſtiren. 
g L ſein] no f 
die während der Feierlich⸗Iſie ſpielte kürzlich ihre Maria Stuart vor 37 bezahlten Billets. 


Gruft. In der Mitte ging der Prinz von Wales, 


bekämpfen. e 
ähnlich ſieht, ließ ſeinen Thränen freien Lauf. i 
Preußen war tief ergriffen. Aber der kleine Prinz Arthur weinte, 
rechtes Kind, das er noch iſt, und vermochte ſich kaum zu faſſen. 

wandte ſich der Prinz von 
beſchwichtigende Worte zu. 
Aber, als die tief wiederhallenden dure 
verließ den kleinen Prinzen all’ ſeine Standhaftigkeit, und er mußte 
Geſicht ins Taſchentuch hüllen. Unter den Chorälen, 


Abgang iſt ſicher. Man nennt als ſeinen Nachfolger einen Oberſten, deſſen 
nächſter Verwandter in die bekannte 1825er Verſchwörung verwickelt gewe⸗ 


hatte etwas Peinliches.] ſen und der für dieſe Theilnahme an der Sache der Revolution ohne Pro: 


Am Donnerstag, einen Tag nach der Arretirung 
2 Studenten, ſoll es wieder zu Weitläufigkeiten mit den unruhi⸗ 
enſöhnen gekommen ſein; doch iſt mir darüber Näheres eben ſo 
als über die erſte Veranlaſſung zu den Unordnungen bekannt. Man 


Die Collegia ſind 
und das will viel ſagen; denn 


leerer, als die Vorſtellungen der Riſtori, 
Aus 


keit geſungen wurden, waren mehrere, die aus dem Deutſchen überſetzt ind, und | Mostau laufen von der dortigen Univerfität keine beſſeren Berichte ein. — 
für die der Verſtorbene ſtets eine beſondere Vorliebe gezeigt hatte. Einer der: | Aus politiſchen Kreiſen erfährt man, daß unſere Beziehungen zu Frankreich 
ſelben beginnt mit den Worten: „Ich werde nicht im Grab verbleiben“ ſehr im Erkalten find. In Paris ſoll man mit den Ruſſen von Diſtinction 
„I shell not in the grave remain“. Der Dechant von Windſor, der ehren: höchſt deſpectirlich umgehen und fie namentlich nirgends einladen, dagegen 


werthe und hochwürdigſte Gerold Wellesley, 
wurde ſtellenweiſe ſo übermannt, 2 
einzelnen Momenten gab die ganze Verſammlung jeden Verſuch auf, ihren 
Schmerz zum Schweigen zu bringen. Nach dem lutheriſchen Hymnus „Oro: 
ßer Gott, was ſeh' und hör' ich?“ wurde das Grabtuch vom Sarg genom⸗ 
men. Earl Spencer 
Häupten des Sargdeckels, während Lord Lennox am andern Ende daſſelbe 
mit dem Feldmarſchallsſtab, Degen und Federhut that. Als das geſchehen 
war, und der Sarg unter dem gedämpften Grabgeläute der großen Glocke 
und dem Feuern der Kanonen im so langſam in die Gruft zu ſinken be⸗ 
gann, verhüllten die Prinzen ihr Geſicht und brachen in tiefes Schluchzen 
aus. Die tiefe Stille, die darauf eintrat, ] 0 
zern unterbrochen, und Mancher dachte daran, wie Prinz Albert erſt vor 
wenigen Monaten am Rande derſelben Gruft geſtanden und um die Herzo⸗ 
gin von Kent geweint hatte. Der Gottesdienſt wurde dann fortgeſetzt bis 
zum Schlußgebet, worauf der Wappenkönig an die Gruft trat und die Titel 
des Verſtorbenen ausrief. Die letzten Worte dieſes Spruches, welche die 
Königin einſchließen, lauten: „welcher Gott langes Leben, Geſundheit und 
Ehre ſchenken möge.” Bisher waren die Worte gewöhnlich: „langes Leben, 
Geſundheit und Glück.“ Als die Leidtragenden noch einmal vorlraten, um 
dem Sarge einen letzten Blick nachzuſenden, ſpielte die Orgel den Todten⸗ 
marſch aus Saul. Zuerſt trat der Prinz von Wales vor und ſah mit ge⸗ 
falteten Händen hinab, aber nur einen kurzen Augenblick, da er ſich nicht 
lange zu halten vermochte. Nachdem Alles worüber war, fliegen die Hoſ⸗ 
diener mit Fackeln in die Verſenkung hinab, um Sarg und Bahre durch den 
1 7 1 7 Gruftgang bis an die Thüre des Grabgewölbes zu rollen. Hier 
leibt der Sarg einige Zeit ſtehen. Ehe man ihn in der Tiefe ſtehen ließ, 
wurde er mit einigen Angedenken von Frau und Kindern umſchmückt. Ge: 
ſtern nämlich kam in Windſor ein Bote der Königin aus Osborne mit drei 
kleinen Blumenkränzen und einem Blumenſtrauß an. Die Kränze waren 
aus Moos und Veilchen, von den drei älteren Prinzeſſinnen geflochten; den 
Strauß aus Veilchen mit einer weißen Camelie in der Mitte hatte die königl. 
Wittwe geſandt. — Aus dem Court⸗Circular erſehen wir, daß der Herzog 
von Cambridge, der Prinz von Leiningen und Viscount Palmerſton wegen 
Unwohlſeins der Feierlichkeit nicht beiwohnten. Unter den anderen Perſo⸗ 
nen, die ſich verhindert ſahen, der 8 beizuwohnen, nennt das Court⸗ 
Circular den hannoverſchen Geſandten Grafe 
ſiſchen Geſandien Grafen Vitzthum. 


4 


n Kielmannsegge und den ſäch⸗ 
f (Engl. Corr.) 


zwiſchen Leinwand trennt man fie von der Ölartigen Flüſſigkeit, und 
durch Kochen mit Schwefelſäure werden die fremden Farbtheile und 
dergleichen abgeſchieden. Man hat nun die feſte weiße Maſſe. 

Aus dieſem Stoffe ließen ſich zu meiner großen Freude wirkliche, 
ſchön brennende Lichte darſtellen, und fo war auf einmal in Wirk: 
lichkeit das gefunden, was [don fo lange als Irrlicht in Torf 
mooren vorgeſpukt, ich hatte nun echtes, wirkliches Torfmoorlicht 
in der Hand! Leider wollte ſich damals Niemand finden, der Muth 
hatte, Geld daran zu wenden, dieſen Torflichtſchatz zu heben und die 
Welt damit zu beleuchten. Die Sache erſchien den Leuten zu fabelhaft. 

Seit mehreren Jahren macht man jedoch Torflichte in Irland und 


auch in Deutſchland wird an einigen Orten aus der Braunkohle der⸗ 


ſelbe Lichtſtoff bereitet. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß mein 
verkörpertes Irrlicht ein ganz ähnlicher Stoff iſt, den früher ſchon 
Reichen bach in Mähren im Holztheer aufgefunden und mit dem 
Namen Paraffin belegt hat. Im Theer der Braunkohlen iſt dieſer 
Stoff gleichfalls enthalten. 

Eine Kohle von ganz eigenthümlicher Beſchaffenheit iſt der Kienruß. 
Hier tritt uns ſchon ein mehr reiner Kohlenſtoff entgegen. Er iſt 
ganz frei von ſchweren erdigen Beſtandtheilen, worauf ſchon ſeine luf⸗ 
tige Entſtehungsweiſe hindeutet. Wenn man einen Kienſpahn anzündet, 
ſo blaakt er, und ringsum wird die Luft mit ſchwarzen Flocken erfüllt, 
die auf Papier aufgefangen, ſich als unfühlbare tieſſchwarze Farbe zei: 
gen. Er wird im Großen aus harzreichen Hölzern, dem ſ. g. Kien 
der Fichten und Tannen durch Schwelen gewonnen. 

Einen äußerſt feinen Kienruß giebt der chineſiſche Kamphor. Aber 
er kommt zu theuer. Wohlfeiler und ebenſo gut iſt der aus Stein: 
kohlenkampher (naphıhalin) und den verſchiedenen Oelen des Stein: 
kohlentheers, die man in Vorrichtungen verbrennen läßt, die mit zum 
Theil waagerecht liegenden Schornſteinen verſehen ſind. Hierin ſam⸗ 
melt ſich der Kienruß an und wird durch oben angebrachte Klappen 
berausgenommen. 

Der Kienruß iſt ein Stoff von tiefer Bedeutung. Er verkörpert 
den Gedanken, denn er macht den Hauptbeſtandtheil der Drucker⸗ 
ſchwärze aus! Er ſpielt alſo eine Rolle in der geiſtigen Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte des Menſchen. Dieſer großen Aufgabe entſprechend, 
werden nun jetzt auch, ſeit Erfindung der Schnellpreſſen, höhere An⸗ 


orderungen an ihn gemacht als früher. Beſonders wird zu einem fei: 


der den Gottesdienſt leitete, gegen die dort anweſenden polniſchen Edelleute ſehr oſtenſibel zuvorkom⸗ 
daß ihm die Stimme verſagte, und in] mend fein, (K. Z.) 


X. Warſchau, 23. Dez. Der „Dziennik Powezechny“ bringt 
eine Verordnung des Reichsraths vom 12. Juni, wonach Einwohner 


befeſtigte darauf die Krone eines Prinz Gemahls zu des Kaiſerreichs, „die ſich nach dem Königreiche überſiedelt haben (?), 


nicht anders, als nur durch Erlaubniß Sr. Majeſtät des Kaiſers, auf 
Vorſtellung des Statthalters im Königreiche und nur wegen beſonderen 
wichtigen Urſachen“ einen Emigrations⸗Paß erhalten können. 

Der Staatsrath (ſoll wohl heißen deſſen Büreau, da der Rath 


wurde von halb erſtickten Seuf⸗ ſelbſt doch ſeit dem 12. provozirt iſt) macht bekannt, daß die von der 


Finanz⸗Commiſſion dem Adminiſtrationsrath überreichten Entwürfe be⸗ 
treffs der Form bei Abhaltung von Lieitationen, und betreffs eines 
Penſions⸗Vereins bei dem Bergwerksweſen, dem Staatsrathe zur „Un⸗ 
| terſuchung“ zugeſchickt worden find. — Diefe Bekanntmachung, fo wie 
die des Vorſtandes des Gouvernanten⸗Inſtituts in Pulawy, daß die Er- 
öffnung deſſelben, die am 1. Januar erfolgen ſollte, bis auf Weiteres 
verſchoben if, ſollen wohl dazu dienen, der Meinung, als ob der Staats⸗ 
rath für immer aufgelöſt fei, und daß die alte Schulorganiſation wei⸗ 
ter beſtehen ſoll, entgegenzutreten. 

Abermals nimmt eine Polemik mit einem lemberger polniſchen Blatt 
drei Spalten des großmächtigen „Dziennik Pownczechny“ ein. Ich ſehe 
hierin einen Fortſchritt gegen früher, da man ſich doch bemüht, auf die 
öffentliche Meinung einzuwirken, während früher das Vorhandenſein 
einer ſolchen gar nicht anerkannt wurde, und man glaubte ſie durch 
dieſe Nichtanerkennung wirklich nicht vorhanden. 

Die Erlangung eines Paſſes nach dem Auslande iſt durch eine 
neue Verordnung außerordentlich erſchwert worden. Ueber einen jeden 
zu ertheilenden Paß nämlich muß zuerſt die in der Citadelle ſitzende 
Commiſſton befragt werden, ob derjenige, der ihn verlangt, nicht etwa 
zur Zahl der Verdächtigen gehört. Bei dem bekannten Formweſen der 
ruſſiſchen Büreaukratie überhaupt, und ganz beſonders im Paßweſen, 


Korn, 


läßt ſich die Qual denken, die einem Jeden bevorſteht, der um einen 
Paß einzukommen gezwungen ſein wird. 

Endlich, nach 10 Wochen Haft, iſt es heute zum erſtenmale der Fa⸗ 
milie des Paſtors Otto gegönnt geweſen, ihn in der Citadelle zu ſpre⸗ 
chen, was als ein Zeichen gilt, daß er bereits im Berhör war. 

— 24. Dez. Während ich geſtern Obiges ſchrieb, erſuhr ich, daß 
im Schloſſe eine 3 Verſammlung ſtattfand, um wegen Eröffnung 
der Kirchen zu berathen. Ich ließ den Brief bis heute liegen in der 
Hoffnung, Ihnen ein Reſultat melden zu können. Das Refultat iſt 
aber keines, denn die Kirchen werden heute und morgen nicht geöffnet 
werden. Die Stimmung der katholiſchen Bevölkerung iſt eine tief nie⸗ 
dergeſchlagene, denn trotz der großen Zahl von improvifirten Haus⸗ 
Capellen bleibt doch die ganze Maſſe der Bevölkerung ohne Gottesdienſt 
und geiſtlichen Beiſtand. 

Heute ſind einige Citadell⸗Verhaftete wieder frei geworden. Ich 
weiß es ganz genau, daß ſehr viele von der Commiſſion als ganz un⸗ 
ſchuldig erklärt wurden, und daß deren Freiſprechung nur deshalb nicht 
erfolgt, weil nicht nur die Commiſſions⸗Mitglieder, ſondern ſelbſt die 
höchſigeſtellten Perſonen die Denunciationen fürchten, welche die Ent⸗ 
fernung des früheren Präſidenten der Unterſuchungs⸗Commiſſion, Herrn 
Koſaczkowski, von ſeiner Function veranlaßte. — Der neue Präſident, 
General Roznow, iſt damit beſchäftigt, die Papiere ſelbſt derjenigen 
Perſonen zu unterſuchen, deren Protokolle bereits als geſchloſſen erklärt 
wurden. 

Die heutigen Zeitungen bringen anſtatt des Leitartikels, Weihnachts⸗ 
Gratulationen, die alle von einem poetiſchen elegiſchen Hauch durchweht 
ſind, die den Leſer tief rühren müſſen. ö 


Amerika. 


Newyork, 6. Dezbr. [Die amerikaniſche Seemacht.] 
Die Marine iſt jedenfalls der Glanzpunkt in dem Kampfe, den die 
Vereinigten Staaten gegenwärtig führen. Herr Welles, dem dieſes 
Departement zugefallen iſt, mag ziemlich unſchuldig daran ſein; jedoch 
muß man es ihm laſſen, daß er verſtanden hat, einen intereſſanten und 
lichtvollen Bericht zu erſtatten. Er kann von allen Miniſtern am be⸗ 
haglichſten auf ſeinen Lorbern ruhen und hat nur ſolche, wie For, 
Paulding, Dahlgren und Andere, ruhig fortwirthſchaften laſſen, um 
gegen alle Anfechtungen ſicher zu ſein. Aus dem 21 Seiten langen 
Rapport ſtelle ich die intereſſanteſten Thatſachen zuſammen. 

Die Flotte, obgleich einem noͤrdlichen Manne, Iſage Toucey von 
Connecticut, anvertraut, war bei Beginn der jetzigen Adminiſtration 
nicht viel mehr werth, als die Armee. Zwar beſtand ſie noch aus 
42 Schiffen mit 555 Kanonen und 7600 Mann; aber ſie war, recht 
gefliſſentlich noch in letzter Zeit, den Südländern zu Gefallen, über die 
weite Welt zerſtreut worden; das atlantiſche Geſchwader beſtand aus 
12 Schiffen mit 187 Kanonen, von denen die meiſten, 8 Schiffe mit 
162 Kanonen, im Golf waren. Es iſt zu bemerken, daß von den 
auswärtigen Schiffen, die faſt alle ſofort heimbeordert wurden, keines 
den Verſuch machte, ſich' der Autorität der Regierung zu entziehen, 
obwohl manche unter dem Befehl ſüdlicher Männer ſtanden; viele An⸗ 
gehörige aufſtändiſcher Staaten blieben im Dienſt und haben ſich neuer⸗ 
dings im Kampfe für ihre alte Flagge ausgezeichnet. Jetzt iſt die 
Flotte angewachſen auf 264 Schiffe mit 2557 Kanonen und 22,000 
Mann, außerdem Marineſoldaten von 2964 Mann. Dieſe Macht iſt 
bis auf einige Schiffe, die noch an der Küſte von Afrika, Braſilien, 
in den oſtaſiſchen Gewäſſern und im ſtillen Ocean gelaſſen find, daheim 
zur Hand. Die alte Flotte, von der jeder nur irgend brauchbare 
Rumpf neu aufgebaut iſt, hat dazu 76 Schiffe geliefert, die mit 
1783 Kanonen armirt ſind; gekauſt von der Handelsflotte ſind 136 
Schiffe, mit 518 Geſchützen zu Kriegszwecken eingerichtet; ganz neu 
geſchaffen ſind 52 Schiffe mit 256 Kanonen. In den Staatswerften 
hat Tag und Nacht die angeſtrengteſte Thätigkeit geherrſcht; 11,000 
Arbeiter ſind darin unausgeſetzt beſchäftigt; dazu hat die Regierung 
die Privatwerften vielfach in Anſpruch genommen. Von dem Bom⸗ 
bardement von Fort Sumter an iſt jeder Theil der Seemacht ange⸗ 
ſpannt beſchäftigt geweſen. Eine 3000 Meilen lange, gefährliche Küfte 
mit endloſen Einfahrten und mehrfach (wie bei Nord⸗Caroling) dop⸗ 
pelter Deckung war zu blokiren. Wenn wirklich an 500 Schiffe wäh⸗ 
rend der ſechs Monate dieſer Blokade aus- und eingelaufen find, wie 
Jefferſon Davis behauptet, ſo iſt das noch immer nicht viel; die Hälfte 
davon mag in den erſten vier Monaten von Nord⸗Carolina ausge⸗ 
brochen ſein; bier wurden bekanntlich über 70 Priſen von den bei den 
verſchiedenen Inlets auf der Lauer liegenden Kapern heimgebracht; 
die Einnahme von Hatteras machte Ende Auguſt dieſem Treiben ein 
Ende; die anderen Einfahrten dort wurden durch verſenkte Schiffe ge⸗ 
ſperrt. Wieder wurde vor einigen Wochen der Verkehr von ſchnellen, 


kleinen, meiſt engliſchen Dampfſchiffen mit Savannah und Charleſton 


nen Stein⸗ und Kupferdruck ein guter Kienruß erfordert. Der gewöhn⸗ 
liche taugt dazu gar nicht. 

Das Bedürfniß machte ſich ſo fühlbar, daß man Preiſe auf eme 
zweckmäßige Reinigungsart des Kienrußes geſetzt hat. Mancherlei Vor⸗ 
Ihläge find in Folge deſſen gemacht worden. 

Es handelte ſich hiebei um die Beſeitigung der harzigen und fet⸗ 
tigen Theile, die dem gewöhnlichen Kienruß anhaften. Dieſe beein⸗ 
trächtigen feine Schwärze, und machen es z. B. unmöglich, einen ſol⸗ 
chen mit Waſſer zu miſchen (man muß Branntwein nehmen). Ein 
Ausglühen beſeitigt dieſe Stoffe, aber die großen Gefäße, welche 
man wegen der Leichtigkeit des Kienrußes anwenden muß, erſchweren 
das gründliche Durchglühen und erheiſchen viel Brennſtoff. 

Dies brachte mich auf den Gedanken, den Leuten vorzuſchlagen, 
die fremden Stoffe nicht durch Brennen, ſondern durch ſtarken Wein⸗ 
geiſt, der fie auflöft, zu beſeitigen. Man mengt den Kienruß mit 
Weingeist, füllt das Gemenge in große Trichter aus Weißblech, die 
unten mit Baumwollenzeug und einer zollhohen Lage Sand verſchloſſen 
find. Das Ablaufende, welches die Harztheile aufgelöft enthält, if 
dunkelbraun, und man läßt oben fo lange Weingeiſt auftröpfeln, 
bis er unten farblos abläuft. Nun iſt der Kienruß rein und wird in 
eine Deſtillirblaſe gethan, die mit einem Rührer verſehen iſt und einen 
doppelten Boden hat. Zwiſchen dieſen Doppelboden leitet man Dampf. 
Es wird dann der Weingeiſt überdeſtilliren und der Kienruß trocken 
werden. Gleichzeitig kann auch der Weingeiſt, der zum Reinigen ge⸗ 
dient hat, in einer anderen Deſtillirblaſe abgezogen und zu einer neuen 
Reinigung verwendet werden. 

Ein Kohlenſtoff von noch größerer Verſchiedenheit als die bisher 
betrachteten, ift der Graphit, das Schreibe⸗ oder Reisblei, der in höl- 
zener Faſſung, als Bleiſtift in Jedermanns Händen iſt. 

Der Graphit hat einen metalliſchen Glanz, fühlt ſich weich an wie 
Talk und färbt ab. Der engliſche Graphit ift ſehr rein und kommt in 
großen Stücken vor, die man ohne weiteres zerſaͤgt und in Holz faßt. 
Die Graphitarten anderer Länder, die weniger Zuſammenhang haben 
und ſehr unrein ſind, wurden früher mittelſt eines Bindemittels zu 
Bleiſtiften verarbeitet, die natürlich ſchlecht waren. 

Jetzt hat dies aufgehört, und man macht in Deutſchland, nament⸗ 
lich in Baiern, ſehr ſchoͤne Bleiſtifte aus dem wohlfeilen ſpaniſchen 


und inländiſchen Graphit, der das Pfund zu 1—3 Sgr. zu haben iſt, a } 
indeß der englifhe 90 Sgr. koſtete. 
Die Veranlaſſung hiezu bin ich geweſen. Durch mein Werk, welches 


ich die Ehre hatte im Auftrage Sr. Majeftät des Königs von 


Baiern, damals Kronprinz, zu ſchreiben (Grundriß der Chemie, 
J. u. II. Bd., München, bei Franz, 1846, S. 69) wurde in Baiern 
zuerſt das von mir entdeckte hoͤchſt eigenthümliche Verhalten des Gra⸗ 
phits zur Schwefelfäure bekannt. Es beſteht im Folgenden: 

Legt man ein mehrere Zolle dickes Stück gemeinen Graphits, wie 
er bei Herrn Heyl in Berlin zu 2 bis 4 Thaler der Centner zu ha⸗ 
ben iſt, in ſtarke Schwefelſäure, und zwar ſo, daß es zur Hälfte aus 
derſelben noch hervorragt, und überläßt es, wohlbedeckt, 8—10 Tage 
ſich ſelbſt, fo bemerkt man eine große Veränderung. Die vorher ſtein⸗ 
artige Feſtigkeit des Stückes Graphit iſt verſchwunden, und man hat 
an deren Statt einen ſo ganz von der Schwefelſäure durchdrungenen 
weichen Brei, daß nicht nur der aus der Säure hervorragende Theil, 
ſondern ſelbſt der innerſte Kern des Stückes davon aufgeweicht und 
aufgeſchloſſen und im Umfang vielfach vergrößert iſt. Durch Aus⸗ 
waſchen mit Waſſer, Abſchlämmen und Trocknen erhält man nun ein 
vortreffliches, höchſt fein zertheiltes Graphitpulver, das ſich zur Dar⸗ 
ſtellung von Bleiſtiften ganz vorzüglich eignet. 

Es kommt nur darauf an, es wieder in den feſten Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen. Dies geſchieht, daß man es zuerſt im luftleeren Raum von 
aller Luft befreit und dann einem äußerſt ſtarken Drucke ausſetzt. Die 
fo erhaltenen Stücke laſſen ſich ſägen wie der natürliche Graphit. 

Im Großen nimmt man dieſe Aufſchließung des Graphits durch 
Schwefelſäure in gußeiſernen Gefäßen vor, und wendet dabei Wärme an, 
um ſchneller zum Ziele zu gelangen. Denn weder das Gußeiſen noch 
der Graphit werden hiebei angegriffen oder aufgelöft, ſondern nur die 
fremden Verunreinigungen. 

Man iſt bei diefer Reinigungsart genöthigt, eine unverhältnißmäßig 
große Menge ſtarker Schwefelſäure anzuwenden. Die Säure ift zwar 
nicht theuer, aber die Ausgabe dafür kommt doch in Betracht, wenn 
man fie ohne anderweitigen Nutzen wegſchütten ſollte. Dies iſt auch 
nicht nöthig, da man in gewiſſen Fabrikgeſchäften ſehr gut unreine 
Schwefelſäure nützlich verwenden kann. N 

So würde z. B. eine Düngpulverfabrik fie ſehr gut zum Aufs 
ſchließen von Wolle, Horn und Leder gebrauchen können. Ja es konnte 


| 


\ 


Kriegscontrebande zu (befonderd die Bermuda, Theodora, Nafhoille, 


3014 


im hoͤchſten Grade beunruhigend. Den Kriegsſchiffen, an Geſchwindig⸗JEnttäuſchung in den mannichfachſten Nüancen mit draſtiſch erhei⸗ 
keit überlegen, von geringerem Tiefgang, der fie befähigte, das große ternder Wirkung copirte. Allgemeinen Beifall fand auch die Vor: 
Fahrwaſſer zu vermeiden, war es kaum moglich, im Dunkel der Nacht führung der durch ein Schattenſpiel erzeugten Bartformen, in ihren 
ihnen das Handwerk zu legen. Sie führten dem Feinde werthoolle | eigenthümlichen, oft drolligen und poſſterlichen Geſtaltungen. Der 
Saal war von Zuſchauern mehr gefüllt, als es das billige Verlangen, 
Fingal) und verbreiteten noch außerdem die Vorſtellung, daß die Blo⸗ den pantomimiſchen und phyſiognomiſchen Darſtellungen genau folgen 
kade nicht effectiv wäre. Dieſem Unweſen iſt nun durch die Eroberung zu konnen, wünſchenswerth erſcheinen ließe. Endlich eröffnet der dritte 
von Port Royal und die Occupation der Mündung des Savannah - Feiertag unſerer lieben Jugend die Ausſicht auf die fo lange vergebens 
fluſſes ein Riegel vorgeſchoben; der Hafen von Charleſton, dem bei den erwartete Schlittſchuhbahn. Der Stadtgraben har ſich in verfloſ⸗ 
vielen Befeſtigungen ſchwerer beizukommen iſt, wird einſtweilen durchſſſener Nacht mit einem ziemlich feſten Panzer bekleidet, und ſchon hat 
die Verſenkung der mit Steinen beladenen Wallſiſchfänger unbrauchbarſſes eine Schaar muthiger Knaben gewagt, die immer noch nicht ganz 
gemacht werden. Von jetzt an wird man wohl nicht viel mehr über ſichere Eisdecke zu beſchreiten. Nur wenn der Froſt in etwas verſtärktem 
die Unwirkſamkeit der Blokade hören, die auch bis dahin kein Spaß Maße anhält, kann das winterliche Vergnügen bis zum Neujahrsfeſt 


im Jahre 1860 vorgekommenen Brandſchäden gezahlt werden mußten, ſind 
an Beiträgen pro erſtes Semeſter per 2% fache und pro zweites Semeſter 
per 1% fache regelmäßige Simpla ausgeſchrieben. Die Ausgaben an Brands 
bonificationen betrugen: 148,518 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. Ueberhaupt hatte die 
Sozietät im gedachten Jahre 288 Brandfälle zu übertragen, durch welche 
342 Wohn: und 545 Neben⸗Gebäude, 444 Beſitzern gehörig, eingeäſchert 
wurden. Die meiſten Brandſchäden kamen in den Kreiſen Poln.⸗Wartenberg 
und Ohlau vor. Von dieſen Bränden find 8 durch Blitzſchlag, wovon 3 nur 
Zerſchmetterungen verurſacht haben, 17 durch Flugfeuer aus bei anderen 
Geſellſchaften verſicherten Beſitzungen, 2 durch geiſteskranke Perſonen, 2 aus 
Muthwillen durch Knaben beim Spiel mit ihnen zugänglich gewordenen 
Streich⸗Zündhölzern, 5 erwieſenermaßen durch Fahrläſſigteit, 10 durch Bos⸗ 
willige, dieſerhalb zur geſetzlichen Strafe verurtheilte Brandſtifter, worunter 
drei Damnificaten, die ſelbſtredend die Brandbonification dadurch verwirkt 
haben, herbeigeführt worden. Drei Perſonen wurden von der Anklage fahr⸗ 
läſſiger und zwei Damnifikaten von der vorſätzlichen Brandſtiftung von den 


war; denn es wurden 153 Schiffe, größtentheils bei dem Verſuche, fie |folide genug fein, um ohne Gefahr die neubeſcheerten Schlittſchuhe auf] Gerichtsbehörden freigeſprochen, in einem Falle ift aber die gerichtliche Un⸗ 


zu brechen, aufgebracht. Dazu wurde dem ſüdlichen Kaperweſen in⸗ 
ſoweit geſteuert, daß nur noch einzelne Dampfſchiffe, wie der Sumter 
und die Naſhville dem Handel Beſorgniß einflößen; ſie werden indeſſen 
beſtändig verfolgt, 

Abgeſehen von dem Meere wurde die Thätigkeit des Departements 
auch auf den Flüſſen in Anſpruch genommen. Für den Potomac wurde 
eine Flottille von einem halben Dutzend Schiffen organiſirt, die zahl: 
reiche Scharmützel mit den Landbatterien zu beſtehen hatte; es gelang, 
den Fluß bis Ende Oktober frei zu erhalten. Die nun bald in der 
Ausrüſtung vollendete Miſſiſippiflotte unter Commodore Foot, welche 
aus 11 Kanonenbooten mit über 100 Geſchütze, 38 ſchwimmenden 
Batterien, d. h. ſtarken Flößen mit je einem 64⸗Pfünder und 28 Fluß: 
dampfern beſtehen ſoll, wird nun wohl demnächſt von ſich hören laſſen. 

Die Offiziere für die Flotte hat ſämmtlich der Dienſt ſelbſt geliefert 
bis auf 25 Lieutenants, die man aus der Handelsmarine ausgeſucht 
hat. Die Akademie iſt in Newport wieder im Gange. 

Die Ausgaben für die Marine betrugen für das mit dem 30. Juni 
endigende Fiscaljahr 43,615,551 D. 77 Cent. Der Bedarf des lau: 
fenden Jahrs iſt veranſchlagt auf 44,625,665 D., darunter für An⸗ 
käufe 2 Mill. D. und für den Bau von 20 gepanzerten Corvetten 
(außer den drei jetzt auf den Helgen liegenden) 12 Mill. D. So wird 
die amerikaniſche Flotte bald ganz reſpectabel daſtehen und das Land 
hat jetzt ſchon die Gewähr, daß die auf dieſen Zweig verwandten 


Summen nicht weggeworfen ſind. (W 3.) 
Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 27. Dezember. [Tagesbericht.] 


—* Weihnachten ohne Schnee und Eisbahn gehören zu 
den Seltenheiten, an die ſich unſer nordiſcher Geſchmack nicht leicht 
gewöhnt. Grüne Tannen ohne die weißſchimmernde Kryſtallgarnitur 
haben für uns nur den halben Reiz, und ihr waldurſprüglicher Duft 
erhält erſt ſeine poetiſche Weihe, wenn die in den Zweigen ſtatt der 
Früchte befeſtigten vergoldeten Lehmklümpchen ſteif gefroren ſind. Von 
alledem war diesmal keine Spur. 
Forſt, und ſchüttelte die ſchneebeladenen Fichten. — Im Gegentheil, 
ein gelinder Froſt mahnte kaum an die vorgerückte Jahreszeit, und bot 
den Kindern des Glücks kaum genügende Veranlaſſung, die neu einbe⸗ 
ſcheerten Marder⸗, Kaninchen- und andere Pelze leichter wie ſchwerer 
Gattung zum erſtenmale auf der Promenade paradiren zu laſſen. Am 
Mittwoch zumal trieb das feuchte Wetter Alles in die Konzertſäle, un: 
ter denen der Sprin gerſche die ſtärkſte Anziehungskraft übte. Hier 
vereinigte ſich mit der von Schoͤn's Kapelle trefflich ausgeführten 
feriöfen Muſik ein Cyklus der berühmten bibliſchen Transparent⸗Oel⸗ 


gemälde, zu den ſchon geſehenen Bildern von ergreifender Wirkung] der nachfolgenden Predigt geſagt wurde: 4 


manches neue effektvolle hinzufügend. Erwähnt ſei nur: „Viſion des 
Ezechiel“ nach Raphael, „Chriſti Verſuchung“ von Profeſſor Gräb, 


„Chriſtus nach der Verſuchung“ von Prof. H. v. Blomberg und 


„Sieg des Engels“ von Prof. A. von Klöber. Den Meiſterwerken 
der Malerei reiheten ſich auserleſene Stücke der Tonkunſt würdig an. 
Frl. Francisca Schön, die jugendliche Virtuoſin, ſpielte an dieſem 
Abend eine Artotſche Fantaſie für die Violine, und entzückte das 
zahlreiche Auditorium durch ihren brillanten Vortrag. Wer eine An- 
ſchauung der verſchiedenartigen Phyſiognomien gewinnen wollte, welche 
der Einbeſcheerungsabend hervorgerufen, mußte am zweiten Feiertage 
die humoriſtiſch⸗phantaſtiſche Soiree des Mimikers E. Schulze im 

e restaurant beſuchen. Mitten in ſeinen Streifereien unter allen 
Klaſſen der Geſellſchaft machte der Künſtler einen Abſtecher in das feſtliche 
Gebiet, indem er die Geſichtsausdrücke freudiger Ueberraſchung und bitterer 


— 


Kein Nordſturm heulte durch den 


ſpiegelglatter Fläche zu probiren. 

=bb= Die Oder hat ſich einen Winterharniſch umlegen laſſen; faſt 
ſpannt ſich die Eisdecke über den ganzen Strom, und glänzt und flimmert 
wie polirter Stahl oberhalb bis in die Gegend von Schaffgotſchgarten ꝛc. 
Allerdings hat der geringe Froſt noch manche Stellen offen gelaſſen; nichts⸗ 
deſtoweniger hat ſich unſere Jugend mit vieler Keckheit ſchon an den Feſt⸗ 
tagen Bahnen geſchaffen, und hunderte ſolcher Eisfahrer glitten auf der 
glatten num in ber Nähe der Schleuſen und dem Wehre luſtig dahin. — 
Ein Waſſermangel für die Mühlen iſt bis jetzt nicht eingetreten. 

—* Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen haben wir unſerer 
Notiz über den Ertrag der Sammlungen für das Dampfkanonenboot 
„Schleſien“ hinzufügen, daß letztere inſofern noch nicht abgeſchloſſen, 
als einzelne Städte und Korporationen mit den von ihnen in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Beiträgen noch im Rückſtande find. (I!) Erſt wenn 
dieſe eingehen, iſt die erforderliche Summe von 55,000 Thaler gedeckt, 
welche dann dem Kriegs- und Marine⸗Miniſterium für den Bau und 
die Ausrüſtung des Fahrzeugs zur Verfügung geſtellt werden ſoll. 

[Kritiſches.] In der Breslauer Zeitung Nr. 603 findet ſich 
ein Aufſatz der Didaskalia über die Entſtehung des Weihnachts- 
feſtes, welcher in mehr als in einer Beziehung ſchätzbar iſt. Wenn 
er aber die Bemerkung macht, daß „in dem vierten Jahrhundert in 
der Kirche neben anderen Feſten auch das Weihnachtsfeſt, die Geburt 
Chriſti gefeiert wurde, und zwar zuerſt in Rom“: fo können wir einen 
beſcheidenen Zweifel an der vollen Richtigkeit der Bemerkung nicht 
unterdrücken. Es ſtellt ſich in Frage, ob nicht das Weihnachtsfeſt be⸗ 
reits in der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts ent⸗ 
ſtanden ſei? Für die Bejahung der Frage ſpricht das von dem 
alexandriniſchen Clemens unter dem Titel: „Stromata“ angefertigte 
Werk, lib. I. pag. 406, und eine Predigt, welche am 25. Dezember 
des Jahres 386 der antiochen iſchen Gemeinde von Chryſo— 
ſtomus mit Bezugnahme auf den Geburtstag Chriſti gehalten 
iſt (ogl. die Werke des großen Kirchenlehrers, tom. II. pag. 354). 


n Folge deſſen hatte er ſich auch einer größeren Einnahme zu er⸗ 
freuen. Im vorigen Jahre betrug dieſelbe: 39 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf.; in 
dieſem Jahre 48 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. Far die Mägdeherberge betrug ſie 
im v. J. 18 Thlr. 15 Sgr., in d. J. 37 Thlr. Im vorigen beſchenkte der Ver⸗ 
ein am Weihnachtsfeſte 33 Arme mit Gaben der Liebe; in dieſem Jahre 
konnte er 54 erfreuen. Auch haben 14 Sammlerinnen in weiteren ländlichen 
Kreiſen die Summe von 84 Thlr. für kirchlich⸗religibſe Zwecke aufgebracht; 
überhaupt hat der Verein während feines 6jährigen Beſtehens wie im Laufe 
00 Thlr. für jene kirchlich⸗xeligiö⸗ 
ſen Zwecke geſammelt. Hierauf hielt Hr. Prediger Aebert nach Apoſtelge⸗ 
ſchichte 9, 36 u. ff. die Predigt. Die an den Kirchthüren eingeſammelte 
Kollekte war für die zu begründende Mägdeherberge beſtimmt. Geſang 
und Gebet beſchloß dieſe Feſtfeier. Nach dieſer fand die Vertheilung der 
Weihnachtsgaben an die eben erwähnten 51 Armen in dem Betſaale Wei⸗ 
denſtraße Nr. 1 ſtatt, zu welchem Zweck der Saal feſtlich geſchmückt war. 
Die nächſte Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerſität 
wird Herr Privatdocent Oberlehrer Dr. Körber halten und „über 
die ſyſtematiſche Grundidee der organiſchen Schöpfung“ 
ſprechen. 
= Die ſchleſ. Prov. Land⸗Feuer⸗Societät hat im Jahre 1860 eine 
Geſammt⸗Verſicherungsſumme von 45,422,350 Thlr. gehabt und ſich um 
3,867,640 Thlr. vermehrt. Die Summe aller Einnahmen 8 0 J Ken 
5 in 


Thlr. 28 Sgr. 10 Pf., die Ausgaben 202,584 Thlr. 11 Sgr. 8 
Vermögens⸗Beſtand 292,672 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. (nebſt einer Reſtſumme 
von 28,881 Thlr. 1 Sgr.). Zur Deckung der Vergütigungen, welche für die 


terſuchung noch nicht geſchloſſen. In ſieben Brandfällen wurde deren Ent⸗ 
ftebung mangelhaften oder defekt gewordenen Feuerungs⸗Anlagen, theilweis 
auch zu niedrig über die Dachfläche aufgeführten Schornſteinen zugeſchrieben. 
In allen übrigen Fällen hat die Urſache nicht ermittelt werden können. 

. =r= Seit ca. 14 Tagen iſt die Thierſammlung des Menageriebeſitzers 
Herrn Scholz in der vis-à-vis der Jägerkaſerne befindlichen Bude dem Pu⸗ 
blikum zur Schau geſtellt. Dieſe Sammlung, durchweg ſchöne Thiere ent⸗ 
haltend, beſitzt Löwen und einen Königstiger von noch nie geſehener Schön« 
beit und wird von dem die Hauptvorſtellungen zahlreich beſuchenden Publi⸗ 
kum ſtets mit allgemeiner Zufriedenheit verlaſſen. 

4 Ein bedauerlicher Exceß trug ſich am Montage in vorgerückter Abend⸗ 
ſtunde auf der Neuen⸗Taſchenſtraße an der Dürraſt'ſchen Conditorei 
u. Zwei den gebildeten Ständen angehörige Damen hatten dort einige 

rfriſchungen eingenommen und wurden beim Heraustreten, nachdem ſie 
kaum einige Schritte gegangen waren, von drei jungen Leuten verfolgt und 
gröblich inſultirt. Die Uebermüthigen ließen ſie ſchließlich kaum mehr von 
der Stelle und vertraten ihnen den Den, ſo daß ein hinter ihnen gehender 
Unteroffizier vom 3. Niederſchleſ. Inf. 15 Nr. 50, welcher zufällig gleich⸗ 
Bene mit den Damen die oben erwähnte Conditorei verlaſſen hatte, ſich der 

edrängten annahm und ihnen freie Paſſage verſchaffte. Nun kehrte ſich 
der ganze Zorn der jungen Leute gegen den Soldaten; ſie ſchlugen auf ihn 
ein, bei welcher Gelegenheit er einige Verletzungen an Kopf und Stirn er⸗ 
hielt, ſo daß der Angegriffene nun ſeinerſeits von ſeiner Waffe Gebrauch 
machte und dem einen Excedenten einen Hieb über das Geſicht verſetzte. 
Der Uebermacht weichend, zog er ſich aber dann nach der Stadt zurück, wäh⸗ 
rend ihm ſeine Gegner conſequent folgten. Sie wagten ſogar bis zur Ka⸗ 
ſerne mit ihm zu gehen, dort veranlaßte der Unteroffizier die Verhaftung von 
weien ſeiner Angreifer, worunter ſich auch der von ihm mit dem Säbel 

1 —. 9 85 befand. Ueber den ganzen Vorfall iſt die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. \ 


© Görlig, 26. Dezbr. Das ſchöne Weihnachtsfeſt liegt hinter uns mit 
alle dem, was es uns Gutes und Liebes bereitete. So manche Thräne der 
reude erglänzte auch in dieſem Jahre im Auge der Armuth, und es hat 
ich von Neuem bewährt, daß Görlitz nicht arm iſt an Menſchen, deren 
Wahlſpruch lautet: „Geben iſt 157 als Nehmen!“ Drei Anitalten: die 
Kosmehl'ſche, Braun'ſche und Döring'ſche haben zuſammen nahe an 
600 arme Kinder bekleidet, und ihnen durch eine würdige Feier das Chriſt⸗ 
feſt zu einem rechten Freudenfeſt) gemacht. Nachdem die beiden erſtgenann⸗ 
ten Anſtalten in ihren eigenen Lokalen die Feier in würdiger Weiſe began⸗ 
gen, feierte es die Döring'ſche Sonntag und Montag im Stadtverordne⸗ 
tenſaale. Welch anderer Anblick hier! An demſelben Orte, wo ſonſt die 
Väter der Stadt üder das Wohl ihrer Mitbürger zu Rathe ſitzen, und wo 
ſo oft, in menſchlicher Meinungsverſchiedenheit, die Geiſter heftig auf einan⸗ 
der platzen; an demſelben Orte, wo ſonſt die Wage der Gerechtigkeit oft 
en zwiſchen Schuld und Unſchuld ſteht, und das Verdict der Ges 
chwornen über Leben und Tod der Mitmenſchen entſcheidet; — an dieſem 
ſelben Orte finden wir das liebliche Bild einer großen amilie, den feſtlich 
geputzten Chriſtbaum umlagernd. Welch herrlich wohlehuende Erſcheinung 
im wüſten Treiben der Welt, — der liebe Weihnachtsbaum! — Am erſten 
Adende 132 Mädchen, am zweiten 207 Knaben, alles Kinder armer Eltern, 
denen hier dur i 


| 


| 


wach geboten wird, womit prag ie Saen ebnete die ARE} 


Feier eröffnete ein doppelſtimmiger Geſang, der unter Leitung des Herrn 
Lebrer Seiler von 2 Chören brav und würdig ausgeführt wurde. Herr 
Diatonus Schuricht hielt an beiden Abenden mit herzlichen Worten die 
Feſtrede, an deren Schluß er beſonders am erſten Abende des Begründers 
und Wohlthäters der Anſtalt, Herr Partikulier Döring gedachte, der durch 
Unwohlſein verhindert, nicht Theil haben konnte an der Freude, welche er in 
gewohnter Mildthätigkeit an dieſem Abende den jugendlichen Herzen ſpendet. 
Nachdem einzelne Kinder der verſchiedenen Abtheilungen ihren Dank für die 
ihnen bereitete Weihnachtsfreude ausgeſprochen, begann durch Madame Dis 
ring, deren Mühen und Opfer die ehrendſte Anerkennung verdienen, die 
Austheilung der Geſchenke. Am zweiten Abende hatte Herr Engel mehrere 


kunſtvoll bereitete Arbeiten der Knaben ausgelegt, die gleichzeitig einen ſchö⸗ 


nen Beweis ſeiner opfermüthigen Thätigkeit in der Anſtalt lieferten. Unter 
dem ſehr zahlreich erſchienenen Publikum befanden ſich auch die Spitzen der 
ſtädtiſchen Behörden. — Die ganze Feierlichkeit hatte einen erhebenden Cha⸗ 
rakter und verfehlte den Eindruck nicht, welche Werke der Liebe auf die Her⸗ 
zen fühlender Menſchen machen. Möge Gott die edlen Geber ohne! — 
Seitdem die Kapelle des 47. Inf.⸗Regts. Streichmuſik in ihren Konzerten 
eingeführt hat, erfreuen ſich dieſelben einer ſehr regen Betheiligung des Pu⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ogar der Fall eintreten, daß Jemand eine Graphitreinigungs⸗ 
Anſtalt in großem Maßſtabe anlegte und dann zur Verwerthung der 
Schwefelſäure damit eine Düngpulverfabrik verbände. 

Wie aber, kann man hier fragen, wird Einer ſich dazu verſtehen, 
Anlagen zu machen, um den Graphit centnerweiſe zu reinigen, wenn 
er nur den winzigen Abſatz hat zum Bleiſtiftverfertigen? Man kann 
ja Millionen Bleiſtifte aus einem Centner Graphit machen. 

Der Einwurf iſt richtig; aber es läßt ſich aus dem Graphit noch 
ganz etwas Anderes und viel Wichtigeres machen als Bleiſtifte. Schon 
früher, ehe man den Graphit zu verfeinern verſtand, hat man ihn 
wegen feiner abfärbenden Weichheit und fettig anzufühlenden Beſchaf⸗ 
fenheit bei Maſchinen angewendet, um die Reibung von Holz auf 
Holz und von Metall auf Metall zu mildern. 


phits, der härteſten Härte, und die in ihrer ſchwarzen Undurchſich⸗ 
tigkeit verkörperte Finſterniß, dem hellſten Lichtglanz und dem 
bunteſten Farbenſpiel Platz gemacht hat! Dieſe Erſcheinungs⸗ 
weiſe des Kohlenſtoffs iſt der Diamant. 

Es iſt kaum glaublich, daß die den ekelhafteſten Schmutz liebende 
Kohle und der ſich willig zur gemeinen Wagenſchmiere hergebende 
Graphit ebenbürtige Geſchwiſter des ſtolzen Diamanten ſeien, und doch 
4 15 durch chemiſche Thatſachen zur unumſtößlichen Wahrheit be⸗ 
glaubigt. a 

Es war im Jahre 1694, als die florentiner Hochſchule der Wiſſen⸗ 


Aber man iſt immer ſchaften die Thatſache bekannt machte, es ſei gelungen, den feſteſten und würde. 


gen, zumeiſt, wie gewohnlich, aus den hoheren und gebildeteren Stän⸗ 
den. Das wäre nun weiter nicht gar zu auffällig, da dergleichen ſchon 
öfter dageweſen iſt; daß man aber, offiziell oder halboffiziell, die ver 
meintliche Hellſeherin für polizeiliche oder kriminaliſtiſche Zwecke auszu⸗ 
beuten verſucht hat, das iſt eben jo auffällig als ſeltſam. Eines Abends 
— ſo wird uns mitgetheilt — erhielt ein bei der hieſigen Poſt⸗Be⸗ 
hörde angeſtellter Beamter, und zwar derſelbe, der ſich als Conducteur 
auf dem Poſtwagen befand, an welchem auf dem Wege von dem Poſt⸗ 
gebäude nach der Eiſenbahn der vielbeſprochene, noch immer nicht er⸗ 
mittelte Gelddiebſtahl verübt wurde, von einem ſeiner Vorgeſetzten die 
Weiſung, mit einem ſchon in Bereitſchaft ſtehenden Poſtbeamten einen 
Wagen zu beſteigen und dieſen dahin zu begleiten, wohin er ihn führen 
Der Poſibeamte that dies. Man flieg vor dem Haufe der 


wieder davon abgekommen, da wohl der wohlfeile Graphit zu unrein ijt| härteſten aller Körper und der bisher dem ftärkiten Feuer widerſtanden, Hellſeherin in der Dorotheenſtadt ab; man führte den Beamten durch 


und eine Menge anderer Schmieren das Verlangen nach einer reine— 
ren Schmiere aus Graphit nicht zur Aeußerung brachten. 

Jetzt iſt nun in dem nach meiner Angabe gereinigten Graphit eine 
ſolche gegeben. Wegen feiner hoͤchſt feinen Zertheilung bedarf es nur 
einer geringen Menge Fett (auf 10 Pfund Graphit 5—6 Pfund Fett), 
um eine Schmiermaſſe zu geben, die allen Anforderungen entſpricht, 
was bekanntlich bei den im Handel vorkommenden Schmieren nicht 
immer der Fall iſt. 

Dazu kommt nun aber noch der ungemein billige Preis, für welchen 
der Darſteller im Großen dieſe Schmiere aus Graphit abzulaſſen im 
Stande ift, denn in ihr vertritt der wohlfeile Graphit die Stelle des 
theueren Fettes. Unter 10 bis 12 Thalern den Centner, iſt Schmier⸗ 
fett nicht zu haben. Geſetzt nun auch, ein Centner roher Graphit (der 


im Brennpunkte des Brennfpiegeld vollſtändig zu verflüchtigen, d. h. zuf mehrere Gemächer, bis er in einem bläulich erleuchteten Zimmer an⸗ 
verbrennen. Seine Nichtfeuerbeſtändigkeit war hiermit bewieſen, aber] kam. Hier wurde ihm gejagt, wo er ſich befinde, und daß man den 
faſt hundert Jahre mußten vergehen, bis Lavoiſier bewies, daß fi) Verſuch machen wolle, über den Gelddiebſtahl auf dieſem Wege etwas 
der Diamant bei dieſer feiner Verflüchtigung in kohlenſaures Gas in Erfahrung zu bringen. Die Somnambule lag auf einem Canapee; 


verwandle, alſo in daſſelbe Gas, in das jede Kohlenart beim 
Verbrennen übergeht, indem ſich ihr Kohlenſtoff mit dem Sauerſtoff 
verbindet. Eines anderen Beweiſes bedurfte es nicht, aber dennoch 
haben ſich mehr denn zwölf der berühmteſten und tüchtigſten Scheide⸗ 
künſtler nicht dabei beruhigt. Auch fie mußten durch eigene thatſäch⸗ 
liche Erfahrung ſich von der Wahrheit dieſer großen Entdeckung über⸗ 
zeugen, die dem Diamanten eine ſo niedrige Geburtsſtätte und ſo ge⸗ 
meine Anverwandte nachwies. Sie fanden alles richtig. 

Der Diamant gehört nicht eigentlich in die Hauswirthſchaft, und 


fie befand ſich eben, wie es hieß, im Zuſtande der Verzückung. Kaum 
in ihre Nähe gebracht, fing ſie ſogleich an zu fragen: Sie ſind Poſt⸗ 
beamter? — Sie find bei dem Poſtdiebſtahl betheiligt? — „Betheiligt 
nicht“, war die Antwort, „ich habe nur den Wagen geführt.“ — Ja, 
Sie find auch uaſchuldig. — Mit dieſem pytiſchen Ausſpruche war die 
Hellſeherin am Ende ihres Latein; Andeutungen über den Dieb oder 
über den Verbleib des geſtohlenen Geldes waren von ihr nicht zu er⸗ 
halten. Der Poſtbeamte wurde darauf in ein Nebengemach geführt, 
wo man ihn warten hieß. Nach kurzem Zeitverlauf wurde ihm geſagt, 


wie oben gejagt, bei Herrn Heyl in Berlin zu 2—4 Thlr. zu haben] bei feinem Feuer kann man keine Suppe kochen; ich habe auch nicht] die Somnambule ſei erwacht, er könne nach Haufe gehen. Das that 


iſt) gäbe nur 4 Centner reinen Graphit, jo muß dies jedem Unbefan⸗ viel von ihm zu ſagen. Nur fo viel ſei noch bemerkt, daß man feine|der Beamte denn auch. Schon am folgenden Tage ſetzte er eine Be⸗ 


genen als ein vortheilhaftes Geſchäft erſcheinen. 


Eine der ausgezeichnetſten Eigenſchaften der Holzkohle iſt es, daß ftellten Diamanten eitel Lügen find. 


fie als Brennſtoff dient, indem fie die Gluth unterhält. Die Knochen⸗ 
kohle, die Torfkohle und der Kienruß ſind gleicher Brennbarkeit fähig, 
weil es derſelbe Kohlenſtoff iſt, der fie zur Kohle macht. Nun 
tritt uns im Graphit eine ganz andere Art von Kohlenſtoff entgegen, 
deſſen bezeichnendſte Eigenſchaft die iſt, daß er ſelbſt durch die heftigſte 


Hitze der Schmelzoͤfen und den freien Zutritt der Luft nicht zum 


Brennen gebracht werden kann. 


Die völlige Undurchſichtigkeit 

hat er mit den genannten Kohlenarten gemein, aber die tiefſchwarze 

Farbe ift hier mit der grauen, metalliſch glänzenden vertauſcht. 
Dieſe Unterſchiede ſind ſchon wunderbar genug. Aber dabei bleibt 


Entſtehungsart nicht kennt und die Behauptungen von künſtlich darge⸗ 
Niemand iſt es noch gelungen, 
dieſen ſonderbaren Körper darzuſtellen, der die allergrößte Härte 
und den ſchoͤnſten Glanz beſitzt, aber doch nicht im Stande iſt, aus 
dem Stahl einen Funken hervorzulocken, wie der gemeine Kieſelſtein es 
thut. Alſo auch nicht einmal zum Feueranmachen taugt er. 


Berlin. Der „Publ.“ ſchreibt: Man ſollte nicht glauben, daß 
es wahr iſt, — wenn es uns nicht als eine wahre Geſchichte glaub⸗ 
würdig mitgetheilt würde. In der Dorotheenſtadt, nicht weit von der 
Communication, treibt ſeit Kurzem eine Somnambule ihr Weſen und 
erfreut ſich vielen Zuſpruchs von Abergläubigen und Geheimnißſüchti⸗ 


ſchwerde auf über das Spiel, das mit ihm getrieben worden ſei. Ob 
er darauf bereits Beſcheid erhalten und wie dieſer lautet, wiſſen wir 
nicht; das nur wiſſen wir, daß der Somnambulismus in der Dorotheen⸗ 
ſtadt noch fortwährend von noblen Leuten, in Equipagen und zu Fuß, 
heimgeſucht wird, und daß es ziemlich dringend den Anſchein hat, als 
handle es ſich hier wieder um eine Comoͤdie, die von Pfaffen und 
Muckern aufgeführt wird. 


[Lipinski +] Der berühmte Violiniſt Karl Lipinski, viele Jahre bins 
durch Dirigent der Hofkapelle in Dresden, iſt am 16. d. Mts. auf ſeinem 
Landgute Urlow bei Zborow (Kreis Zloczow) geſtorben. 
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Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 28. Dezember 1861. 


(Fortſetzung.) ; 5 

blikums. Das Konzert am Abende des erſten Weihnachtsfeiertages war 
buchſtäblich ſo überfüllt, daß Hunderte zurückgehen mußten, weil ſie keinen 
Bie in den gewiß bedeutend großen Lokalitäten unſerer Sozietät fanden. 

ie Leiſtungen der Kapelle find aber auch gut, und wenn Herr Kapellmei⸗ 
ſter Ruſcheweyh ſo fortfährt, wird er bald der görlitzer Bilſe ſein. Auch 
unſere ſtädtiſche Kapelle thut redlich das Ihre. — Ein eigenthümlicher Dieb⸗ 
ſtahl iſt hier geſchehen. Dem Predigtamts⸗Kandidaten Herrn Röhr iſt der 
Prieſterrock geſtohlen worden. Die Spitzbuben ſcheinen es auf unſere Geiſt⸗ 
lichkeit abgeſehen zu haben, denn auch beim Herrn Superintendenten ſind 
Kleidungsſtcke getohlen worden. 


Jauer, 27. Dezbr. Das ſchöne Feſt hat einer großen Zahl Dar⸗ 
bender, Kranker und Hungriger Speiſe und Trank, Kleider und Geld ver: 
ſchafft und an 400 S bulkinder erhielten reiche Gaben an Schuhen, Strümpfen, 
Tüchern, Shawls, Röcken, Stollen, Aepfeln und Nüſſen. Hell glänzten in 
den Lokalen, wo die verſchiedenen wohlthätigen Vereine ihr Beſcheerungen 
veranſtaltet hatten, die Chriſtbäume, hell tönte der Geſang der Kinder und 
erbaulich ſprach der Reviſor der Schulen Worte der Weihe und des Dankes 

egen Gott und die Menſchen. — Ein Langfinger entführte einem hieſigen 
Peſlihateur an dem letzten, ſehr verkehrsreichen Markttage ein Faß Rum, 
ſtellte es in den Laden eines Pelzhändlers und nahm von dort einen koſtba⸗ 
ren Pelz mit, der dem Kürſchner nur zum Aufbewahren übergeben worden 
war. Bis jetzt hat das geſtohlene Gut noch nicht wieder erlangt werden 
können. — Die Jagden in hieſiger Gegend fallen nicht ſehr ergiebig aus. 
Eine Ausnahme hiervon machte nur eine ſolche in den Forſten des Herrn 
Fr. Kramſta zu Leipe, bei welcher ein Hirſch geſchoſſen wurde. Noch 4 
bis 5 Stück Hochwild wechſeln dort. 


e. Neumarkt, 26. Dez. Zum Beſten des Orgelbaues in hieſiger Pfarr⸗ 
kirche hatte Hr. Cantor Engler kürzlich ein Concert, in welchem der Pianiſt 
Carl Schnabel durch einige mit bekannter Virtuoſität vorgetragene Flü⸗ 
8 feiner Compoſitionen, ſowie der Opernſänger Rieger und Geſang⸗ 
ehrer Fritſch aus Breslau durch den reizenden Vortrag einiger Lieder uns 
erfreuten, und geſtern ein zweites Concert im Baum'ſcheu Saale veranſtal⸗ 
tet, das vom hieſigen Geſangverein und geſchätzten Dilettanten ausgeführt 
wurde. Beide Concerte waren 5 beſucht, und iſt die Wiederholung 
ähnlicher Concerte der Wunſch Vieler. — Die ſeit dem 17. Auguſt hier ein⸗ 
geführten 3 „grauen Schweſtern“ haben bis 17. d. Mts. 27 Perſonen, dar⸗ 
unter 14 Katholiken und 13 Epan geliſche, verpflegt, und 286 Mittagſup⸗ 
pen verabreicht. — Am 23. d. M. Abends von 7—8 Uhr brannte in Biſch⸗ 
dorf, 4 Meile von hier, die Gemeindeſchmiede nebſt Wohnhaus vollſtändig 
nieder. — Als Beitrag zur Sittengeſchichte verdient mitgetheilt zu werden, 
daß innerhalb der letzten Wochen 4 hieſige Bürger, zum Theil Familienvä⸗ 
ter, ſich ſelbſt entleibt haben, durch Erhängen, Erdolchen und Ertränken. — 
Am 14. d. M. iſt im Forſtrevier Lampersdorf bei Neumarkt noch eine ge⸗ 
ſunde feiſte Schnepfe geſchoſſen worden, was für Jagdfreunde von In⸗ 
tereſſe ſein dürfte. \ 


S. Strehlen, 26. Dez. 


[Wohlthätiges.] Der Lokal⸗Verein zur 

Beſſerung derjenigen jugendlichen Gefangenen, welche in hieſiger Gefangen⸗ 
anſtalt untergebracht waren, hat ſeine Thätigkeit begonnen, An der Spitze 
des Vereins ſtehen die Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Koch, Kreisgericht⸗Rath 
Wittke, Bürgermeiſter Friedrich und Kaufmann Kern. — Die neuge⸗ 
gründete Näh⸗ und Strickſchule zählt etwa 60 Zöglinge. Das Inſtitut wird 
— — von Frau Britz prim. Dr. Kober, als Lehrerinnen fungiren mit 
uſt und Liebe zur Sache in großer Anzahl hieſige evangeliſche Frauen und 

Jungfrauen. Das Inſtitut verſpricht eine ſehr ſegensreiche Wirkſamkeit, da 
wider Erwarten der Beſuch auch der ärmſten Kinder ziemlich regelmäßig 
stattfindet. Sämmtliche Zöglinge haben durch Liebesgaben, welche die hieſigen 
Bewohner geſpendet, mit kleinen Weihnachtsgeſchenken überraſcht werden 
können. Ebenſo ift den 110 Kindern, welche die Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt 
beſuchen, eine Weihnachtsfreude bereitet worden. Außerdem ſind wie all⸗ 
jährig, die Gaben zur Verlooſung, welche in der hieſigen Winter⸗Reſſource 
hat ndet, reichlich genug geweſen, um aus dem Ertrage der Looſe und dem 
eitrage der Herren⸗Reſſource eine große Anzahl von armen Kindern mit 


Bekleidungsgegenſtänden zu verſehen. Frau Juſtizrath Vogel unterzieht ia 


bereits ſeit vielen Jahren der Leitung dieſes Liebeswerkes mit größtem Eifer. 
M. wurde Herr Juſtizrath Vogel als Mitglied des Kirchen⸗ 


— Am 15. d. 

raths feierlichſt eingeführt. 
0 P.⸗Wartenberg, 24. Dez. Am Sonntag wurden aus dem Ertrage 

der jungſt von Frauen veranjtalteten Verloofung 118 arme Perſonen durch 

eine Weihnachtsgabe erfreut und am Tage darauf beſchenkte Ihre Durchl. 

Frau Prinzeß Helene Biron von Curland, wie ſie dies alljährlich zu 

thun pflegt, 356 Arme, theils Kinder theils Erwachſene. 


K. Zabrze, 25. Dez. [Weihnachtsbeſcheerung.] Heute Abend 
wurde auch den armen und verwaiſten Kindern in unſerm Dörfchen das 


Chriſtbäumchen angezündet, damit auch ihre Kinderherzen am Tage der Ge⸗ 


burt unſeres Herrn und Heilandes ſich erfreuen. Die Sammlungen zu dieſer 
Chriſtbeſcheerung waren, nach einem vorjährigen Beſchluß des Frauen⸗Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins, auf täglich 1 bis 2 Pf. feſtgeſetzt, und ich erſtaunte, als 
ich der Rechnungslegung beiwohnte, daß auf dieſem Wege 62 Thlr. zuſam⸗ 
mengebracht worden ſind. Gegen 5 Uhr Abends verſammelten ſich die Frauen 
dieſes Vereins im Saale des Gaſtwirth Hoffmann, und nachdem der 
Chriſtbaum angezündet und die Chriſtbeſcheerung auf einer langen Tafel ge: 
ordnet war, wurden die Kinder zu ihren Weihnachtsgeſchenken geführt und 
ihnen ſelbe übergeben. Es erhielten 19 Kinder, Knaben und Mädchen, e 
und evang.) vollſtändige Winter⸗Kleidung von Kopf bis zu den Füßen, Schreib: 
materialien, Strietzel, Aepfel und Nüſſe, außerdem erhielten noch 2 Kinder 
einzelne Kleidungsstücke. — Das Geſchenk eines Ungenannten wurde im 
Wege der Auktion für den dreifachen Werth verkauft und der Erlös der 
Tochter einer Witiwe geſchenkt. Unter Leitung des Knappſchaſts⸗Lehrers 
Herrn Sander wurde von einigen Kindern ein Weihnachtslied geſungen 
und hierauf hielt der Herr Oberſchichtmeiſter Gottſchalk eine Anrede, wo⸗ 
nach derſelbe für die Beiträge dankte und das Ergebniß, ſowie das Reſultat 
der 8 etannt machte, und ſonach die Liebe zum Nächſten als das 
Motto zu ſeiner Anſprache erwählte. Er ſetzte auseinander, daß durch die 
Liebe zu der Armuth ein doppelter Zweck erreicht werde, einmal, daß dadurch 
Freude in den Hütten der Armuth hervorgerufen, und das anderemal, daß 
die Armuth durch ſolche liebevolle Theilnahme Vertrauen erhalte und in ih⸗ 
rem Unglücke nicht verzweifle an den wohlhabenden Mitmenſchen. — Von 
der Geiſtlichteit war nur der hier den Vormittagsgottesdienſt leitende Paſtor 


Turnvereins ſtatt, in der das Handwerkerturnen zur Sprache kam, das] Pitſchen, Haus Nr. 54, abg. 1164 Thlr., 23. Januar II U., Kr.⸗Ger. 


ſeit 4 Wochen hier von Seiten des Vereines eingerichtet worden iſt und ſich 


Komm. Pitſchen. 


der regſten Theilnahme erfreut, denn es turnen jetzt bereits 12 Geſellen und] Mittel⸗Lagiewnik, Beſitzung 65, abg. 19,748 Thlr., 15 Januar I 


Gehilfen und 66 Lehrlinge. 
Einrichtung einer Feuerwehr wurde vertagt. 
Gedanke angeregt, im Sommer von Zeit zu Zeit Vereinsſchießübungen 
anzuſtellen; ein neu eingetretenes Mitglied des Vereins verſprach, dieſem zu 


Die Frage über Betheiligung des Vereins bei 


Kr.⸗Ger. 1 Abth. Beuthen. 


Dann wurde von Neuem der Löwitz, Bauergut 17, abg. 15,185 Thlr., Grundſtück 162, abg. 1042 Thlr. 


und Dominial⸗Realitäten Nr. 1, abg. 4000 Thlr., 10. Januar 11 U., 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Leobſchütz 


dem Zwecke eine gute Büchſe zu dediciren. Der Vorſtand wurde beauftragt, Steinau, Bürger⸗Poſſeſſion Nr. 47, abg. 1673 Thlr., 27. Januar 11½ U., 


der nächſten Verſammlung Vorlagen über ein im Sommer zu veranſtalten⸗ 
des laubaner Turn- refp. Turn⸗ und Schütz enfeſt zu machen. 

A Rothenburg. In der Nacht vom 19. auf den 20. Dez., Früh gegen 
2 Uhr, brannte das in der Görlitzer⸗Straße belegene Bäcker Heinze ſche 
Haus ab. An demſelben Tage erhing ſich der Tiſchler⸗Lehrling Menzel 
hierorts in der Behauſung ſeines Lehrmeiſters. Einem Gerüchte zufolge iſt 
er das Opfer ſeiner eigenen Dummheit geworden, indem er, mit kleinen Kin⸗ 
dern ſpielend, dieſen vormachen woilte, wie das Hängen wäre. Der Fußtritt 
entglitt unter ſeinen Füßen und ehe Hilfe durch eins der Kinder herbeigeru⸗ 
fen war, war der erwähnte Lehrling eine Leiche und blieb tobt, trotz der an⸗ 
geſtellten Wiederbelebungsverfuche. > 

z Brieg. Von dem diefigen neuen „Brieger Wochenblatt“ find 
bereits 6 Nummern erſchienen. Es wird ſehr ſorgfältig redigirt und wid⸗ 
met, was beſonders zu loben iſt, den ſtädtiſchen Angelegenheiten gebührende 
Aufmerkſamkeit. So enthalt z. B. die Nr. vom 21. Dez. einen ſehr intereſ⸗ 
ſanten Artikel über „ſtädtiſche Angelegenheiten“. 

Ratibor. Unſer „Oberſchleſiſcher Anzeiger“ enthält den General⸗ 
Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung der Stadt für das Jahr 
1860/61. Das finanzielle Ergebniß iſt ein günſtiges, denn die Rechnung 
ſchließt mit einem Beſtande von mehr als 2000 Thlrn. > 

+ Strehlen. Nach der letzten Volkszählung hat unſere Stadt jetzt 
excl. des Militärs) 5072 Seelen, mithin iſt die Bevölkerung um 241 Köpfe 
gewachſen. 

Gleiwitz. Unſere Seelenzahl beträgt nach neueſter Zählung 10,923, 
das Militär zählt 368 Köpfe. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 22. Dez. Preußen hat wegen des Handelsver⸗ 
trages neue Vorſchläge gemacht. Leclerg ift in Berlin ge: 
blieben, um die Antwort des franzöſiſchen Gouvernements zu 
er warten. 5 

Turin, 25. 15 Der „Italie“ zufolge hätten die Unterhandlungen mit 
dem Grafen San Martino wegen deſſen Eintritt ins Kabinet keinen Erfolg 
gehabt, weil die Aenderung, welche derſelbe in das politiſche Programm der 
en, bringen wollte, vom Miniſter⸗Präſidenten nicht gut geheißen 
worden ſei. 

Paris, 26. Dez. Die Stimmung an der Börſe iſt matt. — Man mel⸗ 
det aus Liſſabon, daß der Infant Dom Joao, Herzog von Beja, die letzte 
Oelung erhalten habe. 2 2 | 

London, 25. Dez. Der „Times“ zufolge hat Graf Rechberg an den 
österreich. Geſandten in Waſhington eine Depeſche gerichtet, in welcher er 
Englands Genugthuungs⸗Forderung für vollberechtigt erklärt und ſich dahin 
ausſpricht, daß Amerika nicht zögern ſollte, ſie zu erfüllen. - 


air 
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Subhaſtationen im Januar. 
{ Negierungs » Bezirk Breslau. 
Schweidnitz, Freiackerſtück 11, abg. 2521 Thlr. Material: und 1520 Thlr. 

Arealwerth, 7. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. J. Abth. Schweidnitz. 
Raſchen, Freigärtnerſtelle Nr. 13, abg. 1953 Thlr., 10. Januar 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Trebnitz. N 
Freiburg, Ackerſtücke 19 u. 20, abg. 3104 Thlr., 7. Jan. 11 Uhr, Kreis⸗ 

Ger⸗Commiſſ. Freiburg. 

Fre einn Haus 46, abg. 2342 Thlr., 7. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger, Commiſſ. 

reiburg. 
Lehmgruben, Beſitzung Nr. 7, abg. 21,101 Thlr., 29. Jan, 11 U., Kr.⸗ 
Ger, 1. Abth. Breslau. 

Sakrau, Kretſcham⸗Grundſtück Nr. 6, abg. 2146 Thlr., 8. Jan. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Münſterberg. 

Neubielau, Haus Nr. 19, abg. 1105 Thlr., 27. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
1 Abth. Reichenbach. 

Klein⸗Wierau, Reſtbauergut Nr. 29, abg. 5158 Thlr., 14. Jan. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Schweidnitz. 

Cranz, Grundſtück Nr. 28, abg. 320 Thlr. und Nr. 29, abg. 930 Thlr., 
22. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Wohlau. 

Straußenei, Grundſtück 83, abg. 1075 Thlr., 10. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger.⸗ 
Commiſſ. Lewin. e 

Breslau, Bürgerwerder Nr. 2 u. 26 der Waſſergaſſe und Werderſtraße 6, 
abg. 6684 Thlr., 31. Jan. 11 U., Stadtger. I. Abth. Breslau. 

Breslau, Hintermarkt Nr. 4 mit dem Apotheker⸗Privilegium Nr. 7 ver⸗ 
8 Haus, abg. 29,968 Thlr., 15. Jan. 11 U., Stadtger. I. Abth. 

reslau · 

Langenbielau, Wieſenparzelle Nr. 375, abg. 2945 Thlr., 9. Jan. 11 U, 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Reichenbach. 

Prauß, Erbſcholtiſei Nr. 2 nebſt Gerichts⸗Kretſcham, abg. 6550 Thlr., 
25. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. II. Abth. Reichenbach. 

Brieg, Grundſtück Nr. 219 u. 220, erſteres abe: 3057 Thlr., letzteres 2415 
Thlr., 9. Jan. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Brieg. 

Pampitz, Grundſtück 37, abg. 1100 Thlr., Conradswaldau Nr. 152, 
abg. 275 Thlr., 13. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Brieg. 

Tampadel, Hauslerſtelle 38, abg. 280 Thlr. und Ackerſtück 58, abg. 970 

r., 20. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Schweidnitz. 

Lehmgruben, Grundſtück 98, abg. 7400 Thlr., 16. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Breslau. 

Mittelſteine, Gärtnerſtelle 82, abg. 1180 Thlr., 7. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Gla 


. J. 5 

Steinſeiffersdorf, Freihaus 81, abg. 2027 Thlr., 13 Jan. 11 U., Kr. 
Ger. I. Abth. Reichenbach. a 

Schweidnitz, Haus 522, abg. 2765 Thlr., 28. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. I. Ab⸗ 
theilung Schweidnitz. 2 

Deinzenkasl, 1 8, abg. 1982 Thlr., 3. Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. 

1 0 


t Abth. au. 
Herr Pätzold aus Gleiwitz anweſend. Die Betheiligung des Publikums war Jacobowitz, Antheilbauergut 43, abg. 1220 Thlr., 7. Jan. Nachm. 3 U., 


eine zahlreiche und nachdem der Chriſtbaum geplündert und ein nachträglich 
geſchicktes Körbchen Nüfje vertheilt 3 hatte dieſe Weihnachtsbeſcheerung 
ein Ende. — Noch erwähnt muß werden, daß die Kleidungsstücke, um Er⸗ 
ſparniſſe zu machen, damit recht viele Kinder reichlich beſchenkt werden konn⸗ 
ten, von den Frauen des Vereins ſelbſt gearbeitet worden find, und es war 
keine angenehme Aufgabe des Vorſtandes, welcher in der Perſon der Frau 

berſchichtmeiſter Gottſchall, der Frau Inſpeltor Edler, der Frau Ober: 
fteiger Loste und der Frau Dr. Wolff beſtand, dieſe verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtücke an die Vereinsmitglieder zu vertheilen, namentlich da Manche 
derſelben dieſe Arbeit zurückwieſen. 


: an 
J. Tarnowitz, 26. Dez. Am Weihnachtsabend wurden in dem hell er⸗ 
leuchteten Theater⸗Saale über 100 Aime hieſiger Stadt auf Koſten des 
errn Director Klauſa ſplendid bewirthet, und wahrlich einen ſchöneren 
eihnachtsabend konnte ſich des edelmüthige, ſtets als wohlthätig bekannte 
Spender nicht bereiten! — Nicht geringere Freude fand am erſten Feiertage 
in den Räumen der evangeliſchen Schule ſtatt, wo ſämmtliche arme Kinder 
mit Kleidungsſtücken, Striezeln u. ſ. w. auf das reichlichſte beſchenkt wurden. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ 
meldet, ſteht nach einem, dem Magiſtrat zugegangenen Reſcript des Ober: 
räſidenten die Gebirgsbahn⸗ Angelegenheit für unſere Stadt ent: 
chieden ungunſtig. Der Miniſter v. d. Heydt hält an der Linie Lauban⸗ 
Kohlfurt feit und wird höchſtens geſtatten, daß von Lauban aus auch eine 
directe Verbindung nach Görlitz hergeſtellt werde, welche den directen Ver⸗ 
kehr zwiſchen dem waldenburger Kohlenrevier und Sachſen vermittelte. Eine 
Abänderung der beabſichtigten Ausmündung der Gebirgsbahn in Kohlfurt 
macht der Handelsminiſter von dem — gegenwärtig unmöglichen — Nach⸗ 
weiſe abhängig, daß die Bahn Berlin⸗Kottbus⸗Görlitz von Privat⸗Unter⸗ 
nehmern gebaut wird. Gegenwärtig wird es Gbrlitz noch als ein Glüd 
betrachten können, wenn der Bau der Linie Görlitz⸗Lauban gleichzeitig mit 
dem Bau der Gebirgsbahn nach Kohlfurt in Angriff genommen wird, und 
auch das macht der Handelsminiſter von der unentgeltlichen Hergabe 
des Terrains abhängig. Die Ausſichten find demnach ſo ſchlecht als mög⸗ 
lich. Der Oberbürgermeiſter Sattig machte über die Lage in der letzten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung Mittheilungen. . 
Lauban. Vorigen Sonnabend fand eine Verſammlung des hieſigen 


Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Lewin. 
Kun net Freiſtelle Nr. 20, abg. 1965 Thlr., 28. Jan. 11 U., Kreis⸗ 
er.⸗Deput. Steinau, 


Kr.⸗Ger. 1, Abth. Neuſtadt. 
Nicolai (Propſtei), Gärtnerſtelle Nr. 7, abg. 1640 Thlr., 8. Januar 11 U, 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Nicolai: 

Leobſchütz, Haus 230 der Kloſterſtraße, abg. 2850 Thlr., 15. Jan. 10 U., 
Kr.⸗Ger. 2. Abth. Leobſchütz. 8 
Haus 251/252 am Ringe, abg. 8294 Thlr., 25. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Leobſchütz. f 
Myslowitz, Hausbeſitzung 195, abg. 13,398 Thlr., 14. Januar 11 U, Kr. 
Ger.⸗Komm. Myslowitz. 1 
Chorinskowitz, Freigärtnerſtelle Nr. 1, abg. 2740 Thlr., 11 Jan., 114 U., 

Kr.⸗Ger. 1. Abth. Gleiwitz. 
Oberwitz, Bauergut Nr. 2, abg. 2549 Thlr., 9. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Gr. Strehlitz. $ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Oe, Breslau, 24. Dez. [Aus dem oſtaſiatiſchen Bericht VIII. 
Bernſtein, geſchnittene Steine und Schmuckſachen. Vgl. Nr. 601 
d. Ztg.] Bernſtein ift ein für Preußen überhaupt, und verarbeitet 
ein bekanntlich auch für Breslau wichtiger Artikel. Doch ſtellt ſich für 
erſteren (das Rohmaterial) China günſtiger, als für letzteren, da die Cbine⸗ 
fen in den mechaniſchen Künſten, Schnitzen ꝛc. ſehr geſchickt und thätig find. 
Auch mit der Sendung von rohem Bernſtein iſt ſehr vorſichtig und in Aus⸗ 
wahl zu verfahren. Erſteres deshalb, weil der Bedarf je nach der Mode 
ungemein raſch wechſelt, ſteigt und fällt, letzteres, weil man in China die 
Vorliebe für die milchweißen und undurchſichtigen Stücke, ſo wie für die 
mit Inſekten⸗Einſchlüſſen und dergl. keineswegs theilt und dieſe ſowohl bei 
der N wie bei gearbeiteten Stücken auszuſortiren ſind. Die Ver⸗ 
wendung von Bernſtein zu Schnitzereien iſt namentlich in Canton eine ſehr 
ausgedehnte, doch unterliegt die Nachfrage oft gänzlicher Stockung, ſo daß 
z. B. ein engliſches Haus einen Poſten von ca. 10,00 
Jahre lang unverkäuflich liegen hatte, dann aber in einem Jahre plößlich 
damit räumen konnte, da es bei den chineſiſchen Frauen ſchnell Mode ge⸗ 
worden war, Bernſteinſchmuck zu tragen. In der kurzen Zeit vom 24. Okt. 
bis 31. Dezember vorigen Jahres wurden bei dem Zollamt in Canton al⸗ 
lein 86 Piculs 10 Cattins Bernſtein zum Eingang declarirt, (eine enorme 
Menge; 1 Picul = 133% engl. Livre de Iſis, welches Pfund etwas kleiner 
als das preußiſche, etwa <= 944: 995) und zum Geſammtwerthe von 15,067 
Doſt. taxirt, und ein einziger Händler erklärte, bis zu 60 Piculs ausge⸗ 
ſuchte größere durchſcheinende, wachs⸗ bis honiggelbe Stücke aufgeben 1 
können, und für Stücke ſolcher Größe, daß 13 aufs Pfund gehen, 10 Doll. 
für ſolche, deren 25 aufs Pfund, 7 Doll, für ſolche, deren erſt 50 ein Bio, 
ausmachen, 5 Doll. zu zahlen. Auch werden Stücke zu 1 Pfund Gewicht 
verlangt und verhältnißmäßig bezahlt. Für kleine, unſortirte Waare wurde 
je nach Qualität 40—60 Cents pro Pfund bedungen. 

Außer Pfeifenſpitzen und (wie bei den Glaswaaren bemerkt) Schnupf⸗ 
tabakflacons gehen, und zwar mit dem meiſten Begehr, Perlen aus 
Bernſtein, bei denen aber hinſichtlich der Form dem Verlangen des chineſi⸗ 
ſchen Marktes Rechnung zu tragen iſt. Klare runde oder eiförmige wachs⸗ 
bis hochgelbe, die in Schnuren von den Mandarinen, und im Innern des 
Landes neuerdings auch von den Frauen als Schmuck getragen werden, und 
zwar von gleich großen Perlen, werden hochgelbe pro * Pfund mit 
15 Dollar für ovale, 17 Dollar für runde bezahlt. 100 Stück drgl. 
Perlen im Gewicht von 2, —4 Taels oder 5% bis 9 Loth Zollgewicht. Auch 
werden ovale Perlen einer beſtimmten Form geſucht, die in Menge nach 
Cochinchina gehen. Andere Bernſteinarbeiten aber und Schmuckſachen unſe⸗ 
res Geſchmacks finden ſo wenig Abnahme wie die aus milchweißem und un⸗ 
durchſichtigem Bernſtein gerarbeiteten Perlen. Uebrigens findet der rohe 
Bernſtein auch als Heilmittel Verwendung, aber auch dafür zieht der 
vorurtheilsvolle und abergläubiſche Chineſe hochgelbe und große Stücke vor. 
Nach engliſchen Berichten ſoll Bernſtein an den Küſten von China, Ton⸗ 
kin und Japan gefunden, ſowie von der afrikaniſchen Oſtküſte importirt wer⸗ 
den; ebenſo aus Oſtindien eine Nachahmung, die aber nicht viel billiger 
iſt, als der echte Bernſtein. { 

Der Zoll auf Bernſtein und Bernſteinarbeiten beträgt 5 pCt., die Fracht 
von Hamburg aus je nach Größe der Partie 2—3 Pfd. St. pro Tonne, die Ver⸗ 
ſicherungsprämie etwa 3 pCt. (nach Schiff und Jahreszeit verſchieden), die 
Verkaufsſpeſen in Canton 744 pCt. (5 pet. Commiſſion und 244 pCtr. Res 
tour⸗Rimeſſe), insgeſammt die Unkoſten alſo 20 pCt. a 

Was geſchnittene Steine betrifft, fo iſt die röthliche Farbe (des 
Achats) nicht beliebt, vielmehr der grünliche Jadeſtone (Jaspis⸗Art), der aus 
dem Innern des Landes kommt, am meiſten geſchätzt, und dies um ſo mehr, 
je mehr und reiner die grüne Farbe darin vorherrſcht. Mithin würde ſchö⸗ 
ner reiner ſchleſiſcher Chryſopras vielleicht Beifall finden, wie auch, 
da man rein weißen Chalcedon (Opal) trägt, dieſer, der ebenfalls in Schle⸗ 
ſien vorkommt. Muſter von geſchnittenen Steinen, Fingerringen und Ohr⸗ 
ringen nach chineſiſchem Geſchmack hat Hr. Grube eingeſendet. Siegelringe 
find im ſüdlichen China nicht gebräuchlich. Bei Fingerringen i 
auf die ſchlank und zart geformten Hände der Chineſen und Chineſin⸗ 
nen Rückſicht zu nehmen und find daher im Sortiment relativ viel 
mehr enge zu ſenden. Armringe werden von Männern getra⸗ 
Nüancirungen von rein Weiß bis zu Blatt: und Olivengrün; 
Roth iſt auch dafür nicht geſchätzt. Geſchnittene Verzierungen erhöhen den 
Werth. Frauen tragen als Armſchmuck auch Perlenſchnüre aus Chalcedon, 


die rothe Farbe eher untergemiſcht werden. 
zum Aufreigen nicht verwenden, da ſie in der ſüdlichen Temperatur bald kle⸗ 
brig werden; am beſten ſeidene. Chriſtliche Sinnbilder, Glaube, Liebe, 
Ho af 20. 7 7 man nicht anbringen, da fie für buddhiſtiſche Gläubige 
nicht paſſen. — Mandarinen tragen Gürtelſchlöſſer aus Stein, nn 
dieſe je nach ihrer Breite und der Schönheit des Materials geſchatzt. Auch 
zu Kopfſpangen werden geſchnittene Steine verwendet. Zum Verſchluſſe der 
Schnupftabak⸗Flacons hat man Achatpfropfen gern. Geſchniitene Steine zu 
Petſchaften, Firmen⸗ und Wappenſtempeln find in unzähligen Formen und 
Farben, namentlich aber aus Quarz 1 und Speckſtein (chineſi⸗ 
cher Schneideſtein??) in Canton zu ſehen. Rohe, halb und ganz geſchliffene 


Doll. Werth zwei 


adeſtone, Corallen ꝛc., die Perlen lieber oval als rund, gleich groß an jeder 
chnur, und dieſe immer paarweiſe genau zuſammen paſſend. Hierbei darf 
Gummiſchnüre darf man 


Achatſtücke werden bereits ſeit längerer Zeit eingeführt und dann zu verſchie⸗ 
denen Gegenſtänden verarbeitet. Sind die eſchliſſenen und polirten Stücke 
vollſtändig fehlerftei, jo zahlt man dafür 8 Doll. pro 100 Stück; find Heine 
Mängel ſichtbar, nur 3 Dollar. 5 ? = 
Ueber mögliche Concurtenz in dieſen Artikeln bildete ſich der Ber. kein 
beſtimmtes Urtheil; er meint, daß in Artikeln, bei denen die Handarbeit 
überwiegt und ihr Werth den des Materials überſteigt, die vaterländiſche 
Induſtrie mit dem arbeitſamen, geſchickten und bedürfnißloſen Chineſen nicht 
concurriren könne, wohl aber da, wo mechaniſche Vorrichtungen, Schleif⸗, 
Bohr⸗, Dreh⸗Werke u. dgl. die Hauptarbeit leiſten. Es möge, nach den ge 
ſandten Muſtern und genau den Wünſchen und Gewohnheiten der Chineſen 
entſprechend, ein Verſuch in geſchnittenen Steinen, Chalcedon, Achat, Chry⸗ = 
ſopras, vielleicht auch hellem Serpentin, gemacht werden. (Die Sache iſt für 
Schleſien, auch wenn es nur auf die halbverarbeiteten Steine abgeſehen 
wäre, von der größten Wichtigkeit. Die Fundorte find reichlich, die Ercem 
— 10 ſehr ſchon, und überall Waſſerkraft in unmittelbarer Nähe der 
erſteren. A 


+ Breslau, 27. Dezbr. [Börſe.] Bei geringem Geſchäft waren die 
Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 57 bezahlt, Credit 61%, wiener 


Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Goſchütz, Mühlenbeſitzung Nr. 8, abg. 9635 Thlr., 28. Jan. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Koſel. 
Koſtellitz, Bauernſtelle 19, abg. 3500 Thlr., 24. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Roſenberg. 
Millowis, Gärtnerſtelle 4, abg. 1539 Thlr., 11. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 


. . Koſel. 
Pog L W . gel bung 28, abg. 1028 Thlr., 17. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
th. Kofel. 
Ober⸗Schwirklan, Forſtparcelle us M. 60 Q.⸗R.), abg. 7784 Thlr., 
bth. Rybni 


24. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 1. 1 it, 
ed Ackerſtück 10, abg. 1137 Thlr., 27 Jan. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
atibor. 8 
Zandowitz, Freigärtnerſtelle 49, abg. 1325 Thlr., 16. Januar 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Gr.⸗Streblitz. 
Kuhnau, Bauergut Nr. 40, abg. 2940 Thlr., 30, Januar 11% U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Kreuzburg. 


Lohnau, Bauerſtelle 49, abg. 1395 Thlr., 3. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Koſel. 


Aa 


Jab gde e 342, abg. 1000 Thlr., 3. Jan. II U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 

euthen. 5 

Ober⸗Lagiewnik, Beſitzung 111, abg. 3179 Thlr., 28. Januar 11 Uhr, 

Kr. ⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. i 

Ludwigsdorf, Bauergut 24, abg. 2730 Thlr., 9. Januar 11% U., Kr.⸗ 

Ger. 1. Abth. Kreuzburg. . 
Nicolai (Propſtei), Häuslerſtelle 33, abg. 1168 Thlr., 30. Januar 11 U, 
r.⸗Ger.⸗Komm. Nicolai. a 

Sacken u. Schalkowitz, Beſitzung 16 und Grundſtück 143, abg. 1114 und 
73 Thlr., 8. Januar 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Komm. Kupp. l 

Kreuzburg, Haus Nr. 15, abg. 2599 Thlr., 16. Januar 11% U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Kreuzburg. 

Gleiwitz, Beſitzung 147, abg. 2760 Thlr., 8. Januar 11 U., Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Gleiwitz. 


Währung 70% 70 70% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und 
Fonds etwas matter. N N 
Breslau, 27. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, gut behauptet, ordinäre 9 —10 Thlr., mittle 10% bis 
11 Thlr., feine 124 —12% Thlr. hochfeine 13 —13% Thlr. — Kleejaat, 
weiße, feit, ordinäre 9%4—13 Thlr., mittle 144—16% Thlr., feine 18% 
bis 20% Thlr., hochfeine 21% —22% Thlr a 
Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt: pr. 


ber⸗Januar und Januar⸗Februar 46 Thlr. Br., Februar⸗März 46% 


Dezember e Gld., De em- 0 


2 gi 


Br., März: April 46% Thlr. Gld., April⸗Mai 46% —% Thlr. bezahlt, Mal. * 


Juni 46% Thlr. Br. Tr 
Rüböl feſt; loco 12% Thlr. Br., pr. Dezember 12% Thlr. bezahlt, De⸗ 
Kals 88, m und Januar⸗Februar 12% Thlr. Br., Februar⸗März 124 


lr. Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br. 


8 


— en 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 16% Thlr. Gld., pr. Dezember, De⸗ fervajiven, Gutes zu t d ſi j wal \ 
n 0 . e ee Thlr. 5 und Gld., Februar⸗ Wir Banfen ihren far erahnen ier ae e e a A ie Abe unements-Ginladung. N 
5, 17% Thlr. Glo., März⸗April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Ol. ſibnen bemerklich zu machen, daß unſere Achtung vor dem Monarchen, unſere Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung, 


Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Commiffton. Liebe zum Köni do i “fein 
Iint oh N N gthume doch wohl älter und tieferſitzend fein mag, als die 7 : 2 5 
=) aa demokratiſche, die, wie wir uns zu erinnern 1 wirlich ernſtlich mit dem Beiblatt „Landwirthſchaftlicher Anzeiger.“ 
gemeint, kaum über drei Jahre alt iſt. Wir müßten uns denn in der An⸗ P 5 Redigirt von Wilhelm Janke. 
nahme irren, daß unter den ſeit 1848 verurtheilten Maſeſtätsverbrechern Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1% Bogen. 
Conſervative nicht enthalten geweſen wären. Wir wollen hoffen, daß die] Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die Poſt. 
Demokraten in ihrer Liebe und Anhänglichkeit an die Perſon Sr. Majeſtät] bezogen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſertions - 
des Königs und zu der conſtitutionellen Monarchie uns als erhabenes Bei:| gebühr für den Raum einer fünftheiligen Pekitzeile 1 Sgr. 
ſpiel vorgehen und den erſten Beweis ihrer neugebackenen Loyalität durch beginnt mit dem 1. Januar k. J. ein neues Abonnement, 
Abſtimmung für die Armee⸗Vorlage bewahrheiten werden; wir wollen hoffen, Die fortdauernd ſteigende Theilnahme, deren ſich die Schleſiſche Land⸗ 
daß die Demokratie ſich nicht wieder mit Schaumſpritzen zu andern politiſchen wirthſchaftl. Zeitung erfreut, führt ſie ihrem Ziele, der Geſammt⸗Land⸗ 
Seifenblaſen beſchäftigen und ihre ſteuerverweigernden Jugendſtreiche gänzlich wirthſchaft Schleſtens ein immer unentbehrlicheres Organ zu ſchaffen, im⸗ 
vergeſſen haben werde! [4974] mer näher. 

In der am 7. dieſes Monats ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Pe) 5 1 89 gd a . e 32 je 
Rechtsanwalte und Notare der Provinz Schleſien iſt der Penſions⸗Verein Schlef. Landw. Zeitung in wirkſamer Weife die Vertretung heimi⸗ 


aſſerſt and. 
Breslau, 27. Dez. Sep. 13 5 7 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 
Eisſtand. 


Vorträge und Vereine. 


i Breslau, 27. Dez. Das Feſtprogramm zu dem morgen, Sonn: 
abend ſtattfindende ſylveſterlichen Vergnügungsabende des Handwerker⸗ 
vereins iſt ein ſehr anſprechendes: Es kommen zwei kleine Luſtſpiele zur 
ke hrung: „Die Freimaurer“, von Kotzebue und „Hans und Hanne.“ 
Unter den Deklamationsſtücken nennen wir das auf vielfaches Verlangen 
wiederholte Holtei ſche „Chriſtbeemel“; unter den muſikaliſchen ein Solo für 
obligate Poſaune, ein Duo für Flügel und Violine, die Meyerſche Kinder⸗ 
Samuponie”) u. v. A. Die einzelnen Theile des Programms werden durch 


Männerchöre (Geſangllaſſe) zu einem ; in, | der Rechtsanwalte und Notare der Provinz Schlefien definitiv conſtituirt und . i . 
tritt für Mit er 3 5 für Gaſte S Br ee der Verwaltungs Rath gewählt worden. Derielbe beſteht aus f 15 Re wilt wie a in weiteren Keren ꝓ5 3% 
Söhneibermeihtern“, uk 8. Siehe auch das Inſerat.) dem Juſttrathe Beyer hierſelbſt, als Vorſitzenden, funden, und fie es zu zeigen verſtanden hat, wo der Schwerpunkt fir 
J Neue, noch nicht öffentlich gehörte Compofition der Componiſt, jetzt dem Juſtizrathe Fränkel hierſelbſt, als Stellvertreter des Vor: die provinziellen landwirthſchaftlichen Blätter zu ſuchen iſt.“ 
Muſikdirektor, früheres Mitolied der muſikaliſchen Section des Vereins ſitzenden, a öge unſerer Zeitung die fo raſch errungene Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
8 er Meet seien eine ih dem Juſtizrathe Dr. Hayn bierjelbit, « lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch Gewinnung neuer 
Von der Tendenz der Zeitung unabhängiger Theil dem Juſtizrathe Böge zu Neumarkt, Freunde immer mehr unterſtützt werden! 
5 : ac Rare Bouneß hierſelbſt, 44 gr . 830 Pränumeration für das nächſte Quartal 
x „Ehre Er 55 dem Rechtsanwalte Poſer bierſelbſt, ei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten Poft-Anftal- 
e de Ohne der Dkiseineän| — «is Ccbaaaumale Kaupije Ne, Pe ee an A A 
a en dar Shadern eee ur Sie Ae unfene | 150 N Roſeno zu Glogau a . en etige nnen 
ö 3 „Die Demokraten bringen ihre 8 ibo B 
Gegner nit nür nicht um! (Huersmalb, Sihnowshy?) Nein, wie fie die als Ge F [4972] | Breslau, Dezember 1861. 1868) 
eſten und kreueſten Staat3bürger find, jo find ſie auch die edelſten, bravſten Breslau, den 14. Dezember 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


und uneigennützigſten Menſchen! Sie ſagen es uns je täglich durch ihre Der erſte Präſident des königlichen Appellations⸗Gerichts. 


vielverbreiteten und vielgeleſenen Blätter mit ſeltener Ueberein timmung, trotz 


des es in der Concurrenzfrage bezüglich der AbonnentenTreibjagden| Die größte Auswahl in Neujahrskarten und Wünſchen ernsten und ſcherz⸗ Inſerale .d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. Nr. 1 
4934 


Colporteure. Jetzt gehen die Ober⸗Demokraten der „Morgenzeitung“ in | haften Inhalts empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Monta 
ihrer aufopfernden Menſchliebe ſogar ſo weit, ſelöſt ihren Feinden, den Con⸗ J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. angenommen in der Expedition der Breslauer Wins (Herrenſtr. 209 


att, ee eee ee e eee llieste Provinzial-Teitung. 


Schlesisches Morgenbl | 
Thlr. in Preußen. Inſertions⸗Gebühren bei doppelter Verbreitung nur 1 Sgr. pro Petitzeile. 


2 8 ur 1 * f 
Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, Schuhbrücke Nr. 32 und bei Robert May, Herrenſtraße Nr. 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 2244 Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus nur 8 Sgr. 
a ęt᷑“ñ.d———„— —-— [ — l! . ]⅛ wmuJ ̃ L . ̃— Un ̃ ᷣ·ä̃ ͤ̃ ]ꝗ¶⁰zʒ — .. ... — 


ea Berlobte: i i Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provin⸗ 
e e See er Theater „Im blauen Hirſch. zial⸗Obligationen, à 5 pCt., erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schleſiſchen 
N, d. Ce, DON ie, de: Bank Verein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


4960 Todes: Anzeige, 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief nach 


a Gr.⸗Glogau, den 25. Dezbr. 1861. langen ſchweren Leiden meine innig ge⸗ Ob 311 
— eron, König der Elfen. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 4d. Wenzel A lien e Fages, Romantiſches Fenn in 3 Abtheilungen. Poſen, den 23. Dezember 1861. a 1 14919] 
Minna Kind. nach 1Bjäbriger glüdlihen Che, am Ge Zum Schluß: deues Ballet nebſt Tableau. Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen: v. Bonin. 
BR Eduard ie e 3 birnihlage. Wer die Beritorbenegelannt, || [4976] Bein! Seierl Bekanntmachung. [4995] 
den 15. Dezember 1861. 4963] wird willen, was ich durch ihr zu frü⸗ NTT Die Zablung der am 2. Januar 180 fälligen Zinſen für die Falkenberger 
hes Hinſcheiden verloren habe. Ber: Kreis⸗Obligationen erfolgt durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein zu Breslau und 


die Chauſſeebaukaſſe zu Falkenberg gegen Abgabe der Zinscoupons. 


Circus Carr 6. Falkenberg, den 24. Dezember 1861, 


Heute, den 28. Dezember: Die ſtändiſche Chauſſeebau⸗Commiſſion. 


Grosse Vorstellung. Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die am 13. Juli d. J. verein⸗ 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. barten Statuten des Penſions⸗Vereins der Rechtsanwälte und Notare in der Provinz 
Schleſien durch Reſcript der hoben Miniſterien des Innern und der Juſtiz vom 2 


wandten und Freunden widmen wir 
dieſe Anzeige, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend. Jauer, den 25. Dezember 1861. 
asset 3 5 Gatte. 
Mariechen Hausdorf, 
Guſtar Hausdorff, (Kinder. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
enriette Boehm. 
dolph Spiegel. [5468] 
Beuthen O.⸗S. und Gleiwitz. 
Die Verlobung unſerer Tochter Char⸗ 
lotte mit dem Kaufmann Herrn Nobert 


Schweizer aus Glaz beehren wir uns hier: | een renn eder Graf Henckel ſcen Reitbahn tember d. J. genehmigt worden find. Breslau, den 27. Dezember 1861. 49 
Nah Gottes unerjorihlihem Nanfaſuſe An der Graf 2 e 12 9 Aal Der Verwaltungsrath des Penfions-Vereins der Rechtsanwälte un 


rgeben igen. . m 
e de 28. Dezember 1861. Bun Ben rg 1 an 275 den vage 
} erbeſacramenten verſehen, unſere gute Frau, 
U S. Sandberger und Frau. Mutter und Schwiegermutter, Marie Gla⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Mar ie biſch, geb. Büttner, nach längeren Leiden 
mit Herrn Bernhard Bloch aus Ratibor durch einen ſanften Tod in ein beſſeres Jens 
0 wir uns Verwandten und Freunden ſeits abgerufen. 
ſtatt beſonderer Meldung anzuzeigen. Dieſe Anzeige widmen allen Verwandten 
Guttentag, den 25. Dezember 1861. und Freunden > 
RAR Benjamin May Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 
15494] und Frau. Breslau, den 25. Dezember 1861. [4992] 


Die heute Nacht erfolgte glückliche Entbin Tamiliennachrichten. 


a Verlobugen: Frl. Eliſe Holtzmann mit 
dung feiner Frau Bertha, geb. Wechſel⸗ - 90 in. Frl. 6 x 
een er Waben, seiat Herrn O. Brecht in Berlin, Frl. Clara Klä⸗ 


i ger mit Herrn Kfm. Adolf Müller daſ., Frl. 
u beſonderer Meldung ent 6 Adler. Marie Haaje mit Hrn. Kim, Guido 88 


89 5 1 
Sobtau OS., den 25. Dezember 1861. daſ., Frl. Emma Muth mit Herrn Wilhelm 


Schreiber daſ., Frl. Minna Schneider mit 
Geſtern am ſpäten Weihnachtsabend wurde Herrn Adolph Fleiſcher daſelbſ, Irl Bertha 
ottes Beiſtand meine Frau Ida, geb. 


PR Lentz in Görlitz mit Herrn Albert Hahn aus 
Utrecht, glücklich von einem Knaben ent 


Berlin. 
bunden. Anſtatt beſonderer Meldung dieſe 


Ehel. Verbindung: Die Ed. Kauff⸗ 
Anzeige, Miedar, den 25. Dezember 1861 mann mit Frl. Henriette Roſenberg in Berlin. 
146 5 Schübel. 


Geburten: Ein Sohn Herr M. Wreſch⸗ 

ner in Berlin, Hrn. Otto Leßhaft daf., Hrn. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) Staatsanwalt Dirkſen in Neu⸗Ruppin, eine 
Heute wurde meine liebe Frau Dorothea, 

— Schlefinger, von einem geſunden 


Notare in der Provinz Schleſien. 


taglich von Früh Von und nach der Station Kaiſerswaldau, bei welcher ſeither eine Güterbeförderung 
9 bis Abends nur mit den Tarifſätzen der vor⸗ reſp. bintergelegenen Stationen beſtanden hat, wird vom 
7 Uhr geöffnet.] 1. Januar k. J. ab ber Guter Transport nach und von allen übrigen Stationen der Bahn 


ittt g i der] unter Anwendung eines beſonderen, auf Grund der wirklichen Ent n b t 
Silben tere täglich 2 Ubr. be ol. Tarifes, welcher bei allen Güter⸗Erpeditionen für den Fels Bon e en 
— ij ftattfinden. Berlin, den 18. Dezember 1861, [4797] 


= a Königliche Direction der Stieverfehlefifep-Wtärfifchen Eijenbabn. 
Vörſen Kränzchen Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 


Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener⸗Elſenbahn⸗Geſellſchaft bringt hiermit zur 
. — Kenntniß der Herren Actien⸗Inhaber, daß mit Bezug auf die Beſtimmung des § 43 der 
Springers Konzert⸗Saal 
(Weiſsgarten). 


Geſellſchafts⸗Statuten die Zahlung einer Abſchlags⸗Dividende auf das Betriebsſahr 1861 
für das erſte Semefter auf 2½ pCt. und für das zweite Semeſter ebenfalls auf 2% pt., 
demnach auf 5 pCt. mit 3 Rubel pro Actie ſeſtgeſtellt iſt, Vor dem gewohnlichen allfähr⸗ 
Heute Sonnabend den 28. Dezemer: lichen Zahlungstermine der Dividende, der im Juli eintritt, findet dieſe Abſchlagszahlung in 
Hates Abonnement⸗Konzert den Tagen vom 15. bis 31. Januar 1862 ſtatt und erfolgt in der Eiſenbahn⸗ 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. Hauptkaſſe zu Warſchau oder beim Schleſiſchen Bank⸗Verein f Breslau gegen Vorzeigung 
Zur Aufführung kommt unter Andern: des betreffenden Coupons, auf dem die Abſchlagszahlung abgeſtempelt wird. 4936] 
Ouvertüre zur Oper „Euryanthe“ v. Weber. Warſchau, den 16. Dezember 1861. Der Verwaltungsrath. 
Sinfonie von Mozart (G-molh. 
Ouvertüre zu „Anacreon“ von Cherubini. 
Scherzo aus dem „Sommernachtstraum“ von 


Mendelsſohn⸗Bartholdy. 4981] 
Anfang 3 Uhr. f 

Entree für Nichtabonnenten a Perſon 5 Sgr. 
NB, Der zweite Cyclus von zwölf Kon⸗ 
zerten der Theater⸗Kapelle beginnt Donner⸗ 
log am 2. Januar, und find Abonnement: 
Billets zu dieſen zwölf Konzerten pro 1 Tha⸗ 
ler 10 Sgr. in allen Muſikalien⸗Handlungen 
und an der Kaſſe zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 28. Dezember: 


große Vorſtellung 


149010 


Wiener Afen-Tpeaters 


= N... . 
Desterr. 100 Fl. Eisenbahmloose. 
Ziehung am 2. Januar k. J. mit Gewinnen von: 250,000, 40, 000, 20,000, 
2 à 5000, 2 à 2500, 3 à 1000, 37 & 400, 1230 à 130 Fl. sind 
bei uns vorräthig. Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 
Abschlagszahlung von 2 Thlr. zu verkaufen, 4444 


IB. Schrezer S Eisner. 


A. Goſohorsky's Buchhandlung 


(L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, 
empfehlen für den Beginn des hei m ihre umfangreiche, ſeit 1785 beſtehende 


Leſebibliothek Ceſezirkel 


deutſcher, franzöͤſiſcher und engliſcher neueſter Erſcheinungen N 


Tochter Herrn Hauptmann v. Schrabiſch daſ., 
Herrn Major v. Kroſigk zu Schloß Treptow, 
cen glüdlic entbunden Herrn Major v. Petersdorff in Oels. 
Breslau, den 26. Dezember 1861. 
] Julius Sachs. 


Todesfälle: Frau Auguſte Krauſe geb. 
Labes in Stettin, Hr. Papierhändler Joh. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Bertha, geb. Biberfeld, von einem 
muntern 


Sam. Lanzke in Berlin, Herr Fr. W. Di⸗ 
bowski in Berlin, Hr. Buchhalter Oscar Mer⸗ 
Knaben zeige ich Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 


tens daſ., Hr. Kriegsrath a. D. Karl Neuendorff 
Hr. Prediger Erdmann Friedrich Betge in Fehr⸗ 
Rawicz, den 26. Dezember 1861. 
[5478] 


bellin, Hr. Rittergutsbeſ. Karl Knappe auf 
1 Hr. Candidat Wilh. Mundt in Neu⸗ 
wedell. 


das., Hr. Kfm. Guſt. Ad. Hermann Dümcke daſ., 
Joſeph Cohn. 


Todesfalle: Herr Commiſſionär Karl 
Kuniſch in Neiſſe, Hr. Samuel Snuſt in 
Breslau. 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend, den 28, Dez. (kleine Preiſe.,) 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, überſetzt von 


Statt beſonderer Meldung die Anzeige, daß 
meine liebe Frau Louiſe, geborene Prager, 
am 25. Dezbr. glücklich von einem Mädchen 
entbunden 


wurde. 
e Louis Landau. 


Heut Nacht 1 Uhr hat es Gott nach! N i > ö 

0 unerſorſchlichen Rathſchluß gefal⸗ Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Valentine, Reiterei em miniature, Literatur. bei wöchentlicher Zuſendung und Abho⸗ 

He inniggeliebte tbeure Gattin, re 1 20. dez a 1115 Breife) beſtehend aus 40 ien Künftlern, Monatliche Abonnements laut Proſpect N 5 digen pro Semeſter 47 
1 1 ’ . „ . N 5 A 2 j' D . 

tter, Schweſter und Schwägerin, die „Ein Wintermärchen.“ Oumorifiiide a 5, 7%, 10, 12%, 15 Sgr chern 2 Thlr. 14971 


Francois Eiphardt. 


Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Vorläufige Anzeige. 
Zur Feier des 31. Dezember: [4990] 


großer 
Sylveſter⸗Feſtball 


für maskirte und unmaskirte Europäer mit 
Einführung von Gäſten aller übrigen Welt⸗ 
theile, verbunden mit verſchiedenen Tableaux 

und Feſtaufzügen. [4990] 


pbantaſtiſches Märchen in 4 Aufzügen von 
Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne neu 
überſetzt und bearbeitet von Franz Dingel⸗ 
ſtedt. Muſik von F. v. Flotow. 


a Deitillateur Meinfch, geborne 
Sonnabend, im Alter von beinahe 
Jahren, nach kurzem Krankenlager 
a in die Wohnungen des 5 65 
riedens zu rufen. Dies zeigen tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, als 
5 lieben Verwandten und 1 


Zirkel der vorzüglichſten Zeitſchriften 


önwi ichen, theologiſchen, hiſtoriſch⸗politiſchen, geographiſchen, ökonomiſchen und 
ene e Abonnements pro Quartal von 1 Uhr. ee gratis. 
—— — 5 — — ü?U;—ͤ ＋—— ͤ ũ hö ſͤ köÜ—— . ů—ß— 


Conto-Bücher. 


Bei dem zum Jahreswechsel eintretenden grössern Bedarf, erlaube 
ich mir mein grosses 


Conto-Bücher-Lager | 


bestens zu empfehlen, und kann jeder Auftrag sofort ausgeführt wer- 
den. Die Preise sind so billig gestellt, dass jeder Concurrenz begeg- 
net wird, [4987] 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Hoff ſcher Malz Extract 2 


iſt vortäthig zu Fabritpreiſen in der 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumartt 42. 


Or. Schweidnitz, J z. w. Eintr, 
31. XII. Miu. 2. J. Schl. F. JJ. 
Ab. 7. Schw. Kr. 


ermit ergebenſt an: 454721 f 
Ferdinand Meinfch, als Ehegatte. 
uguſte, Emma u. Ferd. Reiuſch, 
Er als Kinder. 
2enrpold, Emil und Leopoldine 
Sonnabend, als Geſchwiſter. 
Prausnitz, den 25. Dezember 1861. 


0 ſtkatho e Gen 
Morgen Vorm. 9 Uhr religiöſe Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Kreutz, im 
Saale des Tempelgartens. 2377 


Zahnarzt Krauſe wohnt jetzt? (5497 
Schweidnitzerſtr. 49, 2. Viertel v. Ringe links. 


Meine Stotter⸗Heil⸗Anſtalt befindet ſich 
an den Mühlen 5. Ed. Scholz, Hauptl. 


D ſowie 500 Thlr. ſind hier oder 
3000 aufs Land zur erſten Stelle ſofert 
auszuleihen. Näheres Schweidnitzer⸗Straße 7 
im Gewölbe, bei Herrn Kaufmann Dreher. 


Nuſſiſche Correſpondenzen 
wünſcht ein junger Mann den Herren Kauf; 
leuten ꝛc. gegen kleine Vergütigung zu führen. 
Näheres Ketzerberg 29, bei Herrn Holetz. 


2 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß der Tod mir heut Morgen 4% Uhr 
mein einziges Söhnchen Max, im Alter von 
6% Monaten. [5483] 
reslau, den 25. Dezember 1861, 

Eernſt Scholtz, Uhrmacher. 


Das nach jahrelangen Leiden am 26. d. M., 
NM. 4 Uhr, erfolgte Ableben unſers guten 
Schwagers, des Majors a. D. F. W. v. 

ow, zeigen ſtatt beſonderer Meldung 


da ergebenſt an: 5488] 
0 Pr. Mauersberger und og 


Hente Sonnabend 


Harfen Concert 
von der noch nie dageweſenen Damen⸗Capelle 
Sobek aus Böhnen, wozu freundlich einladet 

M. Krinke. (5500 
Gaſthof zum gold. Hirſchel, Schmiedebr. 50, 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2 —4 U. 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


ER —— — 


Fer eg! 
Wandelt’s Institut 
für Pinnofortespiel, Harmonie- 
lehre u. Gesang, im Einhorn am Neu- 
markt, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen 
Kursus, 5196 


* 7 

.  Glavier-Institut. 
Den 3. Januar beginnt in meinem 

Institute ein neuer Cursus für Anfänger 

und bereits Unterrichtete, Aumeldun- 

gen täglich von 1—8 Uhr. [41985] 
Arnold Hermann, 

Junkernstrasse Nr. 17, I. Etage, 


Ge 


: ſuch. 

Ein Wittwer in den 40er Jahren, mit 
3 Kindern von 5—10 Jahren, Ritterguts⸗ 
Beſitzer zweier ganz ſchuldenfre ien Güter, 
in Schleſien und Sachſen gelegen, ſucht eine 
gebildete, ſanfte, herzensgute Lebensgefähr⸗ 
tin; Inſerent lebte 12 Jahre in der wahr: 
haft glücklichſten Che von der Welt, wie in 
den weiteſten Kreiſen allgemein bekannt iſt. 
Durch den Verluſt ſeiner ſeligen Frau nieder⸗ 
gebeugt bis zur Verzweiflung, mußte ſich dieſer 
mit aller Kraft wieder aufrichten, ſieht aber 
ein, daß er für ſich ein theilnehmendes Herz 
und für die 3 gefunden munteren Kinder eine 
gütige Mutter bedarf, um glücklich und zufrie⸗ 
den leben zu können. Vermögen wäre zwar 
nicht erforderlich, jedoch deshalb ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, um es hypothekariſch ſicher 
anzulegen und die Zinſen ſtets zum Kapital 
Wide n damit, tritt der Fall ein, die 
Biitwe eine noch geſichertere Zukunft hat, als 
dieſe durch ein Wittwenthum bereits ſchon ge⸗ 
ſichert iſt. Wenn es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen ſollte, würde ſich Inſerent gern einem 
Notar decouvriren, falls biejer ermächtigt iſt, 
nach der ermittelten Richtig eit obiger Anga⸗ 
ben, die Familie und das geehrte Fräulein 
oder Wittwe ſo wie die Familienverhältniſſe 
ihm näher zu bezeichnen. Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandte werden erſucht, wenn die 
geehrte Dame ſich nicht entſchließen könnte, 
den Weg ſelbſt zu bezeichnen, das Erfor: 
derliche gütigft mitzutheilen. Um Mißbrauch 
zu verhüten und pünktlich Antwort erthei⸗ 
len zu können, werden nur portofreie recom⸗ 
mandirte Briefe unter der Adreſſe: F. 777 F. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung, 
welche die Briefe uneröffnet weiter befördern 

wird, ganz ergebenſt erbeten. [5302] 


; Dankſagung. (4961 
Seit circa 3 Jahren litt meine Frau 
am linten Auge und der Gejichtsjeite 
an einem ſo heftigen Nervenkrampf, daß 
ſie durch die noch hinzugetretenen Zuk⸗ 
kungen des Mundes ganz entſtellt wurde. 
Ich habe die Hilfe mebrerer Aerzte in 
Anſpruch genommen, aber alle ihre Be⸗ 
mühungen blieben voljtändig fruchtlos. 
Enplich wendete ich mich an den ſeit 
unlängſt hier practicirenden Arzt, Hrn. 
Dr. Lißiner, und ſeinem ten und 
ſeiner außerordentlichen Umſicht gelang 
28, durch Gottes Hilfe dieſes ſchreckliche 
en non Frau vollſtändig zu beſei⸗ 

en. un n i 
Seelen i dle Bafpen dc en gu bringe 
beſonders dem Herrn Dr. Lißner für 
ſeine angewendete Sorgfalt und Mübe 
meinen innigſten Dank darzubringen. 
Pleſchen, den 26. Dezember 1861. 

M. L. Grzymisech. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Gelegenheits⸗Gedichte, 
beſonders zu Neujahrs⸗ und anderen Feſten 
für gute Kinder. 

Von J. Schöne und C. A. Schmidt. 


Herausgegeben von J. G. Knie. 
Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Wie die Kinder Glück wünſchen! 
Gelegendeitsgedichte für die Jugend 

von Noſalie Koch. [4969] 

Zweite vermehrte Aufl. 16. geh. 7% Sgr. 

Vorräthig in der Sortimentsbuchhandlun 

Graß, Barth u. Co. (J. F. gie len 

in Breslau, Herrenſtraße 20: [4965] 

Brieg: A. Bänder, in Oppeln: 

„Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


Haul Raft s 
Wanderungen eines Künſtlers un⸗ 
ter den Indianern Nordamerika's. 


Mit 50 lajnitten und 4 Oelfarbendruck⸗ 


bildern. 5 Lief. a 10 Sgr. [4965] 


Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 
— —6 ' 


Jo eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben: Die concessionirte 


Heilanstalt 
STOTTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 
1 Lehrer a. d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde, 4 Sgr. [3982] 


Die feinsten [4988] 


Neujahrs-Karten 


empfiehlt die Papier-Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Neujahrskarten 


empfiehlt in ſchönſter Auswahl [4980] 


Die Kunſthandlg. F. Karſch. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 11271 
Die unbekannten Erben und Erbeserben 
nachſtehend benannter hieſiger Einwohner: 
1) Butterhändlerin Wittwe Scholz, Doro⸗ 
thea, früher verehelichte Schirſchitzke 
geborne Schibille, geſtorben am 29ſten 
Februar 1860, Nachlaß 70 Thlr.; 


geſtorben am 7. Auguſt 1860, Nachlaß 
9 bis 10 Thlr.; 


Leo, außerehelicher Sohn der Johanna 
Späte, ſpäter verehelichten Tichlergeſell 
Leo, geſtorben zu Berlin den I. Dezem⸗ 
ber 1854, Nachlaß 4 Thlr. 20 Sgr.; 

Köchin verwitwete Stephan, Caro: 
line geborne Florenz, geſtorben am 
8. Juli 1860, Nachlaß 15 Thlr. 1 Sgr. 


7 Pf.; 3 
5) Schneiderlehring Carl Heinrich Wi⸗ 


chert, außerehelicher Sohn der am Iten 
November 1857 zu Breslau verſtorbenen 
Amalie verwittweten Beier, ſpäter 
verehelichten Reſtaurateur Puder, ge⸗ 
bornen Wichert, geſtorben den 3. Okto⸗ 
re Nachlaß 28 Thlr. 17 Sgr. 
11 Pf.; 

Lehrer ra Bernard, geſtorben am 
8, Oktober 1860, Nachlaß etwa 20 Thlr.; 
verwittwete Bötichermeiſter Becker, No: 
fine geborne Obſt, geſtorben am I7ten 
Oktober 1860, Nachlaß baar 2 Thlr. 
15 Sgr. 7 Pf. und eine Hypotheken⸗For⸗ 
derung von 61 Thlr. nebſt Zinſen; 


Stadtgerichts⸗Bureau⸗Diätar, früher Ap⸗ 
ee geitor: 
en am 28,/29. Oktober 1860, Nachlaß 
etwa 17 Thlr.; 

Unteroffizier Moritz Weidner, geſtorben 
am 7. Dezember 1860, Nachlaß 32 bis 


33 Thlr.; g 

Köchin unverehelichte Caroline Ma⸗ 
thilde Therejia Stoeckel, geſtorben 
den 29. Auguſt 1860, Nachlaß 516 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf. und einige Mobilien; 

Dr. med. Reinhold Schedler, geſtor⸗ 
ben den 28. März 1859, Nachlaß etwa 


100 Thlr.; > 
unverehelichte N Kreuzer, geſtor⸗ 
ben am 4. Auguſt 1860 zu Salzbrunn, 
Nachlaß 30 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf.; a 
die durch Erkenntniß vom 2. Januar 1861 
rechtskräftig für todt erklärte unverehe⸗ 
lichte Sefa Roſalie Richling, 
Nachlaß 24 a 15 Sar. 1 Pi. baar 
und ein Schleſiſcher Pfandbrief über 
100 Thlr.; 


verwittwete Zimmergeſell Seidel, Ba: 
bette geborne Kopitz, geſtorben am 23. 
Mai 1860, Nachlaß 15 bis 20 Thlr., 
werden aufgefordert ihre Erbanſprüche bei dem 
unterzeichneten Gerichte ſofort, ſpäteſtens aber 
im Termine 

den 7. Juli 1862, Vorm. 11 Uhr, 

or dem Stadtrichter Frhr. v. Richthofen 
im Iſten Stocke des Gerichtsgebäudes, anzu: 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit ihren Anſprüchen an die e wer⸗ 
den Saag fen und letztere den bekannt 
ewordenen ſich legitimirenden Erben, in deren 

rmangelung aber dem königl. Fiskus oder 
(zu Nr. 3 bezüglich) der hieſigen Kämmerei⸗ 
Kaſſe als herrenloſe Verlaſſenſchaften werden 
augefprochen werden. 

er nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 

noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden, alle Handlungen und Verfü⸗ 
gungen des ſeitherigen Beſitzers der Erbſchaft 
anzuerkennen und zu übernehmen, hat von 
ihm weder Rechnungslegung noch Nutzungs⸗ 
erſatz zu fordern, und muß ſich mit dem, was 
von dem Nachlaſſe etwa noch vorhanden, be⸗ 
gnügen. 

Breslau, den 19. September 1861. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [1400] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion 
u Muskau. 

Die dem Oekonomie⸗Inſpector Leopold 
Großmann gehörige Halbrichternahrung 
Nr. 7 zu Köbeln, abgeſchätzt auf 5529 Thlr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in unſerem 

üreau a er Taxe foll 

am 3. Mai 1862, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden 

läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch beim Gericht anzumelden. 

Muskau, den 14. Oktober 1861. 


11653] Bekanntmachung. 

Für die in den Verwaltungs⸗Bezirk des 
unterzeichneten königlichen Hütten⸗Amtes ge⸗ 
hörigen Friſchhütten zu Gottartowitz und 
Karſtenhütte ſoll für das Jahr 1862 die 
Lieferung von 4500 Körben Holzkohlen 
a 64 Kübik⸗Fuß oder 9 Tonnen Juha, im 
Wege der Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 
dernde vergeben werden und werden bierauf 
bezügliche ſchriftliche, an das unterzeichnete 
königliche Hütten⸗Amt gerichtete, verſiegelte 
und mit der Aufichrift: 

„Angebot auf Lieferung von Holz⸗ 


to 
verſehene Gebote bis zum 13. Januar 
1862 angenommen, an welchem Tage Bor: 
mittags 10 Uhr die eingegangenen Anſchrei⸗ 
ben in Gegenwart der etwa erſchienenen Liefe⸗ 
rungsluſtigen geöffnet und die Mindeſtfordern⸗ 
den bekannt gemacht werden. Gebote können 
ſowohl auf die ganze Lieferung, als auch auf 
Theile derſelben bis zum Minimum von 300 
Körben abgegeben werden. Die ſpeziellen 
Lieferungs⸗Bedingungen ſind an allen Wo⸗ 
chentagen von 8 bis 12 Uhr Morgens und 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags in unſerem 
Geſchäfts⸗Büreau einzuſehen und werden auch 
pegen die üblichen Schreibgebühren auf Ver 
angen in Abſchrift mitgetheilt 
Rybnik, den 7. Dezember 1861. 
Königl. preuß. Hütten⸗Amt. 


verwittwete Polizei⸗Sergeant Gutten⸗ = 
ſchwager, Johanne geborne Freyer, 


Andreas Mathias v. Waligorski, 


Gardedragoner Carl Späte genannt |' 8 


na PS 
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| RN 25 


al) 


An 


75 — 


Wöchentlich I Nummer. Preis I Sgr., pr. Auarfal 13 Sgr. Auch in 12 Monafs-Heflen & 5 


Sgr. eleg. Grofchit. 


Inhalt. 
von H. Proehle. 


Mit brillanten Gratis-Stahlstich-Prämien. 
„Deutſche Burſchen“; Illuſtrirte Original: Novelle von A. Görling. 
Biographie „Varnhagens von Enſe“ von H. Marggraff. 


„Weihnacht auf dem Harze“ 
Der „Emu“ von Prof. Dr. L. Rei⸗ 


chen bach. Gedichte. Gerichtshalle. Reiſen. Naturkunde. Medicin. Praktiſche Wiſſenſchaften. Volksſchule (Kochlectionen). 


Vermiſchtes. 


Zeitgeſchichte. 


Auskunft. 


Schach. Illuſtrirte Anekdoten. 


Correſpondenz. [4966] - 


Die erste Nummer (223) des 9. Jahrgangs, welche in jeder Buchhandlung zur, Ansicht ausliegt, wird die 
bewährten Vorzüge des Journals sowohl hinsichtlich des gediegenen Inhalts, als auch der künstlerischen Ausstattung darlegen. 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Engliſche Kunf-Anfalt von A. H. Payne in Leipzig, Dresden, Wien und Berlin. 


„J 


geſunkene Stimme hervorbrachte. 


beklagenswerther und in 


Ar 
Jahren aus Geſundheits⸗Rückſichten 


zu treten. 


wollten, da tr u ich 
und zwiſchenzeitlich mit 


wohl bekommen. 


Bekanntmachung. 
Am 30. d. M. ſollen die bei uns pro 1862, 
63 und 64 zu gewärtigenden Glaſer⸗Arbei⸗ 
ten im Wege der Submiſſion verdungen 


werden. 0 BR 

Qualifizirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre Offerten verfiegelt bis zum oben: 
genannten Tage Vormittags 10 Uhr in unſer 
Büreau (Graben⸗ u. Klrchſraßen⸗ tte Nr. 29) 
wo auch die Sumiſſions⸗Bedingungen aus: 
liegen, einreichen. 

Breslau, den 23. Dezember 1801. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Am 18. d. M. Abends iſt von einem hie⸗ 
ſigen 5 beim Paſſiren der Stadt 
Oels ein verſchloſſener, mit ſchwarzem Leder 
überzogener Damen⸗Hutkoffer, der inwendig 
wattirt und roſa gefuttert war, abhanden ge: 
kommen. - 4957 

Derſelbe enthielt: 1 

1) einen ſchwarzen Sammethut mit ſchwarz 

und weißer 15 N . 
2) einen ungariſchen Damenhut mit weißem 
Federbuſch, 

3) zwei Hauben mit lila Band, 

4) eine ſchwarze Tull⸗Coiffüre mit lila Band, 

5) ein ſchwarzes Chenille⸗Retz, 

6) ein ſchwarz⸗ und weißſeidenes Bandnetz, 

7) eine weiße Morgenhaube, 

9) drei neue geſtickte Kragen und Aermel⸗ 

Garnitur, r 68 

9) eine Cravatte in lila und ſchwarz mit 

Manchetten. 3 a. 
Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird 
ewarnt und für die Wiederbeſchaffung der⸗ 
elben eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 

Briefe, Kr. Oels, den 20, Dezember 1861. 

Das Graf Kospothſche Rentamt. 


[1724] Holzverkauf. 
Montag den 30. d. M., Morgens 
von 9—12 Uhr, ſollen in dem Forſtkaſſen⸗ 


lokale zu Oppeln ca. 300. Klaftern trockene 
fieferne und fichtene Brennhölzer aus dem 
Einſchlage der Oberförſterei Grudſchütz pro 
(861, jo wie aus dem Einſchlage pro 1862 
ca. 500 Stämme kieferne und fichtene Bau⸗ 
und Rützdolzer aus den Schlägen der Forſt⸗ 
bezitke Sowade, Chronſtau, Dirſchau, Schu⸗ 
leuburg. und Grudſchütz gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 24. Dezember 1561. 
Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


— —— ꝓmũndꝛ —— 
Nen wurde den 26. d. M. vom Wei⸗ 
dendamm bis nach Neu⸗Holland ein Pelz⸗ 
kragen. Abzugeben gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung Oderſtraße Nr. 22 beim Wirth. 


Köln, den 29. Oktober 1861. 
Unter Rückſendung der leeren Flaſchen bitte ich, mir aber⸗ 
mals 25 Flaſchen Jores vortrefflichen Malz⸗Extracts gefälligſt 

zugehen a zu wollen. Betrag hierbei. 
eide ſeit einer Reihe von Jahren an 
und an einem in jüngern Jahren und zwar, in meiner frühern 
Eigenſchaft als activer Ober⸗Beamter der Steuer⸗Verwaltung 
angehbrig, mir im Dienſte durch Erkältung zugezogenen rheu⸗ 
matiſch⸗katarrhaliſchen Bruſtübel, ſo wie an Verſchleimung der 
Reſpirations⸗Organe mit hartnäckigem Husten, der bei der ge⸗ 
ringſten Erkältung jedesmal Kurzathmigkeit, Heiſerkeit und eine 
Dazu geſellten ſich noch 
bämorrhoidale Beſchwerden und Anomalien in den Functionen 
der Verdauung und des Nerven⸗Syſtems. Alle früher ange: | 
wandten Mittel blieben wirkungslos, mein Zuſtand war ein 
e deſſen ſah ich mich vor einigen 
enöthigt, den königlichen 
Dienſt auf eigenes Anſuchen zu verlaſſen und in den Ruheſtand 


Nachdem ich im jüngſtverfloſſenen Frühjahre von einer 
Bruſt⸗Affection und Verſchleimung der Lufröhrenäſte mit quä⸗ 
lendem Huſten und beängſtigendem drückenden Gefühle längere 
Zeit heimgeſucht und dadürch an Kräften ſehr heruntergekommen 
war, und als trotz der ſorgfältigſten Behandlung des Hrn. Dr. 
Schniewind, dem ich zunächſt für die gefahrvolle Rettung zu 
großem Danke verpflichtet bin, dieſe Uebel nicht gänzlich weichen 
während ſieben Wochen „Emſer Keſſel“ 
; it Zuſtimmung meines 
in den Zeitungen vielgerühmten Malz⸗Extract des Herrn 
Jar Hoff in Berlin (Filiale Herzogſtraße Nr. 7 in Köln). 

ieſe gemiſchte Kur war von gutem Erfolge und iſt mir ſehr 


2 


Weil thatſächlich günſtige Erfolge 


bei Anwendung eines Mittels zur Wiedererlangung der Geſundheit die einzig richtigen 
und Vertrauen erweckenden Empfehlungen find, darum möge auch das nach⸗ 
folgende Schreiben im Intereſſe der leidenden Menſchheit hier eine Stelle finden. 


Hrn. Hoff's Filiale in Köln (Malz⸗Extract⸗Brauerei: Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin). 


Schon nach 8 — latägigem Gebrauche der erwähnten vor⸗ 
trefflichen Heilmittel habe ich einen bedeutenden Nachlaß der 
läſtigen Krankheits⸗Symptome wahrgenommen. 
ſeit einigen Monaten ausſchließlich täglich eine Flaſche dieſes 
köſtlichen Extractes und daneben öfters des Abends beim Zu⸗ 
bettgehen eine Taſſe in Milch gekochtes Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
und fühle von dem Gebrauche dieſer Malz⸗Präparate die wohl: 


Unterleibsleiden 


thuendſte Wirkung. 


Arztes den 
zu empfehlen.“ 


Bekanntmachung. [1725] 
Wir bringen hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und Mar⸗ 
ſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbe⸗ 
dienſteten der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 
Breslau, den 10. Dezember 1861. 
ie Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


14964] Bekanntmachung. N 

Die Lieferung des Bedarfs an Hafer 
für das herzogliche Geſtüt in Adamowitz und 
den herzoglichen Marſtall in Rauden, pro 
1862, ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Erforderlich ſind: - 

im Februar, März, April, Juli und De: 

zember 1862 je 300 Scheffel, 

im Mai und Juni je 400 Scheffel, 

im Oktober und Novbr. je 250 Scheffel, 
und ſind dieſe Raten bis ſpäteſtens zum 15. 
eines jeden der Lieferungsmonate an den 
herzoglichen Geſtütsverwalter Schroll zu 
Adamowitz frei, in guter Waare, den Scheffel 
zum Gewicht von mindeſtens 50 Pfund zu 
liefern. . - 

Zur Entgegennahme der mündlichen Lie: 
ferungsofferten iſt Termin auf den 13. Ja: 
unar 1862, Vormittags 10 Uhr, deo 
Schloß Rauden anberaumt worden. Beim 
Abſchluß des Vertrages, deſſen Beſtimmun⸗ 
gen auf Verlangen zur Einſicht mitgetheilt 
werden, iſt eine Caution von 300 Thlr. baar 
zu erlegen. 

Schloß Rauden, am 24. Dezember 1861. 

Der herzogl. Rentmeiſter Witowski. 


Cigarren⸗Auktien. [3989] 
Montag den 30. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude eine Partie 
ſeine und importirte Cigarren verſteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Schluß der Auetion von echtem 
Champagner. 4983] 
Montag, den 30. Dezbr. Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
locale Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
eine Partie echten Champagner, 
in ganzen und halben Flaſchen. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Bauzeichnungen und Koſtenauſchläge 
werden angefertigt durch 


arutz, 
Baumeiſter und Gewerbeſchullehrer 
in Schweidnitz. 


Die Verdauung iſt nunmehr zu ihren normalen Functionen 
zurückgekehrt, die Verſchleimung im Halſe faſt ganz verſchwunden, 
das Alhmen weniger beengt, die körperliche Abſpannung größten: 
theils gewichen, und es iſt überhaupt eine größere Heiterkeit bei 

mir in meinen 63er Jahren eingetreten. 
| Wenn nun auch der veraltete Huſten ſich bis jetzt nicht 
gänzlich verloren — wiewohl derſelbe ſich bedeutend gebeſſert und 
an Heftigkeit nachgelaſſen hat, fo 
| Sofmung Raum, daß dieſer Krankheitszuſtand durch forngeſetzten 
Gebrauch der mehrerwähnten wirkſamen Heilmittel 
ſtens — was ſchon viel heißt — in dem gegenwärtigen, gün⸗ 
ſtigen Standpunkte erhalten und dadurch meine Geſundheit nach⸗ 
bang Immer mehr befeſtigen werde. 5 8 
em Herrn Hoff, Inhaber dieſer köſtlichen, mit Recht ge⸗ 
rühmten Mal; : Präparate, 
ſagend, kann ich nicht umhin, in voller Wahrheit aus eigener 
Ueberzeugung jedem Kranken, beſonders Reconvalescenten, und 
jedem mit mir gleich ähnlich denden 
den Gebrauch und die Heilkräftigkelt der Hoff'ſchen Präparate, 
bei Beobachtung eines ärztlich geregelten Kurverfahrens, beſtens 


königl. Ober⸗Steuer⸗Controleur und Provinzial⸗Steuer⸗Secretär. > 


kaufen. . 
Hühnern bei Oblau, den 
[4764] 


Ich trinke nun 


gebe ich dennoch der frohen 


wenig⸗ 


hiermit meinen wärmſten Dank 


Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leidenden 


F. Nazen, 


[4925] Bekanntmachung. 

Die el Altionäre des Reichenbach⸗ 
Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Aktienvereins 
werden zu einer auf den 9. Januar k. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Gna⸗ 
denfrei abzuhaltenden General⸗Verſammlung 
eingeladen, und 3 auf die Beſtim⸗ 
mungen des § 36 der Statuten, wonach jeder 
Aktionär durch Vorlegung der Aktien ſich zu 


legitimiren hat, hingewieſen. 


Zum 3 werden kommen: 
1) Rechnungslegung und Ertheilung der 
Decharge für das Jahr 1860. N 
2) Wahl des Directorn und der Rechnungs⸗ 

. Reviſions⸗Commiſſion auf 3 Jahre. 
3) Der muthmaßliche Rechnungsabſchluß für 
das Jahr 1861. 
Gnadenfrei, den 23. Dezember 1861. 
Das eee 
Reichenbach⸗Gnadeufrei⸗Nimptſcher 
Vom 1. Januar oder vom 1. April k. J. 
beabſichtigen wir mit dem jährlichen Gehalt 
von 250 Thlr. für unſere Gemeinde einen 
Elementar⸗ und Neligionslehrer zu enga⸗ 
given, und haben ſich Peflectanten unter Cine 
dung ibrer Atteſte bei dem Vorſtande zu mch n. 
Der Vorſtand dae gragemeunNE 
zu Conſtadt OS. (481i 
ei 
Zum Tanzunterrihte 
* und zum Mädchenturnen auf den 


®, bei mir verabfolgt. 5319 
* M. Reif, Albrechtsſtr. 51. 
F 


Mühlen⸗Verkauf! 

Meine Waſſermühle mit drei neu eingebaus 
ten Gängen in Hünern bei Ohlau, mit maſſis 
pem Stallgebäude und Scheuer, und ca. 24 
Morgen Land, ſo wie meine Freiſtelle mit 
ca. 12 Morgen Land, bin ich Willens, zu⸗ 
ſammen oder jede Poſſeſſion, einzeln zu ver⸗ 


14. Dez. 1861. 
F. W. Preiß. fie 


bis 30 Scheffel Eicheln zur Saat 
ſucht das Dom. Thielau, Kr. Steinau. 
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[4996] J Offerten bittet man bald einzuſenden. [54761 


Schwere Maſtſchweine ſtehen zum Verkauf bei N. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Neiſſe. | 


und Gemeindeweſen die 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch und Sohn in Frankfurt a. d. O. 
erſcheint vom Januar 1862 an als Fortſetzung der Monatsſchrift für Deutſches Städte⸗ 


0 Deutſche Gemeinde⸗Zeitung. 5 


Verbunden mit einem Allgemeinen Anzeiger. . 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Hermann Stolp. 5 
Abonnementspreis bei allen deutſchen Poſtanſtalten und Buchhandlungen vierteljährlich 
1 Thlr. 15 Sgr. — Die Zeitung erſcheint jeden Sonnabend; zwei Quartale bilden einen 
Band, zu welchem ein beſonderer Titel nebſt Inhalts, Verzeichnuß gegeben wird. 
Die erſte Nummer iſt als Probe⸗Nummer durch alle Poſtanſtalten und Buchhand⸗ 


lungen zu har Dem derſelben vorgedruckten Programme entnehmen wir folgende Stellen: 
„Je mehr ſich die Erkenntniß Bahn gebrochen hat, daß die freie und ſelbſtſtändige Ge⸗ 
meinde die erſte und feſteſte Grundlage des Staatsweſen bildet, je mehr das Bewußt⸗ 
fein rege geworden iſt, daß ein friſches und lebendiges Gemeindeleben einzig und allein 
die Geſundheit des Staatskörpers zu erhalten und allen öffentlichen Angelegenheiten 
eine gedeihliche Entwickelung zu ſichern vermag; deſto mehr hat ſich auch das Beſtreben 
geltend gemacht, das Gemeindeweſen in jeglicher Weiſe zu beleben und auszubilden, 
demſelben der Staatsgewalt gegenüber eine würdige Stellung und für ſich ſelbſt eine 
Fülle reger, lebendiger Kraft zu verleihen.“ 

Weiterhin heißt es: 

„Wenn daher auch das Gemeindeweſen in nachhaltiger und ausreichender Weiſe 
gefördert werden, wenn der Gemeinde nach innen und außen eine ihrer hohen Bedeu⸗ 
tung entſprechende Stellung errungen und bewahrt werden ſoll, ſo bedarf auch ſie eines 
Organs in der Preſſe, welches entſchloſſen und thatkräftig für ihre äußere und innere 
Entwickung zu wirken, alle für ihre erſprießliche Geſtoltung wichtigen Fragen durch 
gründliche wiſſenſchaftliche Erörterung aufzuklären, durch Vorführung von Beiſpielen 
aus der Gegenwart zu erläutern, durch Heranziehung von Bildern aus der Vergangen⸗ 
beit zu beleuchten hat. Es bedarf ebenſo der regen und unausgeſetzten Theilnahme und 
Unterſtützung eines ſolchen Organs ſeitens derer, denen die gedeil liche Ausbildung des 
Gemeindelebens am Herzen liegt und die insbeſondere zu einer Wirkſamkeit innerhalb 
deſſelben ausdrücklich berufen ſind.“ 

Von allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen werden auf Beſtellung 

Probenummern der Deutſchen Gemeinde⸗Zeitung gratis verabfolgt. 


Abonnements⸗Einladung auf die 


„Neue Stettiner Zeitung.“ 


Die „Neue Stettiner Zeitung“, welche ſich durch ihre die Tagesfragen in 
eingehender Weiſe beſprechenden Leitartikel und bewährte Original⸗Correſpondenzen 
aus der Reſidenz und der Provinz Pommern die ſteigende Theilnahme ibrer Leſer 
erworben, wird auch im nächſten Quartal in dem bisherigen Geiſte und in gewohn⸗ 
ter Ausſtattung erſcheinen, insbeſondere wird die Redaktion nach wie vor ſich bemühen, 
die „Neue Stettiner Zeitung“ als einen Vorkämpfer gegen die politiſchen 
und religiöfen Rückſchrittsbeſtrebungen der Provinz Pommern zu be⸗ 
. und dem deutſchen Einheitsgedanken den wärmſten Ausdruck 
zu geben. 

Die „Neue Stettiner Zeitung“ enthält außer ihrem politiſchen Theile ein inter⸗ 
eſſantes Feuilleton, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen, Handels- und Börſen⸗Nach⸗ 
richten auf dem kürzeſten Wege. Sie erſcheint täglich 2mal zu dem Abonnements: 
preiſe von 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. für ſämmtliche Provinzen des preuß. Staates. 

Da die „Neue Stettiner Zeitung“ in Stettin und der Provinz Pommern 
das verbreitetſte Tagesblatt iſt und daher vorzugsweiſe als das Organ für amtliche 
Publikationeu benutzt wird, ſo empfiehlt ſie ſich ganz beſonders zu Inſertionen, welche 
mit 1 Sgr. für die geſpaltene Petitzeile berechnet werden. [4982] 

Stettin. Die Redaktion. Gustav Wiemann. 


Kus verkauf. 
Die Wiener Damen: Pag: Handlung 68 
von J. Roſenthal, Schmiedebrücke Nr. 12, 


offerirt einem geehrten Publikum ihr wohlaſſortirtes Lager von den neueſten Sammt⸗, We: 
lour⸗ und Seidenhüten, Capoten, Hauben, Coiffuren ꝛc. zu ganz mäßigen Preiſen. 


Geſchafts Verlegung. — 


Hierdurch beehre ich mich meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich meine Lederhandlung im Januar n. J. von der Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 65 nach dem Reumarkt Nr. 7 (bis jetzt Condikorei) verlegen werde, und 
bitte ich, das mir bisher gütigſt geichenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 

Durch Reelität und zeitgemäße billige Preiſe, bei reichſter Auswahl, werde ich 
daſſelbe ſtets zu rechtfertigen demüht ſein. [4 


Robert Moll, Lederhndlg., Neumarkt Nr. 1. 


Wikelm Bauer jum., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, vis-a-vis der Minoriten⸗Kirche, 


Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaarenlager 


aufs Reichhaltigſte in allen gangbaren Holzarten aſſortirt. [3722] 


* . 

Friedr. Daesler & Co. in Hamburg 
offeriren für Sanbars ihre Dienfte zum Ein: und Verkauf von Mob: 
Stoffen wie Fabrikaten, übernehmen Incaſſos, Speditionen, wie alle 
ſonſtigen ins kaufmänniſche Fach ſchlagenden Commiſſionen unter foliden 
Bedingungen; ſelbige find auch unter Umftänden bereit, Auftrag⸗Geber mit 
ihrem Credit und ihren Mitteln zu unterſtützen. — WEB. Aufträge von Unbe⸗ 
kannten auf Muſter⸗Sendungen von unſerem beſteus aſſortirten, rühmlichſt 
bekannten Gigarren:Pager, wie Bordeaux⸗Wein⸗Lager werden nur, wenn 


Caſſa beiliegt, effeetuirt. 4360 Friedr. Daesler & Comp. 
Chirurg u.thierärztl Instrumente, Band 2 85 ns vn 
Ed empfiehlt zu den billigsten Preisen ER 1 8 
19 „een 42:5 
u %. Albrechisstrasse 83: 
alle Arten Messer, Scheeren;Spritzen 2 EI 


Teppich⸗Fabrik von Korte u. Co. in Herford, 
Lager in Breslau: Ring Nr. 14, 1. Etage. 


Zu Zimmer⸗Einrichtungen empfehlen wir 5 breite Teppichzeuge und alle Sorten Läufer 
in großter Auswahl. [493 


Velour Teppiche in neuen prachtvollen Muftern, 


Wachstuche, Cocos Matten, Tiſch⸗ und Meifedecken. 
Preiſe billig aber feſt. 


Neujahrs Wünſche und Karten 


empfiehlt in großer Auswahl die Kunſthandlung A. Buſch, Schweidnitzerſtr. 13. [5481] 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ſch die 
mir bisher vom Handlungs⸗Hauſe S. S. Levy & Sohn in Liſſa über: 
tragen geweſene Agentur niedergelegt und am biejigen Platze ein [5470] 


Woll⸗Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft 


etablirt habe. Forſt, /., Dezember 1861. 


Julius Bergmann. 


t 2 


ticht übe 


Rieſen⸗ 


phien, ſind zur Anſicht 
Hotel 


reichen Beſuch ladet 


Die Methode, ohne B 


Stereoskopen, 


fo wie intereſſante Miniatur⸗Photogra⸗ 
zum goldenen Baum, 

Oderſtraße 25. Eingang: Meſſergaſſe. 
Entree 2% Sgr. Zu einem recht zahl⸗ 


L. van der Ley aus Amſterdam. 


Wichti Anzeige für Eltern! 


utegel, Kehlſchnitt ꝛc. 


rſehen! 


aufgeſtellt im 


ergebenſt ein: 


die Halsbräune, Croup, ohne weitere ärztliche 
Hilfe ſicher zu heilen, empfehle ich allen Eltern 
auf das Gewiſſenhafteſte, da die wenigen Wit: 
tel, welche zur Hand ſein müſſen, nicht ver⸗ 
derben, die Behandlung ſpäter keinen Nach⸗ 


theil bringt und die dana 


ch Behandelten kei⸗ 


nen Rückfall bekommen, wie ich nach 10 jähriger 
Beobachtung verſichern und durch viele Atteſte 


belegen kann. Armen dar 


f unentgeltlich, Be⸗ 


mittelten darf Mittheilung gemacht werden 
gegen Einſendung des Honorars von I Thlr. 
franco, worauf die Verordnung erneut wird, 


ſonſt bitte ich um ehrenhaf 
Schmiedefeld b. Suhl. 
[4948] 


Neue 
Nach langjährigen 


es mir gelungen, ein Zahnſtück zu erfin⸗ 
den, das von mir Button⸗Gebiß genannt 
wird und ſich ſehr vorthei:baft dadurch 


vor andern künſtlichen 
ſcheidet, daß es bei ſich 


thuendem Halt die bisber gebräuchlichen 
Befeſtigungsmittel, als Klammern, Spi⸗ 


ralfedern ꝛc. entbehrlich 
fer und etwa noch vo 


— wie dies alle anderen Zahnſtücke 


mehr oder weniger thu 


nutzt und im Munde ſich ſehr bequem 


trägt. Jeder weiteren 


Button⸗Gebiſſes glaube ich mich ent⸗ 


halten zu dürfen, da d 
Eigenthümlichkeit und 


ſeiner Conſtruction den allgemeinſten 
Anklang und eine beſondere Anerken⸗ 
Jen darin gefunden hat, daß es als 

edeutender Fortſchritt in der Zahn⸗ 


ein bedeut⸗ 
technik nicht allein v 


ſchen, ſondern auch von der engliſchen, 
franzöſiſchen und ſächſiſchen Regierung, 
um die Erfindung in ihren Staaten zu 


ſichern, ſofort patentirt 
Berlin. 


Feſt⸗Geſchenken 


jeder Art, 


beſonders 


Anere⸗, Cylindre⸗ und 


Spind 
77 


+++ 


rfindung. 


Hofrath J. Mittelhaus, 


—— ieee xc., Mohrenſtr. 47. 
Ausverkauf! 


Uhren 


te Verſchwiegenheit, 


. 9. Droeder 
a Rreiswundarzt. 


Bemühungen iſt 


Gebiſſen unter⸗ 
erem und wohl⸗ 


macht, den Kie⸗ 
rhandene Zähne 
n — nicht ab: 
Anpreiſung des 


aſſelbe durch die 
Zweckmäßigkeit 


on der preußi⸗ 


worden iſt. 


[4970] 


von 


el⸗ | 
m 


++% 


in Gold und Silber 
22 unter Garantie!!! 
Hold⸗ u. Schmuckſachen, 


langen und 


nUhrke 


kurzen 


tten!! 


Teppichen 
Ti chdecken 


ꝛc. 36. 


I Mattes 


ze. 


Gohn!!! 


goldene Rade⸗Gaſſe 11. 
> Zu [4977] 
Neujahrs⸗Geſchenken 


empfehle ein bedeuten 


des Lager von 


Moderateur⸗Lampen 


zu auffallend bill 


G. 


Blücherplatz Nr. 5 


Warſch 


igen Preiſen. 


auer, 


Ecke Herrenſtraße). 


Kleinigkeiten 


zum Verlooſen am Sylveſt⸗Abend , I, 2, 


3, 4, 5, 6 Sgr. das Stück, 


[4986] 


Cotillon⸗Orden 


für Herren und kleine aber äußerſt nette Ge: 
ſchenke für Damen von 1 bis 15 Sgr. em: 
pfehlen Hübner und Sohn, Ning 35 


eine Treppe an der 


grünen Röhre. 


Si. Petersburg 


Newsky Perspective Nr. 38 


vis-a-vis dem Gostinol Dwor, 


Hotel 


[4562] 


Larni. 


Fl. Kunst. 


Zwei Stück 


groß und ſchön, find beim F 
mann in Weckelsdorf bei 
men billig zu haben. 


Uhu's, 


remdenführer Hoff⸗ 
Adersbach in Böh⸗ 
14979 


kann ihn abholen Siebenhubnerſtraße Nr. 5. 


[4984] Offene Stelle. DH 

Für einen umfangreichen Forſt wird ein 
theoretiſch und praktiſch gebildeter Forſtbe⸗ 
amter mit 300 Thlr. Gehalt, freier Mob: 
nung und Beheizung, zum baldigen Dienſt⸗ 
antritt geſucht. Bewerbungen ſind, unter Bei⸗ 
legung des Lebenslaufs und der Abſchriften 
der Zeugniſſe bis zum 10. Januar 1862 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
der Chiffre X. V. Z. franco zu ſenden. 


!Wohlfeiles Kochbuch! 
m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau erſchien ſo eben: [3372] 


Die 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 


allgemeines Rochhuch für bürgerliche 


Haushaltungen. 

Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften der Willens iſt, ſich die erſten Kenntniſſe 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Ge. im landwirthſchaftlichen Betriebe zu verſchaffen, 
tränkebereiten und andere für die Küche und kann gegen angemeſſene Penſion ſofort ein⸗ 
die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ treten. Nähere Anfragen beliebe man unter 

Be rungen enthält. 7 der Chiffre H. H. Herrnstadt poste restante, 

Mit einer nach den Jahreszeiten und | einzufenden [4937] 


Monaten n Speifeharte ür Guts⸗Inſpektoren, Brennereiver⸗ 
„ walter und Förfter, ſo wie für Buchhal⸗ 

Taroline Baumann. ter, Reiſende und Detailiſten vermittelt paſ⸗ 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. | ſende Engagements der Kaufm. F. W. Arte 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 4711] 


in Berlin. 
i 10 n 5 c DEFTE Se 
ei re en eſſung Ein junger Mann (noch auswärts in Con⸗ 


ieſ ; isfrau dition) ſucht, um ſich weiter auszubilden, 
„ in einem größeren Manufactur⸗Geſchäft eine 
Stellung als Volontair. Gef. Adr. sub b. R. 26 
an die Expedition der Bresl. Ztg. [4955 


Ein anſtändiger junger Mann ſucht in der 
Gegend vom Neumarkt Wohnung nebſt 
Belöſtigung bei einer Familie. Refl. werden 
erſucht, Adreſſen unter Chiffre N. N. # 6 
an die Exped. der Breslauer Ztg. abzuſenden 


E junger Mann, Gymnaſtaſt oder Studio⸗ 
ſus, wird für einen Knaben zum Unter⸗ 
richt der erſten Anfangsgründe geſucht. Nä⸗ 
heres Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft. [5501] J. Seelig. 


Ecke Ring, Albrechtsſtraße 39 
iſt die zweite Etage zu vermiethen, und Nä⸗ 
heres daſelbſt zu erfahren. 15499] 


Ein gebildeter und anſtändiger junger Mann, 


durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 
en Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Manometer 
von 2—4 Atmoſphären, die allen 2 7 5 
Anforderungen entſprechen, empfiehlt die Fa⸗ 
brik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
A. Rappſilber in Therefienhütte, 
per Falkenberg OS. [4265] 
An Sonntage iſt ein werthvoller Stock von 
mir gefunden worden. Der Eigenthümer 


[5485] Toſta, Wagenbauer⸗Lehrling. 
wurde am Morgen des 24. De⸗ 


G efund en zember d. J. ein Portemonnaie 


mit Inhalt vor meiner Haustbür. — 
B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


ber 
Malzextract, 


Kraft⸗Bruſt⸗Malz, 
aromatiſches Bäder⸗Malz. 
Niederlage für Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Näheres Ring 40 im 2. Stock. 


Ein nettes Stübchen 
iſt für zwei ordnungsliebende Mädchen oder 
eine anftändige Frau zu vermiethen Schuh⸗ 
brücke 40, eine Treppe vornheraus. [5493] 


in großes Verkaufsgewölbe iſt 
Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [3392] 


Banabeſeſtr. 7 iſt eine Wohnung von ſechs 
Stuben und Beigelaß zu vermiethen. 


E vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 
Königsplatz 4, 3 Treppen 50 „ein Woh⸗ 
nung von 6 Stuben, Küche ꝛc. Auch iſt Gar⸗ 
tenbeſuch damit verbunden. [5480] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, 15 . 
abzul, bei Borchard, Leipzigerſtr. 42. 


Heut empfing wiederum friſche 


Seezander, Seehecht, 

5 zu circa 10 bis 20 Pfd. ſchwere 

Fiſche, welche ich zu Bällen, 

Hochzeiten und geſellſchaft⸗ 

lichen Feſten h. Herrſchaften 

’ nebſt anderen ger. und marinir⸗ 
iſchwagren beſtens empfehle. 


7 
15503) G. Donner, Stoa. 20, 
Auswärtige Aufträge werden möglichſt pünkt⸗ 
lich beſorgt. 
gs gebrauchter Polixander⸗Flügel (engliſche 
Mechanik) ſteht zum Verkauf Albrechtsſtr. 
Nr. 7, in der Muſikalien⸗Handlung. [5482] 


—Bobdrverkauf. 
Der Verkauf von Yährlings: 
Böcken auf der Stammſchaferei 


— 1 de bei Leipzig beginnt 


4 ſind 
erlin 


N. Hille, Bibliothek, Schleuſe 11, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Dezember 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88— 92 85 75 45 Sor 


[4926] mit dem 6. Januar 1862, dito gelber 87— 90 84 75 5 
FFC „ 88 0 8 
faunkuchen mit Aprikoſen⸗, Himbeer⸗, Se = 5 = 2 55 2 = ” 


Kirſch⸗ u. Pflaumen⸗Füllung empfiehlt 
von heut ab täglich 81 Dürraſt's Condi⸗ 
torei erſten Ranges (Neue Taſchenſtr.⸗Ecke.) 


(gire gute brauchbare Watten⸗Maſchine 
(ſehr 25 ſteht zum ſofortigen Verkauf 

bei J. Kretſchmer zu Löwen, Kr. Brieg. 

Näheres auf frank. Anfragen. [4958] 


bien .„ 60 64 57 52 85 

Raps, pr. 150 Pfd. 6 

Sommer⸗Rübſen 6. 6. 5. 28. 

Amtliche Börſennotiz jür loco Hartolfels 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
16% Thlr. G. 


Packkiſten billig. [4978] 

G. Warſchauer, Blücherplatz Nr. 5. 85 u. 25. Dez. Abs. 10u. Mg. su. Nchm. 2ll. 

E. Wittwe, nicht mehr jung, wünſcht die] Luftdr. bei“ 28075 28¼1¼/16 814½¼41 

Führung der Wirthſchaft bei einem ein⸗]Luftwärme — 11 — 14 — 92 

zelnen Herrn oder Dame für nur Koſt und] Thaupunkt — 3,1 — 25 — 16 

Wohnung zu übernehmen. Näheres Neuer | Dunſtſättigung döpct. 9006t. S7pCt. 
Junkernſtr. 7, par terre rechts. 15491] Wind NM $ 

Wetter bedeckt trübe bedeckt 


Die am 3. Auguſt d. J. gegen den königl. 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Controleur a. D. Hrn. 
Aſch, bei Gelegenheit der Grenzregulirung 


25. u. 26. Dez. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 211. 
Luftdr. bei 0 283”1”38  28”114 28069 


des Tempelgartens gemachten Aeußerungen]Luftwärme — 1 714 

nehme ich um fo lieber zurück, als fie durch] Thaupunkt — 20 ᷣ >— 18 

Aufregung herbeigeführt waren, Dunftfättigung 86 pCt. 90 pCt. 75 pCt. 
Breslau, den 18. Dezember 1861. Wind S. 88 
5475 Peſche. Wetter bedeckt trübe wolkig 


Breslauer Börse vom 27. Dechr. 1861. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Posen, Pfandbr. 4 Bresl.-Sch.-Frb. 


Amsterdam Ik. S. 142 B. dito Kred. ditof4 | 95% B. Litt. E. 100% B. 
dito 2 M. 1414 B. dito Pfandbr. 3 — Köln-Mindener 36 — 
Hamburg k.. 151 B. Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 — 
dito... 2M. 149 , B. à 1000 Thlr. 13%] 92% B. Glogau-Sagan. . 4 - 
London . k. S. — dito Lit. A. . . 4 100 , B. Neisse-Brieger 4 — 
dito . . 3 M. 6. 20 % B. Schl. Rust. -Pdb. 4 — Ndrschl.-Mürk. 4 — 
Paris.. 2M. 79 ½ G. dito Pfdb. Lit. C. 4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 100 ½ B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt 2 M. — dito dito 3% — Oberschl. Lit. A. 3/126 % B. 
Augsburg. 2 M — Schl. Rentenbr.ſ4 | 98% G. dito Lit. B. 3½ 115 ½ B. 
Leipzig ....|2M. — Posener dito j4 97 B. dito Lit. 0.1314 1126% B 


Schl. Pr.-Oblig. 4 — 93% B. 


dito dito Lit. F. 4/100 4 B. 


. Ausländische Fonds. 
Ducaten ...... 95% B. Poln. Pfandbr. |4 ‚| 83% G. dito dito Lit.E.|3%] 81% B. 
Louisd'or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische. 4 — 
Poln. Bank- Bill. 84%, B. dito Schatz-Ob. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 — 
Oester.Währg.| | 718. Krak-Ob.-Obl. 44 — | dito Fr. Ob — 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. [5 574 B. dito dito 14% — 

Freiw. St.-Anl. 17⁰˙⁰ B. Ausländische Bisenbahn-Actien, || dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185014% Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 26% 6. 

dito 1852 415 102%B Stück v. 60Rub.|Rb.| 70% B. [/ 

dito 1856 4% s | Fr.-W.-Nordb. .|4 — iner va 45 — 

dito 185444 Mecklenburger 4 — [sSchles. Bank. . 4 87 B. 

dito 18595 [107% G. Mainz-Ludwgh. — Disc. Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl. 1854 3/118 4 B. Inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3% 89½ B. || Bresl.-Sch.-Frb.]4 |111% B. Oesterr. Credit 614 B. 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 93 ½% B. dito Loose 1860) 

dito dito 444 — dito Litt. D.!444|100% B. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Pr. Lotterie⸗Looſe verſende. Briefe ay- - 


— . — 


